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Im eigenen Haus 

Fiühling an der Samlandküste 
Als einziger Ort an der Samlandküste besitzt Neukuhren einen künstlichen Halen, der durch 
etwa vier Meter über den Wasserspiegel ragende Steinmolen gebildet wird. Die Haupteinnahme 
der Fischer lieferte der Lachsiang, der von Januar bis Mai als Angellischerei betrieben wurde. 
Unser Bild zeigt eine der beiden Molen. Aufnahme: Mauritius 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin iiiiiiiiiriiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiitiiiiii i iiiiiiniiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiitiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiit iiiiiiiiiiiiiiiii 

E K . M i t s o w j e t i s c h e n P a n z e r n , 
mit s o w j e t i s c h e n D ü s e n f l u g z e u ­
g e n und mit b e t r ä c h t l i c h e m Einsatz russischer 
und offenbar auch rotchinesischer M i l i t ä r b e r a t e r 
ist der Ver such kubanischer Patr ioten, das 
Ter ror reg ime der e indeut ig kommunist ischen 
Dik ta tu r F i d e l Castros zu brechen, n iedergewalz t 
worden . C a s t r o selbst, diese Mar ione t t e in 
den H ä n d e n der Regisseure des W e l t k o m m u n i s ­
mus, spricht v o n e inem „ t o t a l e n Sieg" , in M o s ­
k a u und in P e k i n g b l ä s t man die Fanfaren, redet 
offen v o n e inem schweren Schlag gegen das 
internat ionale Prestige der V e r e i n i g t e n Staaten 
und wertet das Ganze als e inen ersten Erfolg in 
einer idee l len und poli t ischen Schlacht, die nichts 
anderes anstrebt, als mindestens den ganzen 
la te inamer ikanischen Raum zusä tz l i ch zu A s i e n 
und A f r i k a unter den Einfluß der bolschewist i ­
schen, der roten Ty rannen zu br ingen. Das 
S c h r e c k e n s r e g i m e n t auf einer g r o ß e n 
kar ib ischen Insel, die dem Fest land der süd­
lichen U S A unmit te lbar vorgelager t ist und die 
als kommunist ischer S t ü t z p u n k t für Raketen und 
moderne Waffen eine geradezu unvors te l lbare 
Bedrohung der g r ö ß t e n freien N a t i o n darstel len 
m u ß , w i r d z u n ä c h s t wei ter andauern. So „ to ta l " 
w i e der Schreihals Cas t ro v e r k ü n d e t , ist sein 
Sieg dabei zweife l los nicht. In den Bergen Kubas 
dü r f t e der W i d e r s t a n d r e v o l u t i o n ä r e n Streit­
k r ä f t e n gegen H a v a n n a auch wei ter andauern. 
A n dem Ernst der gesamten Si tuat ion in welt­
poli t ischer Hinsicht ä n d e r t sich nichts. 

U n g e h e u e r l i c h e B e d r o h u n g 

A m 2. 12. 1823 e r l i e ß der amerikanische Prä­
sident James M o n r o e jene für beinahe e inein­
halb Jahrhunder te g ü l t i g e E r k l ä r u n g , wonach 
die V e r e i n i g t e n S t a a t e n , damals noch 
eine junge Na t ion , ke ine r le i Aggress ions- und 
K o l o n i a l t ä t i g k e i t fremder M ä c h t e auf dem Bo­
den des amerikanischen Kont inents dulden und 
hinnehmen w ü r d e n . N u r wenige wissen heute, 
d a ß diese so ü b e r a u s bedeutsame Dekla ra t ion , 
die in der Zukunft so oder so immer respektiert 
worden ist, erfolgte, w e i l schon damals r u s ­
s i s c h e A n s p r ü c h e auf amerikanische Län­
dereien gestellt wurden . Das Zarenreich, das 
damals noch A l a s k a als eigene K o l o n i e hatte, 
machte M i e n e , sich O r e g o n und K a l i ­
f o r n i e n anzueignen. Dami t w ä r e schon in 
jenen Tagen die heutige W e s t k ü s t e der V e r ­
e inigten Staaten die Beute des russischen Im­
per ia l ismus geworden. A l s i m Zwe i t en W e l t ­
k r i e g der P r ä s i d e n t F r a n k l i n Roosevel t eine an­
gebliche Bedrohung A m e r i k a s durch den damals 
siegreichen H i t l e r konstruierte , o b w o h l an die 
R e a l i t ä t dieser Bedrohung selbst i m Wes t en 
kaum jemand glaubte, dehnte er den Bereich 
der M o n r o e - D o k t r i n fast ü b e r den halben A t l a n ­
tischen Ozean aus und l ieß , o b w o h l A m e r i k a 
nomine l l neutra l war, deutsche U-Boote, die 
bri t ischen Kauffahrern nachstellten, auch in die-

Pankow hetzt gegen Isiael 
(co) B e r l i n 

A l s ein „ W e r k z e u g d e r i m p e r i a l i ­
s t i s c h e n R e d a k t i o n " und eine „ B r u t ­
s t ä t t e d e r n a t i o n a l e n U n t e r d r ü k -
k u n g und der Rassend i sk r imin ie rung" w i r d 
der Staat Israel in einer v o m parteiamtl ichen 
S E D - V e r l a g i n Os t -Be r l i n soeben herausge­
brachten Schrift angeprangert. In der Zone hat 
es einiges Aufsehen erregt, d a ß dieses Pamphlet 
gerade jetzt, zum Beginn des Eichmann-Prozes­
ses, erschienen ist. Denn v o n einem Zufa l l k a n n 
bei der zentra l und straff ausgerichteten Pro­
paganda des SED-Regimes w o h l ke ine Rede 
sein. Es gibt v i e lmehr e inige Anha l t spunk t e da­
für, d a ß es sich bei der ü b e r r a s c h e n d e n At tacke 
um ein z i e l b e w u ß t e s M a n ö v e r handelt . 

P a n k o w hat den E i c h m a n n - P r o z e ß bisher zwar 
we id l i ch ausgeschlachtet und die D i f f a m i e ­
r u n g d e r B u n d e s r e p u b l i k auf die 
Spitze getrieben. A b e r es gibt in dieser K a m ­
pagne schwache Stel len, die die v o l l e Entfal­
tung der A g i t a t i o n s t ö r e n und hemmen. E i n 
wunder Punkt ist, d a ß der junge israel isch« 3 

Staat weder zum „soz ia l i s t i schen Lager" noch 
zu den „um ihre Befreiung v o m ko lon i a l en Joch 
k ä m p f e n d e n V ö l k e r n " g e h ö r t . Israel steht, so 
h e i ß t es i n der SED-Broschüre , „auf der Seite 
der schlimmsten Feinde der Fre ihei t der V ö l k e r 
des Ostens, und nicht nur des Ostens, auf der 
Seite der Imper ia l i s ten" . 

E i n wei teres H a n d i k a p der Pankower Propa­
ganda ist, d a ß sie nicht für das j ü d i s c h e V o l k 
schlechthin Par te i ergreifen kann , sondern nur 
für die j ü d i s c h e n „ W e r k t ä t i g e n " . Diese m ü s s e n 
„in A r m u t und N o t " leben, w ä h r e n d sich die 
j ü d i s c h e „ B o u r g e o i s i e " durch Ausbeu tung , Schie­
bung und Speku la t ion ein „ P a r a d i e s " geschaffen 
habe. 

Das zeigt sich noch deutlicher in den A u s f ü h ­
rungen ü b e r die Wiedergutmachung. H i e r be­
findet sich die S E D v o n vornhere in in einer un­
hal tbaren Pos i t ion . Im Unte r sd i i ed zur Bundes­
republ ik hat das Zonenregime sich näml ich bis­
her str ikt geweigert , die rund 2000 in M i t t e l 
deu t schend lebenden Juden für ihre w ä h r e n d 
der nat ionalsozial is t ischen Zei t er l i t tenen V e r ­
luste zu e n t s c h ä d i g e n . Ebenso wurde jegliche 
Wiedergu tmachung an Israel schroff abgelehnt. 

sem Bereich mit den W a f f e n angreifen. Der 
gleiche Roosevel t war es, der in seiner V e r ­
blendung alles getan hat, um dem sowjetischen 
Imperial ismus nicht nur halb Europa auszulie­
fern, sondern um ihm direkt oder indirekt auch 
die M ö g l i c h k e i t zu geben, seine wel t revolu t io­
n ä r e n P l ä n e dann s p ä t e r auf die anderen Erd­
teile zu erstrecken. A m e r i k a , das f rüher so 
energisch a l len auch nur scheinbaren Versuchen 
fremder M ä c h t e , im Bereich der westl ichen 
H e m i s p h ä r e F u ß zu fassen, entgegentrat, sieht 
sich heute dem Fak tum g e g e n ü b e r g e s t e l l t , d a ß 
der schär fs te Gegner der U S A in K u b a vor der 
H a u s t ü r der Staaten und bereits im eigenen 
Hause einen festen Standort bezogen hat. 

A l l e N e b e l v e r f l o g e n 

In den Tagen der amerikanischen P r ä s i d e n t e n ­
wah l und noch beim Amtsant r i t t John Kennedys 
lebte in manchen amerikanischen polit ischen 
Kre i sen offenbar die Hoffnung, es werde dem 
neuen Staatsoberhaupt mögl ich sein, recht bald 
mit M o s k a u echte G e s p r ä c h e führen und eine 
Entspannung schaffen zu k ö n n e n . M a n glaubte 
sogar den Tag voraussagen zu dür fen , an dem 
Kennedy mit Chruschtschew beraten werde. 
M a ß g e b e n d e Zei tungen der U S A und auch. i n 
anderen westl ichen L ä n d e r n ä u ß e r t e n sich dazu 
mit e inem Opt imismus, den wi r , die wi r aus 
eigener bitterster Erfahrung seit Jahren die 
H i n t e r g r ü n d e der Moskaue r und Pekinger Po l i ­
t ik zur G e n ü g e kennen, nie geteilt haben. Die 
dr ingend notwendige A u f k l ä r u n g ü b e r die wah­
ren Planungen und Zie le des K r e m l hat dieser 
mit einer B r u t a l i t ä t besorgt, die ihres­
gleichen sucht. W i e d e r e inmal hat M o s k a u , mit 
heimlicher U n t e r s t ü t z u n g gewisser unverbesser­
licher Koexis tenz ia l i s ten auch im Westen, die 
Dinge v o l l k o m m e n auf den Kopf gestellt. Die 
freundlich lockenden T ö n e , die M o s k a u in h in­
t e r g r ü n d i g e r Tak t ik zunächs t g e g e n ü b e r P räs i ­
dent Kennedy anwandte, s ind rasch verstummt. 
In den letzten Tagen ist das Oberhaupt der 
U S A in einer W e i s e von den Sowjets und ihren 
offenen und heimlichen Trabanten beschimpft 
und v e r d ä c h t i g t worden, die nur mit den H a ß -
t iraden gegen uns Ostdeutsche vergl ichen wer­
den kann. W e i l die Vere in ig t en Staaten als 
Na t ion , die immer aus Ü b e r z e u g u n g der F re i ­
heit g e g e n ü b e r den U n t e r d r ü c k e r r e g i m e n sym­
pathisch g e g e n ü b e r s t a n d e n , es duldeten, d a ß 
einige tausend sehr m ä ß i g bewaffneter kuban i ­
scher F r e i h e i t s k ä m p f e r nach K u b a fuhren, wer­
den sie in der infamsten W e i s e v o n einem Re­
gime beschimpft, das die Terrorregime ü b e r a l l 
erst eingesetzt und laufend g e f ö r d e r t hat. 
Koexis tenz wie sie M o s k a u versteht, ist v o n 
Chruschtschew schon be im letzten roten Gip fe l ­
treffen u n m i ß v e r s t ä n d l i c h als die beste Gelegen­
heit bezeichnet worden, um ohne h e i ß e n K r i e g 
in a l le r St i l le die kommunist ische W e l t r e v o l u ­
t ion und den Klassenkampf zum Siege zu führen . 
Er scheute sich nicht, v o n A m e r i k a zu for­
dern, jetzt und in Zukunft jede rote E i n ­
mischung, jede heimliche A u f r ü s t u n g kommuni ­
stischer Regime auch im Bereich des amer ikani ­
schen Kont inents widerstandslos hinzunehmen. 
Er hat v o n Kennedy faktisch die t o t a l e K a ­
p i t u l a t i o n g e f o r d e r t . Er tat das 

K p . V o n den d r e i Algier-Putschen, die 
seit dem 13. M a i 1958 von f ranzös i schen M i l i t ä r s 
und rad ika len Po l i t ike rn in Szene gesetzt wur­
den, ist sicher der, der i n der Nacht zum letzten 
Sonntag losbrach, der folgenschwerste. Bei Re­
d a k t i o n s s c h l u ß dieser Ausgabe l ieß sich e in 
klares B i l d ü b e r die Si tuat ion in A l g e r i e n noch 
nicht u m r e i ß e n . Z u diesem Zei tpunkt stand fest, 
d a ß sich die Hauptstadt A l g i e r selbst mit 
Sicherheit vö l l ig i n der Gewa l t der Rebel len be­
finde. Meldungen , wonach es den gegen de 
Gau l l e a u f s ä s s i g e n Genera len gelungen sei, auch 
bereits die zwei wei teren anderen S t ü t z p u n k t e 
O r a n und C o n s t a n t i n e v o l l in ihre Ge­
wal t zu br ingen und weiter wichtige F l u g p l ä t z e 
und Garnisonen zu ü b e r w ä l t i g e n , waren noch 
nicht b e s t ä t i g t . Eines schien al lerdings auch zu 
diesem Zei tpunkt schon unumstri t ten zu sein: 
ein nicht u n b e t r ä c h t l i c h e r T e i l der f ranzös i schen 
S t r e i t k r ä f t e in Nordaf r ika m u ß t e sich wohl den 
Genera len angeschlossen haben. Es sei daran 
erinnert, d a ß Frankre ich in den letzten Mona ten 
wie auch schon l ä n g e r e Zeit zuvor etwa v i e r 
Fünf te l seiner ak t iven S t r e i t k r ä f t e in A l g e r i e n 
eingesetzt hatte. Die Gesamtzahl der Soldaten 
und der Po l i z e i s t r e i t k r ä f t e in A l g e r i e n w i r d 
auf ü b e r 400 000 M a n n beziffert! 

P r ä s i d e n t de Gau l l e hat in einem Aufruf an 
die f ranzös i sche Na t ion den g r o ß e n 
S t a a t s n o t s t a n d e r k l ä r t , z w a n g s l ä u f i g bis­
her bestehende Freihei ten aufgehoben und um­
fassende, fast diktatorische Vol lmachten ü b e r ­
nommen. Die gesamte Heimatarmee befindet 
sich i n h ö c h s t e r Alarmstufe . V i e l e Verhaf tun­
gen fanden statt, und der sehr bedeutende Nach­
schubverkehr für die A l g e r i e n - A r m e e hat vö l l ig 
a u f g e h ö r t . In bewegten W o r t e n hat der Präs i ­
dent den Genera len seinen W i l l e n v e r k ü n d e t , 
den V e r s c h w ö r e r n zunächs t den W e g zu ver-

für den amerikanischen Bereich fast zur g le i ­
chen Stunde, da er dem amerikanischen Pub l i ­
zisten Lippman sagte, an eine d e u t s c h e 
W i e d e r v e r e i n i g u n g sei nicht zu den­
ken, es sei denn, der Wes ten werde ein kom­
munistisches Regime für ganz Deutschland 
akzeptieren, die e n d g ü l t i g e P r e i s g a b e 
O s t d e u t s c h l a n d s anerkennen und West ­
europa damit in einen Tummelpla tz des kom-

sperren und sie dann zu unterwerfen. W e i t e 
politische Kre ise haben sich u n v e r z ü g l i c h hinter 
de Gau l l e gestellt und die Hoffnung der auf­
s t ä n d i s c h e n Generale , ihre Bewegung auch ins 
Mut te r land zu tragen, dür f te e ins twei len recht 
vaqe sein. 

* 
In b e s c h w ö r e n d e n W o r t e n hat de Gaul le den 

versuchten Staatsstreich der f r ü h e r e n Generale 
Chal le , Salan, Jouhaud und Zel ler , die lange in 
der f ranzös i schen A r m e e und auch in den N A T O -
S t r e i t k r ä f t e n eine bedeutende Rol le spielten, 
aufs schärfs te verurtei l t . Er war sich b e w u ß t , 
d a ß die von ihm kal tgestel l ten Generale und 
mit ihnen alle rad ika len Elemente unter den 
f ranzös ischen Ans i ed l e rn in A l g e r i e n seinen 
Plan, die auch für die W e l t p o l i t i k so ge fähr l i che 
A lge r i enk r i s e notfalls mit erheblichen f ranzösi ­
schen Opfern baldigst zu beendigen, scharf ver­
urteilt . De Gau l l e sagte, das Vergehen der M ä n ­
ner, die den Putsch in A l g e r i e n zu verantworten 
h ä t t e n , k ö n n t e nur das Ergebnis haben, Frank­
reichs Macht zu degradieren, sein Prestige her­
abzusetzen und seine politische Rol le im Rah­
men eines g r o ß e n B ü n d n i s s e s zu kompromit­
tieren. Sol l te sich in diesen Tagen die m i l i ­
t ä r i sche Posi t ion der ungehorsamen Genera le 
jenseits des Mit te lmeeres wei ter v e r s t ä r k e n , so 
ist a l lerdings die Lage Frankreichs e i n i g e r m a ß e n 
heikel . E in Kampf v o n F r a n z o s e n g e g e n 
F r a n z o s e n ist bei den ersten Putschversu­
chen vermieden worden. Heute ist es mehr als 
fraglich, ob eine unblutige Bei legung des Put-
sches ü b e r h a u p t noch mögl ich ist. A u f jeden 
Fa l l w i r d Frankreich in den n ä c h s t e n Wochen 
sehr ernste Stunden durchmachen. A u c h wenn 
man sich d a r ü b e r im k la ren ist, d a ß die S i tua t io" 
einer meuternden Truppe, der der Nachschill , 
gesperrt w i rd , auf die Dauer immer schwächer 
werden m u ß . 

munistischen Imperial ismus verwandeln . Eins 
ist sicher: i n diesen letzten Apr i l t agen hat 
Chruschtschew alle M a s k e n fallen lassen. Es 
k ö n n e n nur noch G e i s t e s g e s t ö r t e behaupten, sie 
w ü ß t e n nicht, worum es heute und in Zukunft 
geht! 

„ E i n e n ü t z l i c h e L e k t i o n " 

Die An twor t , die Amer ika s junger P r ä s i d e n t 
dem sowjetischen Regierungs- und Parteichef 
jetzt zwe imal erteilt hat, hat ein ungeheures Ge­
wicht. Sehr treffend hat Kennedy davon gespro­
chen, d a ß der V e r l a u f der Ereignisse auf Kuba , 
daß aber auch die anderen Entwicklungen in 
diesen Wochen (es seien neben dem deutschen 
Problem nur die Fragen Afr ikas und Laos ge­
nannt) eine „nütz l iche Lek t ion" für alle gewesen 
sind, die sich noch irgendwelchen T ä u s c h u n g e n 
hingaben. W ö r t l i c h fügte der P r ä s i d e n t h inzu: 
„ W e n n die Selbstdisz ipl in des freien Geistes 
nicht der eisernen Disz ip l in der geball ten Faust 
— wirtschaftlich, politisch, wissenschaftlich und 
in a l len A r t e n des Kampfes und dem mi l i t ä r i ­
schen — gewachsen ist, dann w i r d die Bedro­
hung der Freihei t aufs ä u ß e r s t e steigen." 

Es ist in der Tat, wie Kennedy gesagt hat, 
richtig, d a ß w i r „ e i n e m pausenlosen Ringen in 
jeder Ecke der Erde g e g e n ü b e r s t e h e n " . Der Prä ­
sident hat an die F lüch t l inge erinnert, die der 
Kampf mit dem Kommunismus schon gekostet 
habe, die heute nicht in ihre Heimat zurück­
kehren k ö n n t e n , „nicht nach Ungarn , nach N o r d ­
korea, nach V i e t n a m oder nach O s t d e u t s c h ­
l a n d " ! 

A l l e K r ä f t e v e r e i n e n ! 

Was* Kennedy seinem V o l k e sagte, in einem 
a u f r ü t t e l n d e n A p p e l l , das gi l t für uns alle. Die 
Zei t ist gekommen, wo v o n jedem h ü b e n und 
d r ü b e n h ö c h s t e O p f e r b e r e i t s c h a f t 
und L e i s t u n g s f ä h i g k e i t , mi l i t ä r i sch 
und auf a l len anderen Gebieten gefordert wer­
den m u ß . W i r k ö n n e n uns die St immung, i n 
der sich gerade das amerikanische V o l k nach 
den letzten sowjetischen Herausforderungen 
befindet, unschwer vorstel len. Es hat schon 
f rüher — wi r wissen es alle aus eigener Erfah­
rung — Leute gegeben, die da glaubten, das 
neballte amerikanische Potential u n t e r s c h ä t z e n 

" k ö n n e n . Das Tr iumphgehei i i , das heute nach 
den „ S i e g e n " sowohl die M a c h ' h i b e r in P . k i n g 
und M o s k a u wie auch der Trabant Castro und 

Schwere Schatten über Frankreich 
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die ü b r i g e n anstimmen, w i r d in den Vere in ig ten 
Staaten, wi rd in der ganzen freien W e l t sehr 
w o h l vernommen und n i c h t v e r g e s s e n 
werden! Unter den Augen diktatorischer Macht­
haber sind in der letzten Woche amerikanische 
Botschaften im Bereich des Ostblocks und auch 
dort, wo M o s k a u bereits kleine oder g r ö ß e r e 
FünSte Kolonnen aufbietet, beschimpft, bedroht 
urtdbesudelt worden. Die amerikanische Nat ion 
ist wohl d i e l e t z t e , die das unbeachtet 
hinnimmt und die noch lange zuwarten wi rd , 
bis sie darauf eine Antwor t erteilt, die solchen 
Handlungen g e b ü h r t . W o man in den letzten 
Jahren in einen bedauerlichen Halbschlummer 
gesunken war, wo man aus der Ferne oft die 
ganze G r ö ß e der Bedrohung auch unseres V a ­
terlandes und Europas nicht immer v o l l er­
kannte, da ist man in diesen Tagen wach ge­
worden. Es wi rd sich, dessen sind w i r sicher, 
sehr bald zeigen, daß Castros einmaliger „ tota­
ler" Sieg mit Hilfe und Einsatz sowjetischer 
Waffen gerade für den Kommunismus recht 
f r agwürd ige r A r t war, daß er Energien weckte, 
die M o s k a u gerne schlummern sähe . 

Arbeiter ohne Recht 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M.Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

Woher droht wirklich Gefahr? 
G r o ß e amerikanische Kirchenzei tung 

zum Eichmann-Prozeß 

r. Die im Zusammenhang mit dem Eichmann-
Prozeß in Jerusalem von gewissen amerikani­
schen publizistischen Kreisen eingeleitete A k ­
tion", Deutschland erneut a l le in s e i n e Schuld 
i m " Kriege vorzurechnen und vor al lem den 
Tendenzen einer K o l l e k t i v s c h u l d b e ­
h a u p t u n g neuen Auftr ieb zu verleihen, 
macht offenkundig auch v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß ­
ten Kirchenzeitungen in der U S A erhebliche Sor­
gen. So befaßt sich beispielsweise das im mitt­
leren Westen der Staaten bekannte katholische 
Bistumsblatt von La Crosse im Staate W i s c o n ­
sin, die „ T i m e s R e v i e w " , sehr eingehend mit 
diesem Thema, wobei die Zei tung b e m ü h t ist, die 
w i r k l i c h e n Gefahren für Amer ikas Frieden 
und Wohlfahrt g e b ü h r e n d herauszustellen. Die 
„ T i m e s R e v i e w " stellt fest: Die Tatsache, daß be­
kannte amerikanische Fernsehgesellschaften mi l 
Jerusalem verhandelt hä t t en , um für lange Zeit 
den Prozeß Eichmann in die Wohnzimmer der 
ganzen Wel t zu filmen, erscheine ihr recht be­
denklich. W e n n heute in v ie len Kinos , in den 
Fernsehprogrammen, sogar in Büchern, Zei tun­
gen und Zeitschriften in A r t i k e l n immer wieder 
das Thema der Greueltaten, der Menschenexpe­
rimente, der Konzentrat ionslager usw. ange-
schnitten werde, so bekomme man ein ungutes 
Gefühl bei der ganzen Sache. 

Die katholische Zeitschrift fragt: „ W a r u m kon­
zentriert man sich so auf die Darstel lung dieser 
Plage, die immerhin fünfzehn Jahre zurückl ieg t? 
Gibt es eine O r g a n i s a t i o n , die b e m ü h t ist, 
das heutige Deutschland, eine demokratische 
Republik, herabzusetzen, und die A u g e n der 
W e l t abzulenken von der s e h r v i e l a k ­
t u e l l e r e n sowjetischen Schlächtere i , U n ­
m e n s c h l i c h k e i t u n d U n t e r d r ü k -
k u n g ? 

Manche Amer ikane r wunderten sich d a r ü b e r , 
d a ß es in gewissen publizistischen Organen 
offenbar darum gehe, jene amerikanischen K o ­
mitees abzuschaffen, die f rüher laufend die 
k o m m u n i s t i s c h e n G e f a h r e n ü b e r ­
p r ü f t und kommunistische Mi t l äufe r entlarvt 
hatten. W a r u m b e m ü h t e n sich manche promi­
nente Leute darum, die durch und durch mar­
xistische sowjetische A u ß e n p o l i t i k zu verharm­
losen? 

„Wi r hegen g r o ß e n Verdacht einem undurch­
sichtigen Treiben g e g e n ü b e r , das immer nur den 
Nazismus, der i n Deutschland ü b e r w u n d e n 
wurde, herausstellt, aber die wirk l iche Bedro­
hung durch den Kommunismus für unsere natio­
nale Existenz in diesen Tagen leugnet!" 

Die kirchliche Zei tung meint schließlich zum 
Eichmann-Prozeß selbst: Eichmann verdiene 
einen Prozeß und eine vol le Strafe für sein^ 
Verbrechen. M a n k ö n n e allerdings nicht übe r ­
sehen, daß ein solcher P rozeß eigentlich nicht 
von Israel durchgeführ t werden k ö n n e , das in 
diesem Fa l l g l e i c h z e i t i g A n k l ä g e r und 
R i c h t e r sei. Den Staat Israel habe es zur Zeit 
der begangenen Verbrechen Eichmanns und sei­
nen Kompl icen nicht gegeben. Es k ö n n e auch 
ke in rechtlich denkender Mensch ü b e r s e h e n , daß 
in dem K r i e g zwischen Israelis und Arabe rn 
sehr harte Methoden angewandt wurden; die 
Rechte der Araber auf ihr He im, ihren Grund­
besitz und ihre Geschäf te seien nicht in vo l l em 
Umfang geachtet worden. Die Gefangennahme 
und Ent führung Eichmanns bleibe für jeden, 
eine Ver le tzung des Menschenrechts und des 
Vö lke r r ech t s . Die „Times Rev iew" erinnert 
schließlich daran, in welchem A u s m a ß u n g e 
s ü h n t bis heute T h e a t e r p r o z e s s e i n 
d e r S o w j e t u n i o n und a n d e r e n k o m ­
m u n i s t i s c h e n L ä n d e r n stattfanden und 
stattfinden, in denen zahlreiche Unschuldige zum 
Tode oder zu schwerem Kerker verurtei l t wur­
den. Das alles dürfe man nicht ü b e r s e h e n . 

Warschau klagt über Schundware 
hvp. Die rotpolnische Staatliche Handels in­

spektion m u ß t e im Jahre i960 W a r e n im Wer te 
von ü b e r einer halben M i l l i a r d e Z lo ty wegen 
mangelnder Q u a l i t ä t einziehen bzw. deren V e r ­
kauf sperren, meldet „Slowo Powszechne". B e i 
S c h u h e n und Text i lwaren m u ß t e j e d e s 
s i e b e n t e P a a r bzw. Stück beanstandet wer­
den. Oftmals wurden Konventionalstrafen ver­
häng t , we i l die W a r e n von den Produzenten in 
eine zu g ü n s t i g e G ü t e k l a s s e eingestuft worden 
waren und sodann zurückges tuf t werden muß­
ten. Im Jahre 1960 m u ß t e n die polnischen Schuh­
fabriken solche Konventionalstrafen in einer 
G e s a m t h ö h e von einer halben M i l l i o n Z lo ty ent­
richten. A u ß e r d e m wurden, dem polnischen Be­
richt zufolge, „Fäl le ganz g e w ö h n l i c h e n Betrugs 
verzeichnet": Line Krakauer Fabr ik verwandte 
bei der Herstel lung von E l e k t r o g e r ä t e n nur ein 
V i e r t e l der an sich für die W i d e r s t ü n d e vorge­
sehenen D r a h t l ä n g e . 

Drei freie Tage zum ersten M a i ! Unter den 
M i l l i o n e n , die an diesen Tagen W a l d , Wasser 
und Sonne suchen, v e r m ö g e n wi r l ängs t keine 
„Klassen" mehr zu entdecken. Ob Beamter, 
Arbe i te r oder Angestel l ter , das v e r r ä t weder 
die K le idung noch das Auftreten noch das Ver­
kehrsmittel , das benutzt wi rd , nicht einmal die 
Tatsache eines eigenen Autos . K e i n besonderes 
„ K l a s s e n " - M e r k m a l v e r r ä t den Handwerker , den 
Kaufmann, den Landwir t ; ind iv idue l le Unter­
schiede nur sind es, die das B i l d der von Er­
holungsuchenden über fü l l t en Landschaft be­
leben. 

Und dabei kommt uns der Gedanke an das 
„Geschenk" , das U l b r i c h t unseren arbeiten­
den Brüde rn und Schwestern in Mitteldeutsch­
land zum 1. M a i gemacht hat; das sogenannte 
„Gese tzbuch der Arbe i t " . Es tritt an die Stelle 
der bisherigen Arbeitsgesetzgebung und ist, 
laut SED, „der zum Gesetz erhobene W i l l e dei 
Arbei terklasse!" 

Hie rzu sagte der Vorsi tzende der kommuni­
stischen Sowjetzonen-Gewerkschaft, W a r n k e : 
„Das Gesetzbuch der Arbe i t ist seinem grund­
sätz l ichen Inhalt nach ein Dokument von histo­
rischer und nationaler Bedeutung. Es erhebt zum 
geltenden Gesetz, wofür die besten S ö h n e und 
Töchter des w e r k t ä t i g e n V o l k e s lange, opfer­
reiche Kämpfe geführ t haben." 

K e i n e G r u n d f o r d e r u n g e r f ü l l t ! 

W e n n man etwas erreicht hat, w i r d es rasch 
se lbs tve r s t änd l i ch . U n d so denken wi r kaum 
noch daran, um was die arbeitenden Menschen 
einmal gekämpf t haben, um was sie k ä m p f e n 
muß ten , als das s türmisch hereinbrechende In­
dustriezeitalter die Menschen und die Gesetz­
gebung des vergangenen Jahrhunderts unvor­
bereitet fand. Sie verlangten vor a l lem gerech­
ten, eine m e n s c h e n w ü r d i g e Existenz sichernden 
L o h n , ausreichende F r e i z e i t , S c h u t z 
i h r e r G e s u n d h e i t am Arbei tsplatz , und 
sie verlangten, daß ihnen als M i t t e l , ihre For­
derungen durchzusetzen, das Recht zu s t r e i ­
k e n ausdrückl ich zugebil l igt w ü r d e . 

Diese Grundforderungen also m ü ß t e n , laut 
Warnke , im Sowjetzonen-Arbeitsgesetz v e i -
ankert sein. W i r haben es studiert. 

Das niederschmetternde Resultat: k e i n e der 
Grundforderungen ist erfüll t . Das Streikrechl 
das in der Sowjetzonenverfassung noch genannt 
wurde, ist nicht mehr e r w ä h n t , praktisch l ängs t 
beseitigt, besteht es nun nicht e inmal mehr 
theoretisch. Die Forderungen nach mehr Lohn 
und mehr Freizeit sind n i c h t erfül l t worden, 
das Gesetzwerk gibt den Machthabern vie lmehr 
die Mögl ichke i t , Löhne und Freizeit noch mehr 
zu beschneiden. U n d schon sind entsprechende 
M a ß n a h m e n im Gange. 

Die einschneidendste ist die L o h n m i n d e ­
r u n g bzw. der L o h n f o r t f a l l bei Lieferung 
von Ausschuß . Dazu sei eine Ü b e r l e g u n g ange­
stellt. Der mitteldeutsche Arbe i te r ist genau so 
intell igent und fleißig wie der westdeutsche; 
wenn er, wie es ta tsächl ich in fast al len Indu­
striezweigen der Sowjetzone der F a l l ist, eine 
enorme A u s s c h u ß g u o t e liefert — woran liegt 
das wohl? Nun , an f e h l e r h a f t e m R o h -
m a t e r i a l , an u n p ü n k t l i c h e r Z u l i e f e ­
r u n g , an veralteter maschineller A u s r ü s t u n g 
Der Arbe i te r w i r d also für das Versagen des 
Plans bestraft. 

Anderersei ts steht auf Grund des am 1. J u l i 
i n Kraft tretenden Gesetzes eine generelle 
N o r m e n e r h ö h u n g bevor. W i e d e r werden 
im Hennecke-Sti l in ausgesuchten Betrieben an 
ausgesuchten Maschinen und von ausgesuchtem 
Parteigenossen bestens vorbereitete Schau-
Schichten geleistet, Theater-Schichten, deren Re­
sultate dann zur N o r m erhoben werden. 

F a t a M o r g a n a ! 

U n d weiter. K e i n W o r t von der 4 0 
S t u n d e n - W o c h e . Ke ine E r h ö h u n g der 
Grundurlaubszeit . W e g f a l l des einst gesetzlich 
e i n g e f ü h r t e n Haushaltstag für die arbeitenden 
Frauen. 

Zur B e g r ü n d u n g des rückschr i t t l ichen, arbei­
terfeindlichen Gesetzes trommelt die SED-Pro­
paganda das Schlagwort: „So wie w i r heute ar­
beiten, werden wi r morgen leben." Es dringt 
s tündl ich aus dem Radio, h ä n g t als Transparent 
an Fabriktoren, w i r d an M a u e r n und Tore ge 
malt. M a n hör t , man liest d a r ü b e r hinweg, doch 
wie aufschlußre ich ist dies Schlagwort. M o r ­

gen . . .? V i e l e unserer Leser kommen vom 
Lande, und sie werden an ihre Pferde, an ihre 
Zugochsen denken — so wie sie heute arbeiten, 
m ü s s e n sie heute fressen, entsprechend 
ihrer heutigen Leistung m ü s s e n sie heute auch 
ausruhen, alles andere ist Schinderei, ist Tier -
g u ä l e r e i . Und der Mensch? Genau so! Gut, der 
Mensch mag sich gelegentlich sagen: .Heute 
schufte ich bis zum Umfal len, dafür ruhe ich 
mich morgen aus." A b e r doch nur, wenn dies 
M o r g e n auch wi rk l i ch morgen ist. Das M o r g e n 
der SED aber ist eine Fata Morgana ; sie ver­
spricht es seit fünfzehn Jahren. 

Der Arbe i te r aber kann sich nicht wehren. Im 
Gegentei l , seine R e c h t l o s i g k e i t w i r d 
durch das neue Gesetzeswerk noch ausweg­
loser. Durch nichts und durch niemanden wer­
den seine Interessen vertreten. Das Organ , das 
diesen Zweck in den „ k a p i t a l i s t i s c h e n " L ä n d e r n 
erfüll t , die Gewerkschaft, ist in der Sowjetzone 
zum Instrument der Partei entartet, K o n t r o l l 
und Antre iberorganisat ion, die ü b e r die Plan­
e r fü l lung und die „sozia l i s t i sche A r b e i t s m o r a l " 
zu wachen hat. 

„ N i c h t s m i t z u r e d e n ! " 

D i e SED behauptet, es g ä b e ein M i t s p r a ­
c h e r e c h t des Arbe i te rs im Betrieb und sie 
verweist auf die Einrichtung der sogenannten 
S t ä n d i g e n Produktionsberatungen, die, als selb­
s t ä n d i g e Organe, „in jeder Betr iebsabtei lung 
oder für den gesamten Betrieb von den A r b e i ­
tern gebildet werden und sich mit der Produk­
tion des Betriebes beschäf t igen und Arbe i t e r ­
v o r s c h l ä g e durchsetzen." „ W a r u m " , rief der 
SED-Gewerkschaftsvorsi tzende W a r n k e am 
13. M ä r z in Le ipz ig vor westdeutschen Gewerk­
schaf t s funk t ionären , „wag t man in Westdeutsch 
land nicht, ein solches Mitbest immungsrecht und 
solche Organe zu schaffen? Deswegen, w e i l dann 
jede R ü s t u n g s p r o d u k t i o n unmögl i ch w ä r e ; die 
Arbe i te r w ü r d e n sie verhindern." W i r k ö n n e n 
ü b e r diesen Uns inn hinwegsehen. Tatsache-ist, 
daß die SED das angebliche Mitbes t immungs­
recht als g r o ß e Errungenschaft anpreist und daß 
„ P r o d u k t i o n s b e r a t u n g e n " von Arbe i t e rn eins 
der Hauptthemen für G e m ä l d e ihrer Propa­
gandamaler sind, das auf keiner besonders der 
im A u s l a n d gezeigten Auss te l lungen fehlt. N u n . 
am 13. A p r i l vor der SED-Vo lkskammer , verr ie t 
derselbe W a r n k e die Wahrhe i t , als er schlich! 
und ohne zu e r r ö t e n v e r k ü n d e t e , das Organ der 
„S tänd igen Produktionsberatungen" habe in 
keiner wichtigen Angelegenhei t mitzureden 
oder gar zu entscheiden. A l l e i n weisungsberech­
tigt sei der von der „Arbe i t e r - und Bauern­
macht" eingesetzte Betriebsleiter. Da dieser aber 
um seinen Posten, ja um seine Freihei t bangen 
muß , wenn er den „Plan" nicht erfüll t , g e r ä t er 
— in den meisten Fä l l en durchaus unf re iwi l l ig 
in die Rol le eines S k l a v e n a u f s e h e r s . 
Hinter ihm steht der g r ö ß t e Menschenausbeuter, 
den es je gab, der „soz ia l i s t i sche" Staat, 

Die mitteldeutschen Arbe i t e r sehen und er­
le iden diese Z u s a m m e n h ä n g e t ä g l i c h . Leider 
k ö n n e n sie sich nicht ä u ß e r n , a u ß e r i n der einen, 
tragischen Form, ein unauf fä l l i ges Köfferchen 
zu packen und die Heimat zu verlassen. Jeden 
Tag tun es Hunderte. Sie gehen den W e g i n 
eine praktisch klassenlose Gesellschaft, die die 
alten Forderungen der Arbe i te r wei tgehend er­
füllt hat, und in der man heute so lebt, w ie man 
heute arbeitet. 

Eines freilich en t t äusch t sie, mindestens in 
den ersten Wochen und solange sie noch nicht 
die W o g e des Strebens nach Wohl s t and er faß t 
hat: daß man hier so selten das W o r t „Deutsch­
land" hör t , d a ß niemand sich der Veran twor tung 
für das Schicksal der Deutschen, die „ d r ü b e n " 
leben, b e w u ß t zu sein scheint; d a ß man das 
höchs te Gut des Menschen, die F r e i h e i t , zu 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h und wie e in un­
k ü n d b a r e s P r i v i l e g gen ieß t . W e r aus M i t t e l ­
deutschland kommt, we iß , wie ernsthaft die F re i ­
heit bedroht ist; al lenfalls w e i ß man es noch 
in Wes t -Ber l in , wo es geschehen konnte — es 
ist sechs Wochen her —, d a ß die Belegschait 
eines G r o ß b e t r i e b e s als Protestdemonstration 
gegen kommunistische Infiltrationsversuche die 
Arbe i t niederlegte. A b e r in Wes tdeu tsch land ' 

Nicht we i l es zum 1. M a i gerade so gut paß t , 
haben w i r ü b e r die SED-Arbei tsgesetze ge­
schrieben. So wie es Woche um Woche in 
unserem Blatt geschieht, wol l ten w i r auch 
diesmal wieder anregen, nachzudenken. Uber 
D e u t s c h l a n d . . . 

B L I C K IN DIE HEIMAT 
Steinkohle i n O s t p r e u ß e n ? 

A l l e n s t e i n - jon. - Nach einem Bericht 
der kommunistischen Zei tung „Glos O l s z t y n s k i " 
sollen bei Erdbohrungen im südl ichen T e i l Ost­
p r e u ß e n s von Geologen Stein- und Braunkohle­
vorkommen festgestellt worden sein. 

K e i n Löschwasse r ! 

A l l e n s t e i n - jon -. In 184 Ortschaften des 
südl ichen O s t p r e u ß e n gibt es ke in Löschwasse r , 
kr i t is ier t die kommunistische Zei tung „Glos 
O l sz tynsk i " . In weiteren 495 Orten sind die 
Lösch Wasse rbeschaf fungsmögl ichke i t en unzurei­
chend. 

E i n g e s t ü r z t e r „For t schr i t t " 

L o t z e n - jon: - E in soeben im Rohbau fertig 
gewordenes d re i s töck iges Wohnhaus s t ü r z t e in 
Lotzen ein und wurde dabei, wie „Glos 
O l s z t y n s k i " berichtet, völ l ig ze r s tö r t . Das 
Wohnhaus, an dem seit dem vergangenen Som­
mer gebaut worden war, sollte noch in diesem 
Jahr bezugsfertig werden. Das Unglück geschah 
w ä h r e n d der Mittagspause. Dadurch wurden nui 
zwei Bauarbeiter verletzt Die Ursache des Ein 
Sturzes konnte bisher nicht g e k l ä r t werden. 

Werf t für Lotzen 

L o t z e n - j on -. Seit mehreren Mona ten wer­
den angeblich in Lotzen vorbereitende Arbeiter , 
zum Bau einer neuen Werf t getroffen. W i e die 
Zei tung „Glos K o s z a l i n s k i " berichtet, sol l noch 
in diesem Jahr ein T e i l der Werf t fertiggestellt 
und mit der Produkt ion begonnen werden. A n ­
geblich sol len hier haup tsäch l ich Passagier­
schiffe für den Binnenseeverkehr gebaut wer­
den. 

Fachkräf te fehlen 

A l l e n s t e i n - jon. - Zehntausend Fach­
kräf te al ler Berufe fehlen, wie die Zei tung „Glos 
O l s z t y n s k i " berichtet, im polnisch besetzten 
T e i l O s t p r e u ß e n s . A m dringendsten werden In­
genieure, Ä r z t e und Wirtschaft ler b e n ö t i g t . 

„ A u t o s a l o n " für Al lens te in 

A l l e n s t e i n - jon. - Nach einem Bericht 
des kommunistischen Organs „Glos O l s z t y n s k i " 
so l l in A l l ens t e in ein „ A u t o s a l o n " mit einer 
d a z u g e h ö r i g e n Autoreparaturwerkstat t gebaut 
"/erden. Für diesen Neubau wurden rund zehn 

l i l l ionen Z lo ty eingeplant. M a n hofft, das Pro­
jekt 1963 verwirk l ich t zu sehen. 

Von Woche zu Woche 
V i e r L a n d e s v e r b ä n d e hat die Gesamtdeutsche 

Partei i n den L ä n d e r n S c h l e s w i g - H o l s e m , 
Bayern , Rheinland-Pfalz und Hessen gebildet. 

Die Gesamtdeutsche Par te i w i l l Ende Jun i in 
einem Ort an der Zonengrenze einen beson­
deren W a h l k o n g r e ß als Auf t ak t für den 
Bundes tagswahlkampf veransta l ten. 

F ü r achtzehn Projekte i n den E n t w i c k l u n g s l ä n ­
dern hat der E n t w i c k l u n g s a u s s c h u ß der Bun­
desregierung Kred i t e in H ö h e v o n 1,6 M ü l l , 
arden M a r k zugesagt. 

Die W a s s e r s t r a ß e n - B e n u t z u n g s g e b ü h r e n " wer­
den in der sowjetisch besetzten Zone mit W i r ­
kung v o m 1. M a i aufgehoben. 

Im kommunis t i schen Konzent ra t ions lager Sach­
senhausen s ind v o n 1945 bis 1950 22 000 po l i ­
tische H ä f t l i n g e an Typhus , Ruhr u n d Unter­
e r n ä h r u n g gestorben, tei l t der Sozialdemo­
kratische Pressedienst mit. 

Eine der bisher schwersten N iede r l agen im 
laotischen B ü r g e r k r i e g haben die Regierungs­
truppen mit der R ä u m u n g des letzten bedeu­
tenden S t ü t z p u n k t e s i n den Bergen von 
Zentral laos, der Stadt V a n g V i e n g , hinnehmen 
m ü s s e n . 

Im Kr iegs fa l l e w i r d die Sowje tun ion nur die 
„ g r ö ß t e n A tomwaf fen anwenden" , e r k l ä r t e 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t Chruschtschew dem ameri­
kanischen Publ iz i s ten W a l t e r L i p p m a n . 

Zum Tode verur te i l t wurden der f r ü h e r e t ü rk i ­
sche S t a a t s p r ä s i d e n t Baya r und der ehemalige 
t ü r k i s c h e M i n i s t e r p r ä s i d e n t Menderes durd i 
den t ü r k i s c h e n M i l i t ä r g e r i c h t s h o f . 

Nixon gegen 
Odei-Neiße-Gienze 1 

W a s sagte der f r ü h e r e V i z e p r ä s i d e n t i n Buffalo? 

Dem amerikadeutschen H e r m a n n Baadke, in 
Grand Rapios (Michigan) sandte der f rühe re 
U S A - V i z e p r ä s i d e n t N i x o n , der bei der W a h l 
knapp K e n n e d y unter lag, folgendes Schreiben, 
in dem er zur Behauptung, er habe in Buffalo 
die O d e r - N e i ß e - L i n i e anerkannt, folgendes fest­
stellt : 

„Richard N i x o n 
Los Ange le s 

Sehr geehrter H e r r Baadke, 
21. M ä r z 1961 

ich möch te Ihnen da fü r danken, d a ß Sie mich 
in Ihrem nachdenklichen Brief v o m 24. Februar 
auf die sehr de l ika te Frage der e n d g ü l t i g e n 
p o l n i s c h - d e u t s c h e n G r e n z e auf­
merksam gemacht haben. Ich w e i ß es zu w ü r d i -
gen, wenn Sie und Ihre Freunde in Deutschland 
die Tatsache anerkannt haben, d a ß „in der Hi tze 
eines Wah lkampfes" -oft ke ine Zei t für p r ä z i s * 
Defini t ionen, für Unterscheidungen oder auch 
für Kla r s t e l lungen bleibt . 

In diesem F a l l wurde ich in den Presseberich-., 
ten ü b e r meine Bemerkungen in B u f f a 1 o nicht 
so sehr falsch als v i e lmehr zu kurz und unter 
Nichtbeachtung der v o l l e n Z u s a m m e n ­
h ä n g e zit iert . Eines ist sicher: ich habe n i e ­
m a l s gesagt oder gemeint — weder in Buffalo 
noch anderswo —, d a ß ich die Oder -TJe iße -Lin ie 
als die e n d g ü l t i g e polnisch-deutsche Grenze be­
trachte, zumal ich sie für nicht e n d g ü l t i g e r halte 
als den g e g e n w ä r t i g e n Status der o s t e u r o p ä i ­
schen Na t ionen . 

Diese beiden Punkte, so scheint mir , s ind un­
trennbar mite inander verbunden. Bevor es zu 
einer e n d g ü l t i g e n Fr iedensrege lung kommt — 
welche nur kommen kann, wenn diese Na t ionen 
wieder in den Bereich der Fre ihe i t gelangen —, 
ist die O d e r - N e i ß e - L i n i e nichts anderes als eine 
von den Sowjets aufgezwungene Grenze i n -
n e r h a l b d e s s o w j e t i s c h e n I m p e ­
r i u m s . Ich lehne v o l l und ganz jegliche so­
genannte „ r ea l i s t i s che" Regelung ab, welche 
dieses Imperium für festgelegt und eingefroren 
hä l t . Ich halte eine solche Tendenz für eine 
ernste Bedrohung der Sache der Freihei t . 

Ich hoffe, Sie k ö n n e n Ihren deutschen Freun­
den weitergeben, d a ß dies meine feste Über­
zeugung in der Vergangenhei t , in der Gegen­
wart und bis in jene Zei t sein w i r d , da die so­
wjetische Bedrohung der Sicherheit der freien 
W e l t als ein grundlegendes F a k t u m der inter­
nat ionalen Exis tenz beseitigt ist. Ich möch te auf 
Keinen F a l l in einer so lebenswicht igen Frage 
m i ß v e r s t a n d e n werden. 

Ich w e i ß die Umsicht, mit der Sie m i r geschrie­
ben haben, sehr zu s c h ä t z e n und b in mit allen 
guten W ü n s c h e n 

Ihr 
gez. Richard N i x o n " 
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Seine Spur wi rd nicht verwehen 
Bruno Doehring — Hirte, Lotse und Leuchtturm 

Pf. „Professor Doehring besu­
chen!" steht in meinem Notizbuch für Anfang 
Mai. Es ist schwer zu lassen, daß dieser Besuch 
nun nie mehr stattfinden wird. Das letzte Mal 
begegneten wir uns genau vor einem Jahr, er 
war 81 Jahre alt und — er stand mitten im 
Leben. 

Vor diesem Leben versagen alle herkömm­
lichen Begriffe. Welches waren seine „besten 
Jahre"? Nun: jedes seiner zweiundachtzig Jahre 
war sein bestes, bereichert jeweils durch die 
Früchte der Arbeit, der Erfahrungen und Er­
kenntnisse des vorangegangenen. 

Bruno Doehring, der zähe Ostpreuße, dem 
seine Vaterstadt Mohrungen die Würde 
des Ehrenbürgers verliehen hat, zählte zu den 
wenigen Männern des öffentlichen Lebens, die 
in unserem Jahrhundert der Unsicherheit, der 
verlührerischen Irrlehren, des Chaos, der Kata­
strophen und Zusammenbrüche stets sich selbst 
und der selbstgewählten Aufgabe treu geblieben 
sind. Keine Konjunktur, keine Zeittendenz, keine 
Mode hat ihn je beeinflußt. Das heißt nicht, daß 
er sich isoliert, daß er nicht teilgenommen hätte. 
„Prüfet alles" — dies Apostelwort galt für nie­
mand mehr als für ihn. tn seiner Studierstube 
in der Dahlmannstraße, im Herzen Charlotten-
burgs und nah beim Kurlürstendamm, hat er 
sich bis zuletzt mit allen wichtigen Geschehnis­
sen und Erscheinungen der unmittelbaren Gegen­
wart beschäftigt und auseinandergesetzt. Um so 

mehr galt für ihn die Fortsetzung des Apostel­
worts: „ .. . aber das Beste behaltet!" 

Das Beste i . . Unsere Leser kennen Bruno 
Doehrings Jugend, er selbst hat uns im Ostpreu­
ßenblatt von ihr erzählt, und auch sein Freund 
Paul Fechter — dem er Anlang 1958 die 
Grabrede halten mußte — hat sie uns in Er­
innerungen an die gemeinsame Schüler- und 
Studentenzeit lebendig werden lassen. Und die­
ser fröhliche junge Mensch, allzeit auch zu lusti­
gen, kecken Streichen aufgelegt, erkannte schon 
damals, daß das Beste das Unvergängliche ist, 
nämlich Gottes Wort. Er griff mit beiden Hän­
den danach und hielt es fest. Er behielt es im 
Sinne des Apostels nicht nur für sich im stillen 
Kämmerlein, sondern er ging hinaus, es aller 
Welt zu verkündigen. 

Er war 35 Jahre alt, als er das Amt des Pre­
digers am Dom der Reichshauplstadt Ber­
lin antrat. Dies Amt hat Doehring bis zu seinem 
Tode innegehabt und ausgefüllt. Auf der Kanzel 
des Doms stand er, als das Kaiserreich unterging 
und in der unruhigen Zeit der Weimarer Repu­
blik; er überdauerte das „Tausendjährige Reich" 
dessen Bannerträger ihn als einen „starrköpfi­
gen Reaktionär" nur höchst widerwillig dulde­
ten, unerschütterlich ist er bis zuletzt, ein Fels 
im roten Meer des Atheismus, unter dem SED-
Regime geblieben, das ihn um so mehr haßte, 
weil es ihm nichts anhaben konnte, auch nicht 
in seiner Eigenschaft als Professor für prakti­
sche Theologie an der Ost-Berliner Humboldt-

Universität, ein Lehrstuhl, den er ebenso wie 
sein Predigeramt bis zu seinem Tode innehatte 
Dabei hat Doehring nie Konzessionen gemacht, 
nie mit seiner Meinung hinter dem Berg gehal­
ten. In seinen allsonntäglichen Predigten in dei 
Gruftkapelle unter dem Kirchenschiff, in die ei 
nach dessen Zerstörung übergesiedelt war, 
pflegte er allerdings nicht im politisch polemi­
schen Sinne zu den Ost-West-Tageslragen Stel 
hing zu nehmen. Ich habe ihn einmal danach be­
fragt. Er antwortete: „Es gibt keine bessere Stel­
lungnahme zu den Fragen unserer Zeit als ein­
lach unbeirrt die Bibel auszulegen." 

So war er wahrlich das, was Bischol D i b e -
1 i us ihm nachriei, „ein Tröster Berlins in guten 
und schlechten Tagen". Und er war nicht nur 
der fromme Hirte, nicht nur der treue Lotse der 
Seelen, er war ein Leuchtturm für Tausende. Je­
den Sonntag hörten ihm über tausend Menschen 
zu, so viele, wie die geräumige Gruftkapelle 
unter dem verwüsteten Schiff des Domes nur 
faßt; nicht nur die in Ost- und West-Berlin ver­
streut lebenden Glieder der Domgemeinde, 
sondern auch viele andere; und mancher, der 
das erste Mal nur aus Neugier kam, ist zum 
regelmüßigen, treuen Besucher der Domgottes­
dienste geworden. * 

Die Verkündigung, das ist die eine 
Seite seines Lebenswerkes; die andere bestand 
in der Heranbildung neuer junger 

Seelsorger. Im Laufe von vierzig Jahren 
haben Tausende von Theologiestudenten von 
Professor Doehring das Rüstzeug für die prak­
tische Ausübung eines Berufes empfangen, der 
gerade im Laufe dieser Jahrzehnte immer 
schwerer, immer mühsamer geworden ist. Denn 
was ist der Pfarrer heute? Ein W iderstandskämp 
ter unter dem östlichen, ein Missionar und ein­
samer Rufer aber auch unter dem westlichen 
Materialismus, der zwar tolerant, doch deshalb 
um nichts weniger kirchenfremd ist. 

In nie versagender und bis zuletzt jugendlichei 
Vitalität hat Bruno Doehring, selbst im besten 
Sinne Missionar, nachwachsende Missionare her­
angebildet. 

Seiner Ausstrahlung konnte sich auch der nicht 
entziehen, der ihm skeptisch gegenübertrat. Er 
besiegte den Zweifel, durch die geheimnisvolle 
Verbindung, die sein Wesen ausmachte: kind­
licher Glaube und reiler, wacher Verstand. 

Damals am 1. April 1914, als er sein Amt als 
Hofprediger antrat, konnte er nicht ahnen, daß 
die Personalgemeinde des Doms einmal eine der 
letzten Klammern zwischen Ost- und West-Berlin 
sein würde. Heute will es uns nicht als Zufall 
erscheinen, daß gerade er dieser Gemeinde 
47 Jahre lang vorstehen durfte. Es hätte keinen 
Besseren für diesen Platz gegeben, an dem er 
mit der Verkündigung des Gotteswortes zugleich 
auch dazu beitrug, der Spaltung unseres Vater­
landes zu wehren. 

Wir betrauern einen großen Landsmann, die 
evangelische Kirche betrauert einen bedeuten­
den, profilierten Prediger, Deutschland einen 
wahrhaft treuen Sohn. 

Er wird über das Grab hinaus wirken. Die Spur 
seiner langen gesegneten Lebensreise wird nicht 
verwehen. 

•DAS POLITISCHE B U C H -

Dos Recht ist nicht bei Polen 
V o n D i e t e r F r i e d e 

So wen ig die Kommunis ten sonst bei Tricks 
ver legen sind, schien sich G o m u l k a doch in 
seiner Haut nicht recht w o h l zu fühlen, als er 
die Behauptung von den a n g e b l i c h e n 
a m e r i k a n i s c h e n G r e n z z u s i c h e ­
r u n g e n lancierte. Eine Wahrhe i t hat nichts 
zu fürchten, die Unwahrhe i t dagegen kann so 
schnell zur Strecke gebracht werden, wie es 
durch Kennedys promptes Dementi geschah. Da­
mit ist von Wash ing ton abermals b e k r ä f t i g t 
worden, d a ß die Regelung der d e u t s c h -
p o l n i s c h e n G r e n z f r a g e dem Friedens­
ver t rag vorbehal ten b le iben m u ß . Hatte G o ­
m u l k a eine solche G e d ä c h t n i s a u f f r i s c h u n g n ö t i g ? 
Das n ä h m e wunder, denn er war ja in Potsdam 
dabei, als die Warschauer Delegat ion vor dem 
G r e m i u m der A u ß e n m i n i s t e r al le deutschen Ge­
biete öst l ich der Oder und der westl ichen N e i ß e 
forderte. 1 

A m e r i k a s A u ß e n m i n i s t e r , der den V o r s i t z 
führ te , bot u n v e r z ü g l i c h Pa ro l i . Er e r k l ä r t e ku rz 
und b ü n d i g : die Entscheidung ü b e r die G r e n z -
f r a g e w i r d v o n der F r i e d e n s k o n f e ­
r e n z getroffen werden. Bis dahin, so beschied 
Byrnes die Polen, m ü ß t e n sie warten. Sol l te 
G o m u l k a das Schicksalswort vergessen haben? 
Ohne Zwe i f e l brennt A m e r i k a s Potsdamer N e i n 
in seinem G e d ä c h t n i s wei ter . 

Noch weniger w i r d er je vergeben und ver­
gessen, welche scharfe Absage Church i l l den 
m a ß l o s e n A n s p r ü c h e n des kommunis t isch ge­
füh l t en Polens erteilte. W i r wo l l en sie im Wor t ­
laut wiederholen , nicht als G e d ä c h t n i s s t ü t z e füi 
G o m u l k a , der sie g e w i ß nicht braucht, sondern 
zur Kenntn is der v e r g e ß l i c h e n westlichen Wel t . 

* 
Church i l l sprach durchaus Fraktur , w e i l ihn 

der sowjetisch-rotpolnische Versuch, Ja l ta noch 
zu ü b e r t r u m p f e n , erregte. Er nahm deswegen 
ke in Blatt vor den M u n d , als er die polnische 
A b o r d n u n g empfing, sondern sagte ihr ins Ge­
sicht: 

„ W i r werden I h r G e s u c h um die west­
liche Grenze n i c h t u n t e r s t ü t z e n . Wi> 
haben ü b e r die Oder -L in ie gesprochen, Sie aber 
bitten jetzt um mehr. Sie zeigen,einen zu g r o ß e n 
Appet i t . Sie ver langen 2 5 P r o z e n t d e s 
d e u t s c h e n T e r r i t o r i u m s mit einer 
B e v ö l k e r u n g zwischen acht und neun M i l l i o n e n 
Deutschen, w ä h r e n d Sie aus Ihren Ostgebieten 
v ie r M i l l i o n e n Polen umzusiedeln haben. A u s 
diesem Grunde m u ß ich Ihnen sagen, d a ß w i r 
Ihren Forderungen nicht unsere Zust immung 
geben werden." 

Bei P r ä s i d e n t Truman kamen die kommuni­
stischen Sprecher Polens nicht e inmal dazu, ihre 

A n n e x i o n s w ü n s c h e vorzutragen. Er schnit' 
ihnen sofort die Rede ab, um sie zu belehren, 
d a ß entsprechend den Besch lüssen von Ja l ta die 
Frage der Westgrenze bis zur Friedenskonfe­
renz warten m ü s s e . 

Davon l i eßen sich A m e r i k a und G r o ß b r i t a n 
nien auch durch Sta l in nicht abbringen. W o h l 
hatte er vor der Potsdamer Konferenz eiligst 
ein fait accompl i geschaffen und hinter dem 
Rücken seiner westlichen A l l i i e r t e n die Polen 
in O s t p r e u ß e n , Schlesien und Pommern 
als V e r w a l t e r eingesetzt, doch es gelang ihm 
nicht, in Potsdam die U m w a n d l u n g des polni 
sehen Provisor iums in eine Gebietsabtretung 
zu erzwingen. 

Sta l in widersprach nicht, als Byrnes vor 
Schluß der Konferenz e r k l ä r t e : „ W i r sind uns 
doch alle einig, d a ß die e n d g ü l t i g e Grenzziehung 
der Friedenskonferenz vorbehal ten ist." U n d er 
setzte S o w j e t r u ß l a n d s Unterschrift unter das 
Potsdamer Kommunigue , das ausdrück l i ch fest­
hiel t : „Die drei Regierungschefs b e k r ä f t i g e n 
noch e inmal ihre Auffassung, d a ß die e n d g ü l t i g e 
Abgrenzung der polnischen Westgrenze dem 
A b s c h l u ß d e s F r i e d e n s v o r b e h a l -
t e n werden so l l . " 

. * 

Das alles hat G o m u l k a in Potsdam miterlebt, 
und zweifel los ist ihm auch Stalins Potsdamer 
Ä u ß e r u n g ü b e r die v e r ä n d e r t e Deutschland­
pol i t ik der Angelsachsen bekannt geworden 
Es war eine Beschwerde, die ü b e r beide Seiten 
reichen Aufsch luß gab. „Die Z e r s t ü c k e l u n g 
Deutschlands werde nicht mehr für ratsam ge­
halten", sagte Sta l in ü b e l g e l a u n t . 

Trotzdem hat G o m u l k a versucht, dem neuen 
P r ä s i d e n t e n der Vere in ig ten Staaten falsche 
Ä u ß e r u n g e n und Ansichten unterzuschieben. 
Hat er viel le icht bezweifelt, daß ein Staats­
mann, ein W o r t in A m e r i k a gilt? Dann hat er 
sich, durch ös t l iche Methoden ve r führ t , grund­
legend geirrt. Kennedy hat ihm W o r t für W o r t 
das erwidert , was sein A m t s v o r g ä n g e r Truman, 
Demokrat wie er, auf der Potsdamer Konferenz 
vertreten hat. 

Damit haben nun zwe i amerikanische P r ä s i ­
denten vor a l ler W e l t klargestel l t , d a ß Polen 
ke inen Eigentumsti te l an den von ihm ve rwa l ­
teten deutschen Gebieten besitzt. A u c h das U n ­
recht der Massenver t re ibung schafft ihm keiner 
le i Besitzrecht. W i e schwach ü b e r h a u p t die 
moralische Posi t ion Deutschland g e g e n ü b e r ist, 
beweist am eindeutigsten die Argumenta t ion , 
die M o l o t o w in Potsdam zugunsten der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e machte. Seitdem kann nie-

James Calvert, Commander US Navy: Auf­
getaucht am Pol. Das größte U-Boot-Abenteuer 
unserer Zeit. Gerhard Stalling Verlag, Olden­
burg (Oldbl. 233 Seiten. 16,80 D M . 

Die ä l teren unter uns entsinnen sich, mit weichet' 
Begeisterung und Anteilnahme einst die deutsche Uno« 
gend Nansens ,.In Nacht uryj Eis", diese großar t ig« 
Darstellung des heldenhaften Einsatzes eines unver­
gessenen Polarforschers gelesen haben. In vielen 
deutschen H a u s b ü c h e r e i e n findet man noch heute die­
ses Werk, und immer wieder wird es auch von der 
jungen Generation gern studiert Der Oldenburger 
Stalling Verlag bringt nun soeben ein Werk des 
amerikanischen M a r i n e k a p i t ä n s Calvert heraus, in 
dem dieser das nicht weniger erregende Abenteuer 
der ersten großen U-Bootfahrt zum Nordpool und 
durch die eisigen Polarmeere ebenso schlicht wie be­
wegend schildert. Als seinerzeit die Meldung um die 
Welt ging, daß amerikanische U-Boote unter dem 
Polareis bis zum Scheitelpunkt der Erde v o r g e s t o ß e n 
seien, daß sie einen uralten Traum der Menschheit 
in strategischem Einsatz verwirklicht hätten, horchte 
alle Welt auf. Neunzig tapfere Männer , die sich 
durchaus der ungeheuren Gefahren b e w u ß t waren, 
haben als Marinesoldaten und als Wissenschaftler 
und Forscher an diesen sensationellen Fahrten teil­
genommen. Tag für Tag über f l i egen heute Reiseflug­
zeuge den Nordpol, der noch vor wenigen Jahrzehn­
ten als absolut unerreichbar gegolten hat. Ein Wun­
derwerk der Technik ist dieses amerikanische Atom-
U-Boot, das in der Lage war, hier eine Fahrt durch­
zuführen, bei der al lerhöchster Einsatz verlangt 
wurde. Erstaunliche Bilder und ebenso erstaunliche 
Tatsachen werden uns hier geboten. Wir sind sicher, 
daß auch jetzt wieder gerade die jungen Menschen 
diesen ungeheuer spannenden Tatsachenbericht —, im 
besten Sinne des Wortes — wieder und wieder les^n 
werden. | -r. 

Marcel Niedergang: Sturm über dem Kongo ' 
Geschichte im Werden. Rainer Wunderlich Ver­
lag Hermann Leins, Tübingen , 260 S. 12 D M . 

Der sehr begabte französische Publizist Niedergang 
gilt — wohl nicht zu Unrecht — in seinem Lande als 
eine Art „Sturmvoge l" . Wann immer in den letzten 
zehn Jahren Staatsstreiche und große U m w ä l z u n g e n 
geschahen — in Argentinien 1955, in den Tagen des 
verung lückten Suezabenteuers, an windiqen Tagen in 
MiUelamerika, bei den Revolutionen im Irak und im 
Nahen Osten, war er Augenzeuge und kritischer Kom­
mentator mit einem sicher beachtlichen Blick für das 
Wesentliche. Seine Chronik der so turbulenten wie 
verwirrenden Ereignisse im Kongo, seine Wertung 
der treibenden, hemmenden Kräfte dort, will sehr 
aufmerksam gelesen sein. Hier, wo mindestens zeit­
weise das Chaos geradezu Normalzustand wurde, 
braucht es scharfer Augen, um sich in einem La­
byrinth widerstreitender Interessen, Intrigen und 
verzweifelter B e m ü h u n g e n um neue Wege auch nur 
e i n i g e r m a ß e n zurechtzufinden. Im Kongo sind eigent­
lich am 1. Juli 1960 so gut wie alle Faktoren von 
den Dingen zunächst überrol lt worden. Daß hier nach 
einer Zeit verfehlter Entscheidungen im Herzen Afri ­
kas neue Ordnung und echter sozialer Ausgleich ge­
schaffen werde, ist nicht nur eine Notwendigkeit für 
den „Duriklen Erdteil" von einst, sondern für den 
Weltfrieden überhaupt . Die aufbauenden und die 
b ö s a r t i g e n und unzu läng l i chen Träger der Hauptrol­
len in diesem großen politischen Drama wird jeder 
nur subjektiv werten k ö n n e n . Man wird vermutlich 
durchaus nicht allen Sch lüs sen Niedergangs zustimmen 
und dabei doch die Bedeutung der Gesamtdarstellung 
keineswegs verkleinern. IU1T*I ti-Ftr 

mand mehr mit gutem Gewissen das Schuld-
und S ü h n e - A r g u m e n t verwenden. G o m u l k a war 
dabei, als M o l o t o w e r k l ä r t e : 

„Die Wes tukra ine und W e i ß r u ß l a n d sind uns 
v o n Polen ü b e r g e b e n worden. Deswegen fühlen 
w i r uns Polen g e g e n ü b e r in bezug auf seine 
westl ichen Grenzen besonders verpflichtet." 

Damit hat M o l o t o w , vie l le icht wider seine 
Absicht , aufgedeckt, bei wem das Unrecht ist 
und bei wem das Recht. Seine E r k l ä r u n g setzt 
a u ß e r Zwe i fe l , d a ß die Entstehung der Oder-
Ne iße -L in i e eine u n m i t t e l b a r e F o l g e 
d e r s o w j e t i s c h e n A n n e x i o n des 
w e s t u k r a i n i s c h - w e i ß r u s s i s c h e n Terr i tor iums im 
September 1939 ist. M i t anderen W o r t e n : 
Deutschland so l l für R u ß l a n d s polnische Beute 
geradestehen. W e i l die Sowjetunion behalten 
w i l l , was sie damals im Komplo t t mit H i t l e r den 
Polen abgenommen hat, so l l Deutschland eines 
Vie r t e l s seines wer tvol l s ten Bodens beraubt 
bleiben. Nicht um Wiedergutmachung handelte 
es sich also bei der Wegnahme der urdeutschen 
Ostprovinzen , sondern darum, d a ß Polen auf 
Deutschlands Kosten für seine Ver lus te an die 
Sowjetunion e n t s c h ä d i g t werden so l l . 

Das hat weder mit Recht noch mit M o r a l das 
mindeste zu tun. Es ist e in schmutziger Hande l , 
einer der unsaubersten i n der Weltgeschichte. 
Das w e i ß G o m u l k a sehr genau. A b e r er kann 
und darf es nicht sagen, w e i l er mehr K o m m u ­
nist als Pole ist. Deswegen geht ihm sowjeti­
sches Unrecht vor Recht! 

NT 
V O N H Ö C H S T E R 

R E I N H E I T 
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W a s b e k o m m e n 
tl ie V e r t r i e b e n e n w i r k l i c h ? 

Eine kritische Betrachtung zur 14. Novelle 
A u f Grund der Veröf fen t l i chung des Bonner 

Mitarbei ters in der letzten Folge unseres Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s sollen die Beschlüsse des Bun­
destagsausschusses für den Lastenausgleich 
noch einmal kri t isch und sachlich betrachtet 
werden. V o r w e g m u ß aber, wie schon so oft, 
K r i t i k an den Veröf fen t l i chungen bezügl ich dei 
Lastenausgleichsfragen i m deutschen Blä t ter 
w a l d g e ü b t werden. K a u m sind die Beschlüsse 
des Bundestagsausschusses für den Lastenaus­
gleich bekannt geworden, so kann man in den 
g r o ß e n Tageszeitungen der Bundesrepublik. 
„Die W e l t " , „Frankfu r t e r Al lgemeine" , „Ham­
burger Abendblat t" , bis hinab zu den k le inen 
lokalen Zeitungen mit Ba lkenüberschr i f t lesen: 
„Die Ver t r iebenen bekommen zehn M i l l i a r d e n 
mehr. Es ist doch geradezu u n e r h ö r t , mit welcher 
F a h r l ä s s i g k e i t die Berichterstatter derartiges 
der Öffent l ichkei t berichten. 

Tatsache ist folgendes: Die Ver t r iebenen be­
kommen keinen Pfennig mehr, sondern der 
Las t enausg le i chs -Ausschuß des Bundestages 
hat den schwachen Versuch unternommen, die 
im Lastenausgleichsfonds vorhandenen Reser­
ven endlich in bescheidenem Umfange einzupla­
nen. F ü r diese Verbesserungen, die von der 
Bundesregierung auf 13 M i l l i a r d e n geschätz t 
werden, w ä h r e n d der Las t enausg le i chs -Ausschuß 
des Gesamtverbandes etwa zehn M i l l i a r d e n 
glaubt ansetzen zu m ü s s e n , hat k e i n Abgabe­
pflichtiger auch nur einen Pfennig mehr Lasten­
ausgleichsabgabe zu zahlen. Dieses so l l und 
m u ß e inmal i n al ler Deutl ichkeit gesagt werden. 
Wesha lb w i r d immer wieder durch falsche Be­
richterstattung die Kluf t zwischen dem Ver t r i e ­
benen und dem Einheimischen aufgerissen? 

Die Hauptforderungen al ler Ver t r iebenen 
waren : 

• Aufhebung des Stichtages für alle Ver t r i e ­
benen, 

• NichtVerrechnung der Unterhaltshilfe mit 
dem Grundbetrag, 

• Anhebung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g . 

Unser Bonner Berichterstatter schreibt hier­
zu, daß die beiden ersten Forderungen keines­
falls erfüll t sind. Den Vertr iebenen, die vor­
ü b e r g e h e n d Wohns i tz i n der sowjetisch besetz­
ten Zone nahmen und nach dem 31. 12. 1952 in 
das Bundesgebiet gekommen sind, w i r d es un­
ve r s t änd l i ch bleiben, weshalb sie, die aus 
irgendwelchen G r ü n d e n l ä n g e r i n der Zone 
bleiben m u ß t e n , jetzt noch einmal unterteilt 
werden in zwei Gruppen: die Inhaber des C -
Auswei ses und die anderen, denen der Auswe i s 
nicht zuerkannt wurde. Es ist doch al lgemein 
bekannt, daß v o n dem Zei tpunkt ab, da i n der 
SBZ das Bauernlegen begann, mindestens 60 
bis 70 Prozent der beantragten C-Ausweise zu­
gestanden wurden, w ä h r e n d unter denselben 
Bedingungen Geflohene vo r dieser Zei t mit 
ihrem A n t r a g auf Er te i lung eines C-Ausweises 
abgelehnt wurden. A u ß e r d e m m u ß darauf hin­
gewiesen werden, d a ß die Auss te l lung dieses 
Ausweises j a zum T e i l v o n dem W o h l w o l l e n 
eines einzigen Beamten und seiner W ü r d i g u n g 
der Darstel lung der Situat ion abhing. Die Bun­
desregierung w i r d aufgefordert, sich dieses 
ernsten Problems noch einmal anzunehmen. 
W i r hoffen und erwarten v o m Bundestag eine 
Regelung dahingehend, d a ß j e d e r H e i m a t -
v e r t r i e b e n e z u s e i n e m R e c h t 
k o m m t . Der Stichtag, 31. 12. 1952, m u ß auf­
gehoben werden. 

Das zweite Problem, N i c h t v e r r e c h -
n u n g d e r U n t e r h a l t s h i l f e m i t d e m 
G r u n d b e t r a g , w i r d nach dem Bericht 
unseres Bonner Mitarbei ters wieder nicht ge­
löst . M a n hat ke in V e r s t ä n d n i s dafür! Die 
Kosten für diese M a ß n a h m e s ind keineswegs 
so hoch, wie angenommen wi rd . Der E inwand 
der Verfassungswidrigkei t kann unseres Er­
achtens nach keinesfalls aufrechterhalten wer-

„Materia]" aus östlichen 
Quellen 

Gegen Herausgeber und Chefredakteure v o n 
Vertr iebenenzei tungen sowie gegen heimat­
vertriebene Bundes- und Landtagsabgeordnete 
aller Parteien w i r d seit rund zwei Jahren eine 
V e r l e u m d u n g s k a m p a g n e betrieben, 
die i n der Mehrzah l der Fä l le mit M a t e r i a l von 
dem S E D - P r o p a g a n d a - , A u s s c h u ß 
f ü r D e u t s c h e E i n h e i t " betrieben wi rd . 

Für die Verbre i tung dieses Mater ia ls , das 
zum T e i l auch aus Prag und Warschau stammt, 
sorgte, wie die Zeitschrift „ Z e i t u n g s - V e r l a g und 
/Seitschriften-Verlag" mit Einzelhei ten belegt, 
in den meisten Fä l l en die Halbmonats-Korre-
spondenz „ N e u e Kommentare" aus Frankfurt 
(Main). E i g e n t ü m e r und Herausgeber dieses 
Dienstes ist Georg Herde. Im Impressum steht: 
„Für Bezieher in der DDR Berl iner Stadt-Kontor 
Bank v. Groß-Ber l in , Kto . -Nr . 20/1477 47." Eng 
mit Herde zusammen arbeitet der Herausgeber 
der Zeitschrift „Münchene r Vertr iebenen-Echo" 
Hans Maie r . Dieses im neunten Jahrgang er­
scheinende Organ richtet seine Angri f fe vor­
nehmlich gegen sudetendeutsche Pol i t ike r und 
Publizisten. 

A n der Verleumdungskampagne ist auch die 
Zeitschrift „Der Ruf" beteiligt, deren Ver leger 
Johannes Guttenberger in Braunschweig und 
deren verantwortl icher Redakteur Gerhard Bed-
narski in Hannover ist. Guttenberger verlegte 
auch die „ O s t p r e u ß e n - W a r t e " . A n der offenbar 
gezielten A k t i o n beteiligte sich auch die „Fre ie 
Me inung" , herausgegeben vom ehemaligen 
Vorsi tzenden der KPD-Landtagsfrakt ion in 
Düsseldorf , K a r l Schabrod, und die der „ V V N " 
nahestehende Wochenzeitschrift „Die Tat" 
Frankfurt (Main). Die „Fre ie M e i n u n g " wurd* 
inzwischen durch den no rd rhe in -wes t f ä l i s chen 
Innenminister Dufhues verboten. 

den, denn wenn man bereits von einer 50pro-
zentigen Anrechnung auf eine 40prozentige her­
untergegangen ist, und jetzt von 40 Prozent auf 
25 Prozent gehen w i l l , so dürf te nach gesundem 
Menschenverstand dem nichts im Wege stehen, 
wenn man auf 0 geht. 

Unsere dritte Hauptforderung, die A n h e ­
b u n g d e r H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
bedarf meines Erachtens noch einer E r l ä u t e r u n g . 
Es w i r d auch im § 246 immer von der Schadens­
summe gesprochen. Diese Bezeichnung ist für 
jeden nicht Eingeweihten i r re führend , denn 
unter einem erlittenen Schaden kann und darf 

B e i s p i e l I : 
Schadenssumme 
Bisheriger Grundbetrag einschl. Entwurzelungs­
zuschlag 
nach der vorgeschlagenen neuen Regelung 
einschl. Entwurzelungszuschlag 
Berechnungsgrundlage (Schadenssumme) im 
V e r h ä l t n i s zum vorgesehenen neuen Grundbe­
trag: 
Schadenssumme 
Grundbetrag 

B e i s p i e l II : 
Schadenssumme 
Bisheriger Grundbetrag einschl. Entwurzelungs­
zuschlag 
nach der vorgeschlagenen neuen Regelung 
einschl. Entwurzelungszuschlag 
Berechnungsgrundlage (Schadenssumme) im 
V e r h ä l t n i s zum vorgesehenen neuen Grundba-
trag: 
Schadenssumme 
Grundbetrag 

B e i s p i e l I I I : 
Schadenssumme 
Bisheriger Grundbetrag einschl. Entwurzelungs­
zuschlag 
nach der vorgeschlagenen neuen Regelung 
einschl. Entwurzelungszuschlag 
Berechnungsgrundlage (Schadenssumme) im 
V e r h ä l t n i s zum vorgesehenen neuen Grundbe­
trag: 
Schadenssumme 
Grundbetrag 

B e i s p i e l I V : 
Schadenssumme 
Bisheriger Grundbetrag einschl. Entwurzelungs­
zuschlag 
nach der vorgeschlagenen neuen Regelung 
einschl. Entwurzelungszuschlag 
Berechnungsgrundlage (Schadenssumme) im 
V e r h ä l t n i s zum vorgesehenen neuen Grundbe­
trag: 
Schadenssumme 
Grundbetrag 

man nur den Verkehrswer t verstehen. Die er­
rechneten sogenannten Schadenssummen sind 
ja der E inhe i t swen abzügl ich der Häl f te der 
Schulden. Die richtigere Bezeichnung dür f te nach 
meiner Ansicht das W o r t „ B e r e c h n u n g s g r u n d ­
lage" sein. Unser Bonner Mi ta rbe i te r spricht 
davon, daß die E r h ö h u n g der Schäden bei 
34 000 R M ihr M a x i m u m mit 43 Prozent erreicht, 
bei 20 000 R M auf 16 Prozent absinkt und dann 
wieder ansteigt. 

U m nun bei unseren Heimatver t r iebenen 
keine falschen Vors te l lungen aufkommen zu 
lassen, so l l nun an Hand von v ier Beispie len 
eine k lare G e g e n ü b e r s t e l l u n g bezügl ich der 
G r u n d b e t r ä g e , die sich aus der neuen Berech 
nungsgrundlage ergeben, gebracht werden und 
zwar so l l hier k la r herausgestellt werden das 
V e r h ä l t n i s bei der neuen Regelung in Prozenten 
zu den bisherigen G r u n d b e l r ä g e n , sowie das 
V e r h ä l t n i s der RM-Berechnungsgrundlage zum 
neuen Grundbetrag. 

R M 

D M 

D M 

R M 
D M 

77 865,— 

17 440,— 

22 275— = 27,70 •/• Verbesserung 

77 865,-
22 275,- = 28,60% 

R M 345 937,— 

D M 39 600 — 

D M 

R M 
D M 

45 120— = 13,95 n/o Verbesserung 

345 937-
45 120,- 13 

R M 565 227,-

D M 

D M 

R M 
D M 

52 965 — 

62 008,— = 17,10% Verbesserung 

565 227,— 
62 008,— = 10,90% 

R M 1 700 000,— 

D M 99 000,— 

D M 145 300,— = 46,70% Verbesserung 

R M 
D M 

1 700 000 — 
145 300,— = 8,50' 

A u s diesen v ier Beispielen, die an Hand 
rech t sk rä f t ige r Bescheide ausgerechnet worden 
sind, kann man, bei objekt iver Betrachtung, 
sagen, daß der Las t enausg l e i chs -Ausschuß des 
Bundestages den bescheidenen Versuch unter­
nommen hat, die unvorstel lbare und unverant­
wortliche Degression ge r ingfüg ig abzumildern. 

Das Erfreulichste, um das Posi t ive vorauszu­
nehmen, ist, daß 20 Schadensgruppen aus dem 
§ 246 verschwunden sind und daß ab einer 
Schadenssumme von 200 000,— R M jede Berech­
nungsgrundlage (Schadenssumme) für sich be­
rücksicht ig t w i rd . 

Das Unhaltbare an de r ' ganzen Situat ion ist 
und bleibt die starke Degression, die nach 

unseren Beispie len zwischen 100 Prozent und 
8,5 Prozent schwankt. M i t diesem Ergebnis 
wol len , dürfen und werden w i r uns nie zufrie­
dengeben. W e n n der jetzige Bundestag nicht 
gewi l l t ist, hinsichtlich dieser starken Degres­
sion, die unserer M e i n u n g nach den Eigentums­
gedanken verletzt, Abh i l f e zu schaffen, so 
werden unsere Forderungen an den neuen 
Bundestag mit g r ö ß e r e r Schärfe herangetragen 
werden m ü s s e n . Gerade die ä l t e r e n Heimat­
vertr iebenen wo l l en doch nun endlich wissen: 
W a s erhalte ich ü b e r h a u p t an E n t s c h ä d i g u n g ? 
W e n n die 14. N o v e l l e die v o r e r w ä h n t e n drei 
Hauptpunkte nicht erfüll t , kann sie wieder nur 
als S t ü c k w e r k bezeichnet werden. 

K . A . K . 

Deutsch-amerikanische Freundschaft 
wurde gefestigt 

Dr. H a n s - E d g a r J a h n 

Der Autor, der den Kanzler auf seiner letzten 
Amerikareise begleitete, gibt hier einige per­
sönl iche Eindrücke wieder. 

„Die deutsch-amerikanische Freundschaft ist 
so gut und fest wie nie zuvor", he iß t es in der 
Abschiedsbotschaft des amerikanischen Präs i ­
denten Kennedy. M i t dieser E r k l ä r u n g w i r d das 
Ergebnis des Adenauer-Besuches in den V e r ­
einigten Staaten auf eine ab sch l i eßende Formel 
gebracht. 

In den vergangenen Monaten waren off 
Zwei fe l laut geworden, ob die Regierung 
Kennedy in der Deutschland- und Beriinfrage 
die gleiche feste Hal tung beziehen w ü r d e wie 
die f rühere Adminis t ra t ion . Diese Zwei fe l sind 
mehr als a u s g e r ä u m t . Im A b s c h l u ß k o m m u n i g u e 
wi rd der Standpunkt der Regierung Kennedy 
wie folgt klargelegt: „Der Bundeskanzler und 
der P r ä s i d e n t b e k r ä f t i g e n erneut den Stand­
punkt, daß eine gerechte und dauerhafte Lösung 
der Deutschlandfrage einschl ießl ich des Ber l in-
Problems nur durch die V e r w i r k l i c h u n g de.? 
S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t s gefunden 
werden kann. Sie erneuerten ihr Versprechen, 
die Freihei t der B e v ö l k e r u n g von Wes t -Ber l in 
zu erhalten, bis Deutschland in Frieden und 
Freiheit wiedervereinigt und Ber l in als Haupt 
Stadt dieses wiedervereinigten Landes wieder­
hergestellt ist." 

Die konkreten Ergebnisse der in Washington 
geführ ten Besprechungen sind von a l l e r g r ö ß t e 
Bedeutung. P rä s iden t Kennedy hat die Garan 
tien erneuert, die die Bundesrepublik und West-
Ber l in von P r ä s i d e n t Eisenhower erhalten hat­
ten. Die Klarhe i t und Festigkeit der von 
Kennedy gegebenen Zusagen bringen eine neue 
B e s t ä t i g u n g unseres Vertrauens. W i e in Bonn 
hielt man es auch in Washington für möglich, 
daß Chruschtschew durch U n g e w i ß h e i t ü b e r die 

amerikanische Ha l tung zu neuer Bedrohung 
West -Ber l ins ermutigt werden k ö n n t e . Es hat 
in den vergangenen Mona ten Spekulat ionen 
ü b e r die neue amerikanische Regierung gege­
ben, die, wie sich inzwischen herausgestellt hat, 
zwar vö l l ig aus der Luft gegriffen waren, aber 
im K r e m l falsche Vors te l lungen entstehen 
lassen konnten. Jetzt m u ß Chruschtschew wis­
sen, woran er ist. Die Bundesrepubl ik und West-
Ber l in werden von den Vere in ig ten Staaten 
u n t e r a l l e n U m s t ä n d e n verteidigt . 
Kennedy wünsch t ebensowenig wie Dr. A d e n ­
auer die Ve r schä r fung der Ost-West-Spannung. 
W e n n aber Chruschtschew einen neuen Ber l in -
Konf l ik t h e r a u f b e s c h w ö r e n sollte, w i r d er die 
Vere in ig ten Staaten entschlossen finden, auch 
der Gewal t nicht zu weichen. Kennedy scheint 
v o l l und ganz erkannt zu haben, was für die 
freie W e l t in Ber l in auf dem Spie l steht. A u d i 
er dür f te sich d a r ü b e r im klaren sein, d a ß die 
Preisgabe West -Ber l ins der Anfang v o m Ende 
w ä r e . Deshalb die eindeutige Entscheidung, 
Wes t -Ber l in im Ernstfalle mit a l len M i t t e l n zu 
verteidigen. 

* 
Eine Lösung der Berl in-Frage ist nur dadurch 

möglich, daß Ber l in seine na tü r l i che Posi t ion als 
Hauptstadt des in Freihei t wiedervere in ig ten 
Deutschlands einnimmt. Diese Lösung und die 
Lösung der deutschen Frage sind durch das 
Selbstbestimmungsrecht zu verwi rk l ichen . M a n 
kann sich nur wundern d a r ü b e r , d a ß K r i t i k e r der 
deutschen A u ß e n p o l i t i k den Versuch gemacht 
haben, die Forderung nach dem Selbstbestim­
mungsrecht in einen Gegensatz zu der Forde­
rung nach der Wiede rve re in igung Deutschlands 
in Freihei t zu bringen. Das Selbstbe •uings-
recht der V ö l k e r ist die g r o ß e Forde | unse­
rer Zeit, und nichts ist den Sowjets unbequemer 

Ehegatten in Ost und West 
Wicht iges Lastenausgle ichsur te i l 
des Bundesverwal tungsger ichts 

(ari) E in Lastenausgleichsberechtigter be­
kommt bekannt l ich zu seiner Knegsschaden-
rente noch einen Ehegat lenzuschlag, wenn er 
verheiratet ist. Vorausse tzung ist allerdings, 
daß die Ehegatten nicht dauernd getrennt leben. 

W e q e n dieser Bedingung ist kürz l i ch ein Ver -
fahren bis zum Bundesverwal tungsger icht in 
Ber l in qe führ t worden. E i n Ausgle ichsamt hatte 
einem in Hessen lebenden Ver t r i ebenen den 
Eheoattenzuschlag mit der B e g r ü n d u n g gesperrt, 
seine F rau sei nach dem Zusammenbruch in 
Os t -Ber l in geblieben, hier l iege eine dauernde 
Trennung der Eheleute vor. _ „ . 

Das Bundesverwal tungsger icht i n B e r l i n hat 
den Beamten Nachhi l feunterr icht i n „ak tue l l e r 
Zeitgeschichte" gegeben (IV C 386/58) Es kann 
im vor l iegenden F a l l nicht daran vorbeigegan­
gen werden, so h e i ß t es in den Urtei lsgrunden, 
d a ß die Ehegatten sich in getrennten Tei len 
Deutschlands befinden. Die legale Ü b e r s i e d l u n g 
aus dem einen T e i l in den anderen ist, wie a l l ­
gemeinkundig , mit den g r ö ß t e n Schwier igkei ten 
verbunden, denen gerade ä l t e r e Leute häufig 
v ö l l i g hi l f los g e g e n ü b e r s t e h e n . Sie s ind oft von , 
vornhere in aus Furcht v o r a l l e r l e i Wei te rungen 
nicht i n der Lage, den En t s ch luß zur Übers ied ­
lung in die Bundes repub l ik i n die Tat umzu-
setzen. 

A u s diesem G r u n d k ö n n e man i n solchen Fäl­
len nicht v o n einer „ d a u e r n d e n Trennung" der 
Ehegatten sprechen, w e n n sie an sich beide den 
Wunsch h ä t t e n , w iede r zusammenzuziehen. 

Verstärkter FlüchtHngsstrom 
Neue Lager 

dod. In diesen Tagen hat der Bundesminister 
für gesamtdeutsche Fragen, Ernst Lemmer, die 
deutsche und die W e l t ö f f e n t l i c h k e i t auf den ste­
t ig anwachsenden F l ü c h t l i n g s s t r o m aus Mi t t e l ­
deutschland h ingewiesen und betont, d a ß die 
damit z u s a m m e n h ä n g e n d e n pol i t i schen und so­
z ia len Probleme „nicht mehr nur deutsche A n ­
gelegenheit" seien. W i e ernst die Si tua t ion ist, 
geht aus der Tatsache hervor , d a ß die Flücht­
l ingslager W i p p e r f ü r t h und W a r b u r g , die vor 
Jahresfrist geschlossen w o r d e n waren , wieder 
eröffnet werden m u ß t e n . Der nordrhein-west-
fäl ische Sozia lminis ter K o n r a d G r u n d m a n n be­
g r ü n d e t e diese M a ß n a h m e damit, d a ß wegen des 
Ans t iegs des F l ü d i t l i n g s s t r o m e s aus der Sowjet­
zone w ä h r e n d des Win te rha lb jahres der W o h ­
nungsbau für F l ü c h t l i n g e i n den nordrhein-west­
fäl ischen Schwerpunktgebieten nicht i m erfor­
derl ichen M a ß e nachgekommen sei . 

Im Gegensatz dazu beschreitet man i n Nie ­
dersachsen einen anderen W e g . W i e das V e r -
t r iebenenminis ter ium i n H a n n o v e r b e s t ä t i g t e , 
gibt es i n Niedersachsen — neben den beiden 
g r o ß e n Regierungsdurchgangslagern Fr ied land 
und Ue lzen sowie den ihnen angeschlossenen 
Jugendauffanglagern — ke ine anderen W o h n ­
heimlager oder Durchgangslager mehr. A n g e - L 

sichts der hervorragenden Zusammenarbei t z w i - , 
sehen Land und Gemeinden l ä ß t es sich in N i e ­
dersachsen — das gi l t wei tes tgehend auch für 
Schleswig-Hols te in — vermeiden , die Zonen­
flücht l inge erneut i n W o h n l a g e r e inzuweisen 
und so eine neuerliche Lagerpsychose zu züch­
ten. Dies ist vo r a l l em auch für die Rücks ied le r 
aus den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n wicht ig . D a es 
sich bei ihnen in der ü b e r w i e g e n d e n Mehrzah l 
um Menschen handelt, die i n der Bundesrepubl ik 
bereits Ve rwand te haben, so sch läg t man in 
ihrem Fa l le b e w u ß t den W e g der v o r ü b e r g e h e n ­
den Unterbr ingung auf b e s c h r ä n k t e m R a u m ein, 
um ihnen so auch eine seelische Eingl iederung 
zu erleichtern. 

als die Tatsache, d a ß man sie des N e o - K o l o n i a ­
l ismus anklagen kann , w e i l sie dem deutschen 
V o l k und anderen V ö l k e r n das Selbstbestim­
mungsrecht ve rwe ige rn . Im afroasiatischen 
Raum zeigt sich bereits deutl ich, d a ß das Ver ­
s t ä n d n i s für die deutsche S i tua t ion a u ß e r o r d e n t ­
lich zugenommen hat, sei tdem aufs eindring­
lichste v o m Selbstbest immungsrecht des deut­
schen V o l k e s gesprochen w i r d . * 

Der Besuch des Bundeskanzlers i n Wash ing­
ton und in Texas wurde für a l le Tei lnehmer der 
Reise zu e inem besonderen Er lebnis . In W a ­
shington wurde dem Beobachter k la r , d a ß die 
Bundesrepubl ik als gleichberechtigter Partner 
der F ü h r u n g s m a c h t der west l ichen W e l t behan­
delt und gewertet wurde . 

A u f der Pressekonferenz im G e b ä u d e des 
amerikanischen A u ß e n m i n i s t e r i . u m s wurde Ken­
nedy erneut auf seine Stel lungnahme zur 
O d e r - N e i ß e -Demarka t ions l in ie angespro­
chen. Er gab erneut die Vers icherung ab, daß 
diese Frage erst auf einer Friedenskonferenz 
zur Debatte s t ä n d e , ähn l i ch hatte er sich bereits 
einen Tag nach seiner W a h l g e ä u ß e r t . W i r ha­
ben damit die Vers icherung , d a ß die Regierung 
K e n n e d y auch in dieser Frage die Konzeption 
der Bundesregierung vertr i t t . 

Die k ü h l e Reservier thei t , mit der die Ver ­
handlungen begannen, wich bereits in den er­
sten zwei Stunden. Die beiden S t a a t s m ä n n e r 
fanden Kontak t . Der junge P r ä s i d e n t Ist nicht 
ein M a n n der v i e l e n W o r t e . Se in Z i e l ist es, bei 
jedem Problem zu einer entschiedenen Stellung­
nahme zu kommen. A m Ende der zwe i t äg igen 
Besprechungen waren die Beziehungen der bei­
den Partner geradezu fami l iä r . K e n n e d y nannte 
Adenauer einen der g r ö ß t e n S t a a t s m ä n n e r un-
l e , r , e r Z e i t u n d d e n Arch i t ek ten der westlichen 
A l l i a n z . 

Im Senat in W a s h i n g t o n wurde Adenauer bei 
seinem Erscheinen von den Senatoren und den 
Z u h ö r e r n mit minutenlangem Bei fa l l begrüßt , 
eine O v a t i o n , die bisher wenigen S taa t smän­
nern dargebracht wurde. Das Erscheinen des 
Kanzlers in Texas wurde zu einer Demonstra­
t ion für die deutsch-amerikanische Freundschaft, 
tmhunder t tausend Menschen u m s ä u m t e n die 
M r a ß e n der Hauptstadt A u s t i n als der Kanzler 
gemeinsam mit seinem p e r s ö n l i c h e n Freund, 
dem V i z e p r ä s i d e n t e n Johnson die Parade ab­
nahm. 
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•Das Ostpreußenblatt-

fange Ostpreußen s e h t e n sich durch 
Manfred Kinder, unser Weltklasse-Läufer 

1944 in Königsberg: 
In jener bit teren Zeit , da die Rote A r m e e von 

Tag zu Tag n ä h e r k o m m t und unsere Heimat und 
ihre Menschen bedroht, geht ein k le iner Junge 
zum erstenmal mit dem Tornis ter auf dem Rük-
ken zur Schule. Im Herzen von K ö n i g s b e r g , in 
der N ä h e des Steindamms, wurde er geboren. 
Der Va t e r stand im Felde; er sollte nicht mehr 
z u r ü c k k o m m e n . Eine Woche lang kann der k le ine 
Junge noch die Schule besuchen, dann geht er 
mit der Mut t e r und den beiden Schwestern auf 
die Flucht. Die k le inere Schwester erliegt unter­
wegs den Strapazen. 

Noch dem Kriege in dem kleinen Dorf Spols 
im Kreise Leer (Ostlriesland): 

Der Junge v o n damals geht wiederum zur 
Schule. Dre i Ki lomete r lang ist sein Schulweg. 
In dem feuchten und oft nebl igen K l i m a Ost­
frieslands leidet der kleine, s chmäch t ige K e r l 
unter schweren A s t h m a - A n f ä l l e n . Oft, wenn er 
zu spä t von zu Hause fortgegangen war und ver­
suchte, noch im Laufschritt rechtzeitig zum Schul­
beginn zu kommen, m u ß t e er unterwegs inne­
halten und sich immer wieder am S t r a ß e n r a n d 
h inkauern , damit sich das ü b e r b e a n s p r u c h t e 
Herz wieder beruhigte. So k a m er oft zu spä t . 
Bei einer Untersuchung riet der A r z t der Mut ter , 
den Jungen in das Gebi rge zu schicken. Dazu 
kam es dann nicht mehr, denn nach Beendigung 
der Schulzeit g ing dieser Junge nach Lüden­
scheid in West fa len , um eine Lehre als A u t o ­
schlosser zu beginnen. In der leichteren Luft des 
Sauerl^ndes besserte sich sein Leiden , und er 
hat seitdem nichts mehr davon g e s p ü r t . 

Frühjahr 1961 in Wuppertal: 
Heute sitze ich dem 1,84 Me te r g r o ß e n , gut­

gewachsenen blonden W e l t k l a s s e l ä u f e r Manf red 
Kinde r , dem k le inen Jungen v o n damals, i n der 
Büchere i der Schutzpol izei-Kaserne in Wupper ­
tag g e g e n ü b e r . Nichts deutet mehr darauf h in , 
d a ß dieser ausgezeichnete Spitzensport ler eine 
so bittere und harte Jugend hinter sich hat. V i e l ­
leicht ist gerade in dieser schweren Zei t nach 
dem Kr iege , in diesem Zwang , sich immer wie ­
der durchzusetzen und die k ö r p e r l i c h e n Be­
schwerden zu b e k ä m p f e n , der G r u n d für das 
a u ß e r o r d e n t l i c h e S t e h v e r m ö g e n zu suchen, mit 
dem sich Manfred K i n d e r in den harten K ä m p ­
fen internationaler sportlicher Wet tbewerbe 
durchzusetzen vermochte. Es ' gibt in der inter­
nat ionalen Sportgeschichte eine Reihe ähn l i che r 
Beispiele . 

D i e e r s t e n V e r s u c h e 

„ W a n n haben Sie eigentl ich mit Ihrer sport­
lichen Laufbahn begonnen?", möch te ich wissen. 

Manf red K i n d e r sieht aus dem Fenster und 
läche l t : „Ja , wann eigentlich? Schon damals, in 
dem k le inen Dorf in Ostfr iesland, habe ich zu­
sammen mit meiner Schwester mit dem Lauf-

Sporthameradschait auch unter Gegnern: Ein 
hübscher Schnappschuß von dem Sportwettkampf 

im Hamburger Stadion. 

t ra ining angefangen — na ja, was man so T r a i ­
ning nennen kann in diesem A l t e r und unter 
diesen Bedingungen. W i r hatten einfach S p a ß 
am Laufen, und ich wol l te w o h l auch zeigen, d a ß 
ich nicht der schwächl iche Junge war, für den 
mich alle hie l ten wegen meiner Krankhe i t . W i r 
haben uns einfach im W a l d e so eine Strecke ab­
gesteckt und s ind dann um die Wet te gerannt. 
Spater dann, als ich im Lehr l ingshe im in Lüden­
scheid war, haben wi r Lehr l inge uns an den 
Abenden nach der Arbe i t e inen Rasensportplatz 
selbst eingerichtet. W i r waren sehr stolz dar­
auf, und als er fertig war, haben w i r jeden 
A b e n d und jedes Wochenende trainiert . W i r ge­
h ö r t e n damals zum Spor tvere in D J K Eintracht. 
Angefangen habe ich dann nach einigen V e r s u ­
chen mit dem Turnen, mit Hochsprung. 1954, mit 
sechzehn Jahren, bekam ich meine erste Urkunde 
für einen Sprung ü b e r 1,50 Mete r . A b e r schon 
Ende des Jahres war es aus damit, denn ich be­
k a m eine K n o c h e n h a u t e n t z ü n d u n g und m u ß t e 
au fhö ren . " 

Ja , so war das damals. Sportkameraden und 
Tra iner waren der Ansicht , d a ß Manfred K i n ­
der beim Hochsprung bleiben solle und gaben 
ihm wenig Chancen für das Laufen, das ihn im­
mer mäch t ig anzog. A b e r sein entschlossenes 
Tra in ing und sein unglaubliches Beharrungsver­
m ö g e n füh r t en schon im n ä c h s t e n Jahre, 1955, 
zum ersten k la ren Sieg: bei den wes t fä l i schen 
Jugendmeisterschaften ü b e r 400 Meter wurde 
Manfred Kinde r Dri t ter in der Zei t von 53,8. 
Sein damaliger Betreuer, Manfred H o h m a n n , 
absolvierte mit ihm ein hartes Tra in ing . Unter 
anderem wurden auf der L a n d s t r a ß e Strecken bis 
zu fünfzehn Ki lomete rn gelaufen. Manchmal war 
das T ra in ing so hart, daß der 17 jähr ige Manfred 
am n ä c h s t e n Tage noch ganz „e r schossen" zur 
Arbe i t kam. Rückbl ickend läßt sich aber w o h l 
sagen, daß gerade dieses .damalige r e g e l m ä ß i g e 
Mara thon-Tra in ing sich gelohnt hat. 

A u s g e z e i c h n e t e 
S p o r t k a m e r a d s c h a f t 

Im Jahre 1957 wechselte Manfred K i n d e r den 
Vere in? Er ging zum T V Friesen, Lüdensche id . 
Dort fand er in dem Trainer Rud i W e n z e l e i ­
nen p r ä c h t i g e n und weitsichtigen Betreuer, mit 

Man/red Kindeis Weg 
zur Weltklasse 

1958 Westtälische Meisterschaften: 400 m in 48,2 
Sekunden. 
Deutsche Junioren-Meisterschaften Ludwigs­
burg: 400 m in 47,7 Sekunden. 

1959 Hallenmeister mit der 4X400-m-Staffel, 
Zweiter im Einzellaul. 
Zürich: 400 m in 46,9 Sekunden. 
Westdeutscher Meister in 47,3 Sekunden. 
Deutsche Meisterschaften Stuttgart: Zweiter 
hinter Carl Kaufmann in 47,3 Sekunden. 
Meister in der 4X400-m-Staffel. 
Länderkampf gegen Polen in Köln: 400 m in 
46.7 Sekunden. 

1960 in Kiel Hallenmeister über 400 m und in der 
4X400-m-Staffel. 
Im Mai Sieg über den Europameister von 1958, 
Wrighton, in 47,2 Sekunden. 
In Köln Zweiter hinler Carl Kaufmann. 
Im Hamburger Volksparkstadion Sieg über 
den indischen Asienrekordmann Milkha Singh 
in der Weltklassezeit von 46,1 Sekunden. Da­
mit erreichte Manfred Kinder die schnellste 
Zeit, die jemals ein deutscher Läufer auf einer 
400-m-Bahn mit zwei vollen Kurven erreichte. 
Drei Tage später 400 m in 45,9 Sekunden. 
Deutsche Meisterschaften im Berliner Olym­
pia-Stadion: Trotz Drüsenschwellung 400 m in 
45.8 Sekunden auf der Außenbahn (eine Zeit, 
die unter dem viele Jahre bestehenden Welt­
rekord des unvergessenen deutschen Läufers 
Rudi Harbig lag). 

O l y m p i s c h e S p i e l e i n R o m : 5. Platz 
im 400-m-Einzellauf (45,9). Si lberne M e d a i l l e mit 
der 4x400-m-Staffel zusammen mit Kaufmann, 
Ka i se r und dem zwei ten O s t p r e u ß e n , Jochen 
Reske (Manfred Kinders Staffelzeit i n diesem 
d e n k w ü r d i g e n Rennen 44,9 sec.) 

Empfang beim B u n d e s p r ä s i d e n t e n mit der 
V e r l e i h u n g des h ö c h s t e n deutschen Sportabzei­
chens, dem Si lbernen Lorbeerblatt . 

1961 Deutsche Hallenmeisterschaften Stuttgart: 
400-m-Meister in neuer deutscher und europäi­
scher Bestzeit, in der 4X400-m-Staffel als 
Schlußmann neue Weltrekordzeit von 3 : 13,0 
Minuten. 

dem er heute noch gern arbeitet. V o r al lem aber 
war es die ausgezeichnete Sportkameradschaft 
in diesem V e r e i n , die den jungen O s t p r e u ß e n 
zu neuen Leis tungen anspornte. In der A u s ­
schreibung für die Stadtmeisterschaften wurde 
ihm kurz vor dem 400-m-Lauf e r k l ä r t , d a ß er 
trotz vorher iger Zusage nicht starten dürfe , w e i l 
seine Sperrzeit noch nicht abgelaufen war (diese 
Sperrzeit war durch den Vere inswechsel be­
dingt). A l s die Kameraden seines neuen Vere ins 
das horten und sahen, wie t raurig Manfred K i n ­
der ü b e r diesen Beschluß war, e r k l ä r t e n sie 
spontan: „ W e n n unser Manf red nicht laufen darf, 
dann gehen w i r alle nach Hause." So kam es 
zum geschlossenen Abmarsch der Leichtathleten 
des Vere ins , der immerhin zwei Dr i t te l al ler T e i l ­
nehmer stellte. Diese echte Sportkameradschaft 
hat Manf red damals sehr wohlgetan und er hat 
heute noch e in ausgezeichnetes V e r h ä l t n i s zu 
seinem alten V e r e i n . 

1957 wechselte Manf red Kinde r seinen Beruf 
und ging zur Schutzpolizei . Er hatte erkannt, 
d a ß er in diesem Beruf mehr M ö g l i c h k e i t e n zum 
Tra in ing und zum V o r w ä r t s k o m m e n finden 
w ü r d e . Anfang 1958 wechselte er auch den V e r ­
ein und ging zum O T V H ö r d e übe r , wo er in 
Georg S a i l e n , einem f r ü h e r e n ausgezeich­
neten 400-m-Hürden läu fe r , einen wei teren ver­
s t ä n d n i s v o l l e n Betreuer fand. Den Vere inswech­
sel nahm Manfred K i n d e r vo r a l lem aus dem 
Grunde vor, w e i l er gern in einer guten 4^100-
m-Staffel laufen wol l te . 

S p o r t l e r p e c h 

M a n begann auf ihn aufmerksam zu werden. 
A b e r das Pech, das ihn so oft in seiner sport­
lichen Laufbahn begleitet hat, brachte ihm noch 

Manlred Kinder im Ziel vor dem Inder Milkha Singh beim Internationalen Leichtathletik-Sport­
fest des HSV im Hamburger Volksparkstadion. 

einen harten Rückschlag . Manfred Kinde r war für 
die Deutschen Meisterschaften in Hannover ge­
meldet. D a sein V e r e i n nicht sehr f inanzkrä f t ig 
war, sollte er selbst die Fahrtkosten vorstrecken. 
Der damals Z w a n z i g j ä h r i g e setzte sich auf sei­
nen Motor ro l l e r , den er sich m ü h s a m zusammen­
gespart hatte, und fuhr a l le in nach Hannover 
durch s t r ö m e n d e n Regen. V ö l l i g du rchnäß t , mit 
einer schweren E r k ä l t u n g , k a m er dort an und 
m u ß t e schon im V o r l a u f ausscheiden. 

Ende 1958 wurde ein fester Tra in ingsplan auf­
gestellt. A l s Z i e l für 1959 setzte sein Trainer 
Rudi W e n d e l eine Zei t von 47,0 und für das Jahr 
1960 46,0 ein. Dieser Trainer hat sich als ein aus­
gezeichneter Prophet erwiesen. 

Der Erfolg blieb nicht aus. B a l d war Manfred 
Kinde r auch in internat ionalen Wet tbewerben 
gefragt. So startete er in M o s k a u , London, Paris, 
Brüsse l , Rom, Zürich, Os lo und Prag, daneben 
na tür l i ch auch in einer Reihe v o n deutschen 
W e t t k ä m p f e n . 

Dieser g r o ß e internationale Erfolg ist dem 
blonden O s t p r e u ß e n nicht, wie so manchem an­
deren, zu Kopf gestiegen. Er ist auch heute noch 
der bescheidene, freundliche und z u r ü c k h a l t e n d e 
Sportler geblieben, dessen liebste D i sz ip l i n im­
mer noch der Staffellauf ist, das Zusammenwir­
ken mit drei anderen guten Sportkameraden, bei 
dem sich jeder auf den anderen verlassen m u ß . 

F e r n z i e l : O l y m p i a d e i n T o k i o 

„ W e l c h e P l ä n e haben Sie für s p ä t e r ? " 
„Das Fernzie l für mich ist die 4X400-m-Staffel 

bei der n ä c h s t e n O lympiade in T o k i o . A b e r da­
neben möchte ich im Einzel lauf auf die 800 m 
ü b e r g e h e n . F ü r Kurzstrecken b in ich einfach zu 
lang", meint Manfred Kinder , „und im Tiefstart 
b in ich sowieso den anderen g e g e n ü b e r meist 
im Nachtei l ." 

A b e r zunächs t sind noch berufliche Rücksich­
ten zu er fü l len . Manfred Kinde r w i r d e in halbes 
Jahr S t r a ß e n d i e n s t machen m ü s s e n . Das kann 
man ihm auch bei der Schutzpolizei , wo man ihm 
mit sehr g r o ß e m V e r s t ä n d n i s alle M ö g l i c h k e i t e n 
zum Tra in ing bietet, nicht ersparen. Dann w i r d 
ein halbes Jahr Polizeischule folgen, denn der 
jetzige Polizeioberwachtmeister Manfred K i n ­
der möch te sich s p ä t e r auf die LauTbahn eines 
Fahrlehrers bei der Schutzpolizei vorberei ten. 

Daneben aber bestehen noch private P l ä n e . 
Manfred K i n d e r w i r d in diesem Jahr heiraten 
und eine hübsche , k le ine Neubauwohnung in 
Dortmund beziehen. Seine Braut stammt aus Lü­
denscheid. Sie ist Kosmet ike r in und hat v i e l 
V e r s t ä n d n i s für seine sportlichen P l ä n e . Seine 
Mut te r und seine Schwester in Lüdensche id ver­
folgen jeden g r o ß e n Wettkampf, an dem M a n ­
fred K i n d e r tei lnimmt, an dem neu gekauften 
F e r n s e h g e r ä t . 

Das Tra in ing darf unter a l len seinen pr ivaten 
und beruflichen P l ä n e n nicht leiden. Sechsmal in 

der Woche trainiert Manf red Kinde r nach einem 
genau ausgewogenen Plan, ü b e r den er seit Jah­
ren sorgfä l t ig Buch führt . Seine ganze bisherige 
Laufbahn wurde bestimmt von einem ungeheu­
ren Tra in ings f l e iß und einer seltenen Beharr­
lichkeit . W e n n man dem jungen O s t p r e u ß e n ge­
g e n ü b e r s i t z t und ihn e r z ä h l e n hör t , dann weiß 
man, d a ß diese Beharr l ichkei t ihn auch weiter­
h in beglei ten wi rd . 

Manfred Kinde r hat gezeigt, daß sich alle 
Schwier igkei ten ü b e r w i n d e n lassen, wenn man 
mit Z ä h i g k e i t , Ausdauer und Fle iß ein Z i e l be­
harrl ich zu verfolgen versteht. Hal ten wi r ihm 
die Daumen für sejne weitere sportliche Lauf­
bahn, bei der als n ä c h s t e g r o ß e Aufgabe der 
Einzel lauf am 23. Jun i in A t h e n stehen wi rd . 

R M W 

Bärbel bekommt einen ßiiei 
aus der Zone 

„Was ist denn mit dir los?" sagte ich neulich 
zu Bärbel, als ich sie traf. „Was ausgefressen?" 
Sie versicherte sogleich, daß das nicht der Fall 
sei. Sie hätte nur mal eben nachgedacht, sagte 
sie, und das käme leider nicht oft vor. Aber 
diesmal. .. 

„Das läßt mich nicht los!" berichtete sie, „und 
dabei ist eigentlich gar nichts Großartiges pas­
siert. Ich bin nur mal sozusagen mit der Nase 
auf etwas gestoßen worden, was mir früher nicht 
aufgegangen ist. Morgens hatte ich einen dum­
men Tanz mit meinem Pappi. Er ist immer knau­
serig, wenn ich etwas Neues zum Anziehen 
haben will. ,Schon wieder?' fragt er dann immer 
und tut so, als hätte ich zehn Schränke voll. Und 
dabei hat man doch nie genug! Ich sagte ihm 
also, ich müsse ein neues Kostüm zum Frühjahf, 
haben. Ja, und was ich da alles sagte, weiß ich 
gar nicht mehr, jedenfalls habe ich ihm auch 
gesagt, daß ich das nicht länger ertragen könnte! 

,So, du kannst das nicht länger ertragen!' 
meinte er daraufhin ganz ernst. ,Kind, igjfc 
wünschte nur, du brauchtest nie wirklich etwgR 
zu erleben, was ein Mensch nicht ertragen kanrH? 
Ich hab natürlich nur gelacht und bin dann fort­
gegangen. 

Aber ist das nicht eigenartig, mittags kam ein 
Brief von einer Familie aus der Zone, die lange 
nicht mehr geschrieben hatte. Der Brief war aus 
West-Berlin, und darin stand, daß sie nun alles 
hätten im Stich lassen müssen, Wohnung und 
Möbel, Garten und Haus. Zuerst habe ich nur 
flüchtig den Brief überflogen, aber dann stieß ich 
auf Sätze, die mir doch zu denken gaben. ,Ihr 
werdet Euch wundern, wie man alles so aufgeben 
kann, was man sich in langen Jahren mühsam 
erarbeitet hat', schrieben sie, ,denn Ihr wißt ja, 
es ist uns nichts in den Schoß gefallen. Aber Ihl 
könnt Euch wohl auch nicht vorstelle^ wie das 
ist. Das ständige Beohac''/errfe*\ rt^s fort­
währende Drängen, doch in die Partei tinzutre-
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ten, erst andeutungsweise, dann immer lauter, 
immer drohender. Der verbaute Aufstieg im B e - t 

ruf, die scheelen Blicke der parteitreuen Haus-' 
genossen, und vor allem die Probleme mit den 
Kindern. Sind sie nicht bei den Jungen Pionie­
ren, dann fangen schon im frühesten Alter die 
•Sorgen an. Sie dürfen nicht auf diese und nicht 
puf jene Schule. In den Aufsätzen sollen sie 
schreiben, was gewünscht wird, nicht was die 
Eltern zu Hause sagen. Dürfen die Eltern über­
haupt noch etwas $agen? Und was sollten unsere 
Kinder dort werden? Wenn wir so lebten, wie 
wir es mit unserem Gewissen vereinbaren woll­
ten und konnten, dann stießen wir auf allen 
Seiten auf unüberwindliche Schwierigkeiten. Wir 
lebten in einem Gefängnis, wir hatten keine 
Freiheit, und manchmal glaubten wir, wir könn­
ten nicht mehr atmen. Das kann der Mensch nicht 
ertragen!" 

Bärbel hat das alles ausführlich berichtet. 
Dann sagt sie ernst: „Da hörte ich das wieder, 
daß der Mensch etwas nicht ertragen kann. Und 
da ging es mir auf, wie lächerlich ich mich ange­
stellt hatte, wenn ich meinte, es nicht ertragen 
zu können, mit meinem Kostüm vom vorigen 
Jahre herumzulaufen. Sicher, wir meinen immer, 
ohne dies oder jenes nicht leben zu können, — 
aber was ist das alles gegen die Sorgen und 
Nöte, die dort drüben aufkommen? Was alles 
muß geschehen sein, um die Menschen dort so 
in die Enge zu treiben, daß sie alles im Stich 
lassen, um nur wieder die Luft der Freiheit 
atmen zu können! Ja, und darum denke ich 
jetzt nach ..." M.E.F. 

Sonderausgabe „Ostdeutschland" 
der Schülerzeitschrift „WIR" 

„Es w i r d immer wieder v o m zweigetei l ten 
Deutschland, v o n einer Wiedervere in igung ge­
sprochen; man sollte aber beachten, daß Deutsch­
land nicht zweigeteilt , sondern dreigeteilt ist! 

Leider w i r d häufig vergessen, daß der Osten 
unseres Vaterlandes mit den ü b r i g e n Tei len 
Deutschlands das gleiche Schicksal, die gleiche 
Geschichte und vo r a l lem die gleichen Bewoh­
ner, nämlich Deutsche, gehabt hat. Nach dem 
Ersten und besonders nach dem Zwei ten W e l t ­
k r i eg wurde das vielpropagierte Selbstbestim­
mungsrecht der V ö l k e r mit F ü ß e n getreten, i n ­
dem man fast 12 M i l l i o n e n Deutsche gewaltsam 
aus ihrer angestammten Heimat vertrieb. Den 
fürchter l ichen Verbrechen Hit lers und seiner 
Schergen wurde nur neues Unrecht hinzuge­
fügt. Jedoch w i r d i n der Char ta der Heimatver­
triebenen ausdrückl ich auf Rache und Verge l ­
tung verzichtet. 

W i r haben alle ein Recht auf den deut­
schen Osten und m ü s s e n alle helfen, die 
Kenntnis ü b e r seine Geschichte, Geographie 
und Kul tu r zu verbreiten, um zu verh in­
dern, daß er vergessen wi rd . Bis zu einem 
gerechten Friedensvertrag dür fen w i r keinen 
Mete r deutschen Bodens preisgeben und m ü s s e n 
unser Recht auf den deutschen Osten — beson­
ders dem A u s l a n d g e g e n ü b e r — mit Wis sen um 
i h n erhalten. Das ganze deutsche V o l k braucht 
die ver lorenen Lände r und w i r d sie in seiner 
Gesamtheit wiederbesiedeln m ü s s e n . Das alles 
w i r d aber nur im E i n v e r s t ä n d n i s mit unseren 
ös t l ichen Nachbarn in einem freien und geein­
ten Europa mögl ich sein." 

Diese Wor te stehen am Kopf eines 72 Seiten 
starken Informationsbandes, der unter dem Ti te l 
„Os tdeu t sch l and" v o n der Schü le rze i tung „WIR" 
in Stade herausgegeben wurde. Die Schüler­
zeitung erscheint in den beiden Gymnas ien in 
Stade, dem Athaneum und der Vinzent -Lübeck-
Schule, und richtet sich an alle bundesdeutschen 
Schulen und Jugendgruppen. Das Bändchen, das 
27 Karten, 11 ,amtliche Kartenausschnitte und 
ein Schaubild en thä l t , erscheint bereits in der 
dritten Auflage. Der Berl iner B ü r g e r m e i s t e r 
W i l l y Brandt schrieb das Vor twor t zu dem Band, 
der in ausgezeichneten Be i t r ägen die Geo­
graphie, Wirtschaft und Geschichte der deut­
schen Ostprovinzen behandelt. Das Büchlein ist 
v o r a l lem für den Gemeinschaftsunterricht i n 
den Schulen gedacht. 

Das Heft ist als Einzelexemplar für 50 Pfen­
nig, bei ü b e r 50 Exemplaren für 40 Pfennig, bei 
mehr als 500 Exemplaren für 30 Pfennig bei der 
Schüle rze i tung „WIR", Stade (Elbe), Tha l ­
s t r a ß e 13a, und beim West-Ber l iner Schüler­
parlament, Berl in-Charlot tenburg 9, Haus des 
Rundfunks, Masurenal lee 8—14, zu haben. 

Ostpieußische Spoümeldungen 

Der os tp reuß i sche Si lbermedail lengewinner 
Manfred K i n d e r hat einen Tag nach seinem 
23. Geburtstag, am 21. A p r i l , in Lüdensche id die 
junge Kosmet iker in M a r i a M e i e r geheiratet. * 

Der Danziger Speerwerfer Hermann S a 1 o -
m o n (23) vom Hamburger Sportverein studiert 
jetzt in M a i n z und startet für den U S C Mainz . 
Seine Bestleistung b e t r ä g t 77,54 m. * 

Bei den n iedersächs i schen Waldlaufmeister­
schaften der Junioren siegte der Ti ls i ter Wolf ­
gang K u r b j u h n (19) als A n g e h ö r i g e r des 
T.C. Hameln. * 

Erwin H e n k i e s (48), S.V. Lotzen, ist i n 
seiner Eigenschaft als Abtei lungsle i ter der 
Leichtathletikabteilung des S .V. Böbl ingen 
(Würt t ) die silberne Ehrennadel des Deutschen 
Leichtathletikverbandes ver l iehen worden. 

In der eben herausgekommenen 100-Besten-
Liste al ler Zeiten im Hammerwerfen steht an 
vierter Stelle Siegfried L o r e n z (27), M a -
s o v i a - L y c k / O S V . H ö r d e , mit 62,20 m, an 
elfter .Stelle Hugo Z i e r m a n n (36), S . V . 
A l l e n s t e i n 1 9 1 0 / G r ü n - W e i ß Frankfurt, 
mit 60,71 m, und an 14. Stelle der Exwel t rekord-
mann von 1938—1948, mit seiner Stockholmer 
Leistung von 59,00 m, Erwin B l a s k (51), S . V . 
L o t z e n / Berl iner Sp . -Cl . 

# 
Der L ö t z e n e r E r w i n B l a s k , heute Po­

l izeihauptkommissar in Frankfur t /M. , nimmt als 
M i t g l i e d des Sportkuratoriums der Pol ize i am 
3. und 4. M a i an einer Tagung im „Haus des 
Sports" in Hamburg teiL 
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In an 
„Vate rchen! — Vaterchen! — V a a a t e r c h e n ü " 
„Na, Zo l lb ix , was wi l ls t du?" 
„Nimm mich doch mit, Vaterchen!" 
Vate r wol l te soeben mit der Flinte auf dem 

Rücken den Hof verlassen, um einen Küchen­
hasen zu schießen. Da ich, als „Nachschrabse l" 
fast immer a l le in war, nahm er sich v i e l meiner 
an und so kam ich auch jetzt wieder mit. Ich 
war aber auch schon fünf Jahre alt und ein 
echter Landjunge, an W i n d und Wetter g e w ö h n t . 

Es ging ein harter, kalter W i n d , da lagen die 
„ K r u m m e n " gern an den geschü tz t en H ä n g e n 
der Pissa. Gleich hinter dem Gut nahmen w i r 
den F u ß s t e g durch eine bewaldete Schlucht, dann 
an der Pissa entlang bis hinter den Steg ü b e r 
den Flußlauf und dann wurde es ernst. Va te r 
steckte die Patronen in die Läufe und kletterte 
den Hang hoch. Eck, der hochbeinige Deutsche 
Kurzhaar, und ich buschierten durch Weiden ­
gebüsch und U n k r a u t g e b ü l s t e r . Da, ein leises 
Planschen; ich sehe im Wasser etwas schwim­
men, das aber im nächs t en Moment in der Fon­
t äne der einschlagenden Schrotgarbe verschwin­
det. Gespannt warte ich, was nun kommt, und 
da ist er wieder; etwas weiter ab taucht er auf 
und im K n a l l bleibt er an der Wasse robe r f l ä che 
zappelnd liegen. M i t einem langen Satz ist Eck 
bei ihm, packt zu und bringt ihn. Ja, was hat er 
denn da gebracht? Eine g r o ß e Katze? E i l i g 
krabble ich durch das Gebüsch und kriege Eck, 
der sich gerade das Wasser aus dem Haar schüt­
telt, am Halsband. 

„Vate rchen , was ist das?" 
Vaters blaue A u g e n leuchten freudig. 
„Das ist ein Fischotter, mein Jung! Sieh ihn dir 

nur genau an! Sehr stark ist er noch nicht!" 
W i e üblich bei solchen Gelegenheiten, hielt 

Va te r mir dann gleich einen kurzen Vor t rag ; daß 
der Otter zur Famil ie der Marder g e h ö r e , daß 
er ein g r o ß a r t i g e r Schwimmer sei, der jeden 
Fisch b e k ä m e und daß er einen sehr wer tvo l len 
Pelz a b g ä b e . A l s Vate r wieder den Hang hinauf 
-geklettert war, f iel mein Blick auf einen dunklen 
Körper , den der harte Strom des Flusses ü b e r 
eine flache, steinige Stelle trieb, und ich rief 
sofort nach Vater . Da Eck sich eben trocken lief, 
zog Va te r die Stiefelschäfte hoch, watete ins 
Wasser und hob den zweiten Otter aus dem 
N a ß . Ohne es zu wissen, hatte er eine saubere 
Dublette auf Otter gemacht. Tol le Sache! W i r 
setzten uns unter W i n d und nun konnte ich die 
„Fischmarder" genau begucken. O h , waren die 
hübsch! Lang und sehr schlank, schön dunkel­
braun, nur am Bauch etwas heller; k le ine runde 
A u g e n (Seher) und kle ine Ohren (Gehöre ) ; un­
ter den g l ä n z e n d e n l ä n g e r e n Grannenhaaren 
dichtes, etwas helleres Unterhaar. Die Läufe 
kräf t ig und kurz, zwischen den Zehen Schwimm­
h ä u t e . Die Rute lang und stark. A u f alles das 
machte mich Vate r aufmerksam. Bis heute habe 
ich diese Lehren nicht vergessen. 

* 
Eine Reihe von Jahren ging d a r ü b e r hin. Ich 

hatte keinen Otter mehr gesehen. W i r waren 
inzwischen nach Sp. an der Deime ü b e r g e s i e d e l t . 
Ich w a r nun schon zwölf Jahre alt und bereits 
ein „g roßer J ä g e r und Fischer" — so glaubte 
ich wenigstens. Auch war aus dem „Zol lbix" in ­
zwischen ein recht g r o ß e r und stabiler Junge 
geworden. Der alte Eck lebte noch und hatte 
mich, durch seine Erfahrung und Dickköpf igkei t 
zu einem guten Schützen erzogen, w e i l er mich 
nach einem Fehlschuß sofort v e r l i e ß und nach 
Hause lief. Na tü r l i ch w u ß t e dann sofort jeder, 
daß ich vorbei geschossen hatte, und das war 
peinlich, denn „Spe i l zähne" hatten meine Leute 
alle. Das Urstromtal der Deime war bei JToch-
wasser eingefroren und Wiesen und G r ä b e n 
lagen nun unter einer schwachen, hohll iegenden 
Eisschicht, unter der das Wasser inzwischen ab­
gelaufen war. Neuschnee war gefallen; und so 
wanderte ich mit Eck durch die Gegend, um ab­
z u s p ü r e n und abzufäh r t en . 

A n einem breiten A b f l u ß g r a b e n war das Eis 
unter dem Treidelsteg e inges tü r z t und ü b e r das 
im Wasser liegende Eis war einwandfrei ein 
Otter zu s p ü r e n . W a s nun? Der Graben endete 
zu dem Ufer h in in einem Sprind und war hier 
offen, w e i l Sprinde auch bei s t ä r k e r e m Frost 
nicht zufrieren. Bis hier war der Otter noch 
nicht gewesen. So legte ich Eck ab, nahm v o n 
einem Stoß Krüppe lho l z ein handliches Stück, 
ging zur Deime zurück und begann, die Hohle is­
decke einzuschlagen. Das ging ziemlich schnell, 
w e i l oft 20 bis 30 Meter mit einem M a l e ein­
s tü rz ten . Ich war nun nur noch etwa 150 Mete r 
von Eck entfernt, als dieser zufaßte , aber laut 
jaulend zurückfuhr . Der Otter hatte den A n ­
griff des alten Hundes bl i tzar t ig abgeschlagen 
und war ebenso bl i tzar t ig wieder unter dem Eis 
verschwunden. Doch nun war er schon so gut 
wie ver loren. A l s ich immer n ä h e r an das Ende 
des Grabens kam, sauste der Otter unter dem 
Eis vor und versuchte, das nahe Deimebruch zu 
erreichen; doch so alt auch Eck schon war, lau­
fen und w ü r g e n konnte er noch und bald brachte 
er mir keuchend s e i n e n ersten Otter. Ganz 
ohne Schmisse war es aber doch nicht abge­
gangen, denn ein Otter wehrt sich tapfer. 

* 
Wiede r drei Jahre s p ä t e r war ich zu Besuch an 

meinem Geburtsort. M e i n O n k e l setzte mich an 
dem Zusammenf luß zweier kleiner Bäche an, 
we i l er dort oft mehrere Otter g e s p ü r t hatte. 
Es war ein idyl l isch-schönes Plä tzchen. A u s dem 
dichten W e i d e n g e b ü s c h ragte eine riesige Land­
zunge in die Swiene (Nebenf luß der Al le ) und 
hier ragten die k le inen Sandkegel hoch, auf 
denen der Otter sich zu lösen pflegt. Es war 
noch recht hel l , als ein Otter pfeifend gegen 
den Strom kam. Ein P lä t schern von rechts und 
siehe da, die Liebste kam ihm entgegen. Ich war 
damals schon ein ziemlich beschlagener J ä g e r 
und so wartete ich, bis beide aufs Trockene 
gestiegen waren; dann knal l te es auf den stär­
keren Rüden und in Sekundenschnelle auch auf 
die Fehe. Ersterer lag, aber die Fehe war im 
Schwung noch ins Wasser gerollt! Uber Nacht 
wurden die Schützen der W a s s e r m ü h l e dicht 
gemacht und in dem abgelaufenen Wasser lag 

mein zweiter Otter tot im W u r z e l w e r k einer 
g r o ß e n Er le . Dup l i z i t ä t der Fä l l e ; Vaters erste 
Otter waren eine Dublette und nun, nach fast 
zwölf Jahren, meine ersten Otter ebenfalls. 

Ba ld darauf siedelte mein Va te r nach Gr. , 
einem M ü h l e n g u t im Kre ise He i l igenbe i l , übe r , 
und hier fand ich ein Eldorado für den J ä g e r 
und Fischer. N u n sah ich öf ters Otter; doch k a ­
men sie mir entweder nicht „zum H i e b " oder 
es war eine f ü h r e n d e Fehe und die war tabu, 
da ver t rug Va te r ke inen Spaß . Dann erschien 
aber e in enorm starker Otter und fing an, ge­
wal t ig unter den Karpfen und Hechten im M ü h ­
lenteich a u f z u r ä u m e n . A l s dann auch noch die 
E n t e n k ü k e n verschwanden (übr igens war diese 
Beschuldigung gegen den Otter falsch, denn 
der Dieb war ein 37 Pfund schwerer Hecht) sollte 
ich nun alle Hebe l i n Bewegung setzen, um ihn 
zur Strecke zu bringen. 

Wochenlang saß ich auf i hn an und bei V o l l ­
mond auch des Nachts; schemenhaft sah ich ihn 
w o h l dann und wann unter dem Ufergebüsch 
hin und her huschen, aber ich kriegte ihn nicht. 
Seinen Einst ieg aber hatte ich mit Sicherheit 
ausgemacht. 

Va te r nannte mich schon einen u n f ä h i g e n 
„Kaffer" und brachte v o n einem F ö r s t e r ein 
schweres Ottereisen nebst Kette und A n k e r mit. 
V o m Paddelboot aus legte ich es am Einst ieg 
und am nächs t en M o r g e n war das Eisen nebst 
Kette weg. Der A n k e r war noch da. Verf l ix te 
Schweinerei, die alte Kette hatte der Otter glatt 
abgedreht. Stundenlang fuhr ich suchend strom­
auf und stromab, der Otter war weg. M i ß m u t i g 
und m ü d e hielt ich im Strom und sah, fast blick­
los, ins Wasser . Da erfaßt das A u g e einen 
in den langen Ranken der Wasserpest auf- und 
absteigenden dunklen Streifen. Es gibt mir 
einen Ruck; ich wache auf, greife zu und habe die 
Rute des ertrunkenen Otters gefaßt . We lch ein 
Zufa l l ! Diana sei Dank! E in ganz kapi ta ler Otter 
h ing i m Eisen, und mit 35 Pfund blieb er auch 
der s t ä r k s t e meines Lebens. W a s m u ß das arme 
Tier gelitten haben, bis es so a b g e k ä m p f t war, 
daß es ertrank? Uber 300 Mete r weit hatte er 
sich durch das Fl ieß getobt und ich schwor mir : 
„Nie wieder stellst du ein Eisen!" 

Fünf Jahre unterbrachen Mi l i t ä r - und Kr iegs ­
zeit mein „ T r a p p e r l e b e n " , aber dann ging es 
wieder kreuz und quer durch die Heimat. V o m 
ä u ß e r s t e n Norden nach Ost, Süd und West . M e i n 
Beruf brachte das so mit sich. D r i l l i n g und A n ­
gelrute lagen immer im Gepäck . Es h i eß da­
mals, der Otter w ä r e so gut wie ausgestorben; 

Der „Arbeitsbrief Ostpreußen": 

Fast geschenkt 1 

Unser Arbeitsbriel Ostpreußen" ist 
immer noch zu haben! Dieses 64 Seiten 
starke Heft, reich illustriert, enthalt 18 
Fotos sechs Schaubilder und eine doppel­
seitige Karte Ostpreußens. Der Arbeits­
brief Ostpreußen schildert Ostpreußens 
Landschaften und deren Bewohner, behan­
delt die Geschichte des Ordenslandes, ver­
mittelt einen Überblick über die wirt­
schaftliche Bedeutung des Landes, 
zeigt die heimatpolitischen Grundsatze 
der jungen ostpreußischen Generation auf, 
setzt sich in einer verständigungsberei­
ten Untersuchung mit dem deutsch-polni­
schen Verhältnis auseinander und zeich­
net an Hand besonderer Höhepunkte der 
kulturellen Entwicklung die Linien ost­
preußischer Kulturleistung nach. 

Das Heft ist gegen Einsendung der 
Schutzgebühr von 0,50 DM und d?s Porto­
anteils von 0,20 DM bei der Abteilung 
Jugend und Kultur der Landsmannschaft 
Ostpreußen, Hamburg 13, Parkallee 86, zu 
erhalten. Die Bezahlung bitte durch Uber­
weisung auf das Postscheckkonto Ham­
burg 75 57 vornehmen; ebenfalls möglich 
ist die Einlage von Briefmarken. 

aber ich w u ß t e , d a ß das nicht stimmte. In allen 
Gegenden in denen ich fischte und jagte, spürte 
und sah ich sie und habe auch noch einige zur 
Strecke gebracht, bis das Gesetz sie unter Natur­
schutz stellte. 

A m Frischen Haff in der Wol i t tn i cke r Bucht 
sah ich e inmal eine ganze fünfköpf ige Otter­
familie ü b e r das d ü n n e Eis, nad i einer plötz­
lichen Frostnacht, zu dem noch offenen Mühlen-
fließ hoppeln und in diesem ve r sd iwinden . Spä­
ter im W i n t e r fand ich dann i m eingestiemten 
Rohr einen „ A u s s t i e g " und wanderte abends 
dorthin, um den Otter v i e l l e i d i t in Anb l i ck zu 
bekommen. M i t gutem W i n d setzte ich mich an. 
Ein Fuchs schob sich aus dem R o h r , - k a m zum 
Auss t i eg und windete daran herum. Da fuhr, wie 
ein Bl i tz , der Otter aus dem Rohr und auf den 
Fuchs los, der machte einen Luftsprung, der je­
den Sport ler vor N e i d h ä t t e erblassen lassen. 
Es sah sehr s p a ß i g aus. 

In zweiten K r i e g wurde mein alter Pelzkragen 
schäbig und ich besch loß , mir i m Fr isching einen 
guten Otter dazu zu sch ießen . Ich tat es, aber 
ein Pe lzkragen wurde es nicht mehr. A l s alter 
K e r l m u ß t e ich nochmals zur Waffe greifen. Ich 
ver lor Freihei t , Heimat und Besi tz; aber die Er­
innerung konnte doch nicht ausgerottet werden. 

F r a n z B r o m b a c h 

Ferien im Gioßelteinhaus 
Kinder erleben herrliche Tage in einem ostpreußischen Dorf 

W e n n die Fer ien nahten, begann für uns K i n ­
der die Vorfreude auf die herrlichen Wochen, 
die w i r bei den G r o ß e l t e r n auf dem Land ver­
leben durften. Nirgends konnte es schöner sein 
als dort in dem w e i ß e n Holzhaus mit dem dicken 
schü t zenden Strohdach, den b lanken Fenstern 
mit den g r ü n g e s t r i c h e n e n Läden , den Z immern 
mit den w e i ß g e s c h e u e r t e n Dielen , die mit selbsl-
gewebten, farbenfrohen Fl ickerdecken belegt 
waren. Das Tick-Tack der hohen Standuhr 
schallte durch die R ä u m e . A n den Fenstern h in­
gen bunte Gardinen, und hinter ihnen gediehen 
die p r ä c h t i g e n Zimmerpflanzen. H i e r und dort 
duftete es nach Lavende l und Mot tenkuge ln , 
sonntags nach einer guten Zigarre , mit der der 
G r o ß v a t e r gen ieße r i sch durchs Haus ging. 

Besondere Reize für uns hatten die zahlre i ­
chen Nippsachen auf Kommoden und Konso len , 
Steine besonderer A r t und g r o ß e Muscheln . In 
den Schubladen gab es schillernde Fächer , lange, 
durchbrochene Handschuhe, Schleier, Schmuck­
sachen, re izvol le Sonnenschirme und andere 
Dinge von den Tanten, die gern mal ein gutes 
Fest in der Stadt mitmachten. A b e r auch die 
g roße 1 Hausbibel , ein teures Erbstück, aus der 
G r o ß v a t e r am Sonntag las, hatte es uns angetan, 
und Gottes W o r t fiel als ein gutes Saatkorn in 
unsere Herzen. 

* 
A m liebsten denke ich an die G ä r t e n , die das 

Haus umgaben. A u f dem bemoosten Steinzaun 
gab es eigenartige Pflanzen, und a l le r le i Käfer 
waren dort zu Hause. Die Blumenbeete waren 
mit gekalkten Steinen umrandet. Stachelbeer­
und J o h a n n i s b e e r s t r ä u c h e r luden zum Schmau­
sen ein. Auch an die O b s t b ä u m e verstanden w i r 
leicht heranzukommen. In der schattigen F l i e ­
der- und Jasminlaube gab es einen g r o ß e n 
M ü h l s t e i n als Tischplatte. A n der Hauswand 
stand unter leuchtenden Rosen eine Bank, dort 
s a ß e n w i r am A b e n d und dann wurde auf der 
Harmonika musiziert . 

Eines unserer schöns ten Spiele war das V e r ­
steckspiel. In den Fer ien fanden sich immer so 
v ie le Basen und Ve t t e rn ein, d a ß w i r nie M a n ­
gel an Spielkameraden hatten. W e n n die Betten 
zu knapp wurden, schliefen w i r auch gerne auf 
S t rohsäcken auf dem F u ß b o d e n . Die Jungen 
durften sich im alten A h o r n b a u m einen Hochsitz 
bauen, der für uns M ä d c h e n aber unerreichbar 
blieb. Dafür hatten w i r den L ä m m e r g a r t e n als 
Lieblingsaufenthalt , und die weichen, wo l l igen 
Schäfchen mit ihrem hel len oder dunklen F e l l ­
chen waren unsere ganze Wonne . A m Teich gab 
es die stets hungrigen Enten und G ä n s e , am 
Haus die zutraulichen Z w e r g k ü k e n , im Torf­
bruch zahlreiche G r ä s e r , Blumen und wi lde V ö ­
gel. A n dem k le inen Fluß entlang führ te ein 
Wiesensteg, auf dem man herrlich weich lief, 
und da machte es uns auch nichts aus, wenn w i r 
plötzlich mit den nackten F ü ß e n mitten in einem 
Kuhfladen steckengeblieben waren. In der N ä h e 
fuhr die Eisenbahn, und w i r wink ten dann mit 
Begeisterung den Reisenden am Fenster zu. 

In den Stä l len gab es immer Neues und Auf­
regendes. Da wurde ein kle ines Fohlen oder 
Kälbchen erwartet, eine Sau m u ß t e bewacht 

werden, damit sie nicht die kommenden Ferkel­
chen t o t b e i ß e n konnte. E i n Pferd hatte die Kolik. 
Iltis, M a r d e r und Fuchs schlichen sich des Nachts 
in die S t ä l l e und w i r halfen, auf der Lauer zu 
l iegen. * 

Es bl ieb nicht immer bei den harmlosen Kin­
derspielen. A l s w i r dann etwas g r ö ß e r waren, 
heckten w i r auch manchmal die tol ls ten Streiche 
aus. Einer davon ist mir in E r inne rung geblie­
ben, w e i l er fast b ö s e Fo lgen gehabt h ä t t e . Es 
war in der Erntezeit um das Jahr 1920. Ich war 
wieder e inmal zu den Fe r i en ins G r o ß e l t e r n h a u s 
gekommen. A u c h Ve t t e r E m i l , der i n der Nähe 
wohnte, war damals für ein paar Tage dort auf 
Ur laub . Gemeinsam heckten w i r e inen tollen 
P lan aus. Er wol l t e e inen Landstreicher spielen, 
v o n denen damals v i e l e durch das L a n d zogen. 
U m die Mi t tagsze i t lagerte er i n abenteuerlicher 
K l e i d u n g in der N ä h e des G e h ö f t e s und schien 
alles scharf zu beobachten. Gegen A b e n d schlich 
er sich auf die W e i d e und machte sich an den 
we r tvo l l en Pferden zu schaffen. Ich richtete e* 
so ein, d a ß Tante Berta v o m Hause aus auf ihn 
aufmerksam wurde und b e s t ä r k t e ihren Ver­
dacht noch mehr, d a ß dieser Fremde es wohl auf 
e inen Pferdediebstahl abgesehen h ä t t e . Da alle 
— auch Emi l s V a t e r — wegen eines drohenden 
Gewi t te rs auf den Fe lde rn waren, konnten wir 
beiden a l le ine nichts ausrichten. 

Tante Berta jagte in h ö c h s t e r Angs t um die 
kostbaren Pferde ü b e r den H o f und kam atem­
los und nach Luft r ingend auf dem F e l d bei den 
Erntewagen an. Erregt berichtete sie von dem 
Pferdedieb, und die M ä n n e r l i e ß e n sofort alles 
l iegen und machten sich an die Verfolgung. 
Emils V a t e r war a l len voraus , er hatte sogar 
ein G e w e h r bei sich und rief, d a ß er den unver­
s c h ä m t e n K e r l schon k r i egen w o l l e . 

Z u m Glück e r f a ß t e ich die Gefahr und lief 
schreiend dem Kampft rupp entgegen: „Nicht 
s ch i eßen ! Es ist doch E m i l ! " N a t ü r l i c h wollte mir 
zunächs t ke ine r glauben, und als alles heraus­
kam, gab es eine lange Strafpredigt und viele 
bose Gesichter. A b e r ich m u ß leider bekennen, 
d a ß mi r das gar nichts ausmachte und Emil auch 
nicht. W i r hatten unseren S p a ß gehabt und hal­
ten auch eine Strafe auf uns genommen . . . 

A n t o n i e G e r » 

Zehn Jahre DJO 
r A m ^ u A p r i l 1 9 5 1 w u r d e d i e D J O auf der 
Jugendburg Ludwigs te in g e g r ü n d e t . Es war ein 
langer und schwieriger W e g , bis die Jugend­
organisat ion innerhalb der V e r b ä n d e der Ver­
triebenen ihren W e g fand. D a r ü b e r hinaus hat 
Oer Gedanke der Deutschen Jugend des Ostens 
in den vergangenen Jahren eine starke Ver­
brei tung auch i n den Kre i sen der einheimischen 
2 e n ? ^ f u r i d e n - Die friedliche Rückgewinnung 
und die Wiederbes ied lung der deutschen Ost­
gebiete a s Gemeinschaftsaufgabe des deutschen 
Vo lkes steht auch heute noch im Vordergrund 

n i n S r f ^ m s d i 6 S e r Jugendorganisat ion. Die 
m n ^ r h i t h , e U , t e e i n G b ^ c h t l i c h G Organisation 
innerhalb der deutschen Jugend. 
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Für unsere Hausfrauen: 

Eierspeisen - nähr- und schmackhaft 
N i e m a l s mehr als i m F r ü h l i n g , es braucht 

nicht gerade Ostern zu sein, denkt die gute 
Hausfrau daran, den Ihren eine Eierspeise zu 
berei ten. Eier haben ja bekannt l ich einen sehr 
g r o ß e n N ä h r w e r t , enthal ten fast a l le notwendi­
gen V i t a m i n e und a u ß e r d e m schmecken sie auch 
noch gut. Es gibt zwar ke ine Eierschwemmen 
mehr, dazu ist durch Zö l l e u n d Preise al les mit­
einander zu sehr gebunden, aber i m V e r g l e i c h 
zum Fle isch s ind E ie r immer noch erschwinglich. 
D i e Hausf rau w i r d deshalb K i n d e r n recht oft 
Wachstums- und a u f b a u f ö r d e r n d e Eierspeisen 
berei ten und w i r d sie als K r ä f t i g u n g K r a n k e n 
und Genesenden reichen. 

Selbst die d re i bekanntesten Eierspeisen: Das 
gekochte E i , das R ü h r e i und das Setzei k a n n die 
geschickte Hausf rau durch k le ine A b ä n d e r u n g e n 
immer wieder anders und r e i z v o l l gestalten, 

E i e r b r ö t c h e n : W e r erinnert sich nicht 
gern unserer o s t p r e u ß i s c h e n E i e r b r ö t c h e n auf 
den fertigen Platten? Sie waren immer die be­
gehrtesten, W u r s t u n d Schinken b l ieben l iegen, 
E i e r b r ö t c h e n gingen immer. M a n legt entweder 
hartgekochte Eischeiben auf Butterbrot und dar­
ü b e r Streifen e n t g r ä t e t e r Sardel len , oder man 
bereitet eine Sardel lenbut ter (die Butter w i r d 
schaumig g e r ü h r t , dann werden e n t g r ä t e t e , fein­
gehackte Sarde l len h i n e i n g e r ü h r t ) . M i t dieser 
Sardel lenbut ter streicht man die Brote, legt dar­
auf die Eischeiben, bestreut sie mit K r ä u t e r n , 
v o r a l l em mit D i l l , verz ie r t sie mit M a y o n n a i s e , 
Gurkensche iben oder T o m a t e n s t ü c k c h e n . M a n 
k a n n auch K a p e r n drauflegen. 

G e f ü l l t e E i e r : Hartgekochte Eier wer­
den halbiert , das E ige lb w i r d vors ich t ig heraus­
genommen und mit etwas ö l , Z i t rone und Salz 
v e r r ü h r t . D a z u k a n n man die verschiedensten 
D inge r ü h r e n u n d so a l l e r l e i A b w e c h s l u n g er­
z ie len . Z . B . : Gehackte K ü c h e n k r ä u t e r , ge­
d ä m p f t e Pi lze , v o r a l l em g e d ü n s t e t e Cham­
pignons, Tomatenmark , feingehackte Sarde l len , 
Bratenreste, gehackten Schinken. M a n kann 
etwas M a y o n n a i s e d a z u r ü h r e n oder d ie Eier mit 
M a y o n n a i s e ve rz ie ren . 

E i e r s a l a t : E i e r und Tomaten zu gleichen 
T e i l e n werden i n Scheiben geschnitten und zu­
sammen mit etwas Zitronensaft u n d M a y o n n a i s e 
gemischt. Der Salat w i r d mit ganz fein gehackter 
Pe ters i l ie bestreut. 

R ü h r e i e r : W i e man e in gutes R ü h r e i her­
stellt, braucht man e iner o s t p r e u ß i s c h e n Haus­
frau nicht zu e r z ä h l e n . Dies nur für die A n f ä n ­
ger: Das R ü h r e i m u ß immer f lockig u n d weich 
sein, n iemals trocken. M a n tut also g e n ü g e n d 
Fett i n eine Pfanne, w e n n es h e i ß ist, g i e ß t man 
die mit etwas M i l c h und Salz ve rqu i r l t en E ie r 

Muttei^WiU midi 
gar nicht mithaben ... 

M ü t t e r mit heranwachsenden K i n d e r n stehen 
oft vo r e inem g r o ß e n Prob lem. Gerade heute 
gibt es j a so unendl iche v i e l e al le instehende 
M ü t t e r , die v i e l zu f rüh u m ihr wi rk l i ches 
Frauenleben gekommen sind. Sie so l len nun seit 
v i e l e n Jahren nur Pfl ichten g e g e n ü b e r ih ren K i n ­
de rn haben. G e w i ß , sie tun es gern, fast immer 
aufopfernd sogar. W i e tapfer w i r d das Leben 
gemeistert! Eine M u t t e r macht d a v o n n a t ü r l i c h 
k e i n Aufhebens . N u r manchmal eben, wenn sie 
sieht, w ie schön es se in k a n n für die Frau , die 
noch ihren Lebenskameraden hat, j a , dann k a n n 
es schwere Stunden geben. Es ist nicht leicht, 
immer zuschauen zu m ü s s e n . 

Die M u t l e r , die noch dazu im Lebenskampf 
steht, tagein, tagaus eingespannt, merkt es v i e l ­
leicht erst nach Jahren, d a ß sie j a auch noch 
F r a u ist, nicht nur Mut te r . U n d p lö tz l ich k a n n 
es geschehen, d a ß die Sehnsucht nach einem 
L e b e n s g e f ä h r t e n bei ih r ü b e r g r o ß w i r d . Sie 
fäng t an, sich wieder besonders h ü b s c h zu 
machen und v ie l le ich t schaut sie sich auch ins­
geheim nach e inem l ieben Menschen um. 

Da ist eine M u t t e r mit einem g r o ß e n Jungen, 
der sich nun auf e inmal z u r ü c k g e s e t z t fühlt . 
» M u t t e r w i l l mich gar nicht mithaben", bricht es 
aus ihm hervor . „Sie fähr t ins Theater, aber ich 
so l l auf e inmal nicht mit. Dabe i b in ich schon 
17! Mut t e r f äh r t i n Ur l aub , da so l l ich auch n id i t 
mi tkommen, als ob ich l ä s t i g b in . " 

So etwas kommt öf ter vor , als man denkt. 
D a ist eine andere M u t t e r mit z w e i g r o ß e n 

T ö c h t e r n . Sie erlebt die ersten Bekanntschaften, 
j a sogar schon die erste Liebe ihrer ä l t e s t e n 
Tochter. Die M ä d e l e r z ä h l e n der M u t t e r alles, 
denn sie ist ihre beste Freundin . N u n , auf ein­
mal , s ind sie e i f e r süch t ig . Schon der b l o ß e Ge­
danke, d a ß ihre M u t t e r Interesse für einen ande­
ren Menschen haben k ö n n t e , macht sie ver­
stimmt. Es ist k lar , Liebe ist egoistisch, und 
K i n d e r sehen es als s e l b s t v e r s t ä n d l i c h an, d a ß 
d ie M u t t e r ihnen ganz g e h ö r t . So v e r s t ä n d l i c h 
es ist, d a ß man sich ein neues Eigenleben ge­
stalten m ö c h t e , vo r a l lem, w e i l man die Einsam­
kei t vo r A u g e n hat, da die K i n d e r j a eines 
Tages fortgehen, soll te man doch nicht in den 
K i n d e r n das Gefüh l aufkommen lassen, d a ß sie 
ü b e r f l ü s s i g s ind. 

D ie L iebe Ihres Kindes h a b e n Sie, ob Sie 
d ie Liebe eines M a n n e s finden, wissen Sie j a 
noch nicht. Bewahren Sie sich die Liebe Ihres 
K i n d e s ! 

Es ist immer besser, wenn man sich mit tei l t 
u n d nicht al les mit sich a l l e in h e r u m t r ä g t . V i e l ­
leicht k ö n n e n Sie schon e inmal offen mit Ihrem 
K i n d ü b e r Ihre Probleme sprechen w i e zu einem 
guten Freund? 

U n m ö g l i c h ? Durchaus nicht. Unsere K i n d e r 
soll te man ruhig als ernstzunehmende Partner 
ansehen, sie danken uns unser Ver t r auen . Be­
denken w i r doch, d a ß die jungen Menschen von 
heute trotz a l ler ä u ß e r l i c h e n , scheinbaren Nüch­
ternheit oft mehr V e r s t ä n d n i s haben, als man 
annimmt, d a ß sie v i e l Liebe brauchen und geben 
wo l l en . 

G e r d a W e r n e r 

h inein . Soba ld die Eimasse nun zu stocken be­
ginnt, lös t man sie mit e inem Holzlöffel oder 
e inem „ F l i n s e n m e s s e r " von der Pfanne, Streifer. 
neben Streifen, solange, bis ke ine F lü s s igke i t 
mehr vorhanden ist. Dies R ü h r e i gibt man nun 
zu den verschiedensten Dingen wie Bra tkar to l -
feln und Schinken, oder man backt auch ver­
schiedene Sachen mit h inein . Sehr beliebt war 
bei uns ja das R ü h r e i mit v i e l Schnittlauch 
R ü h r e i mit Bück l ingen bereitet man wie einst 
das ungleich schmackhaftere mit M a r ä n e n zu 
Hause. M a n e n t g r ä t e t und h ä u t e t die Bück­
l inge, b r ä t die S tücke an, g i eß t das R ü h r e i dar­
ü b e r und b r ä t nach der eben e r w ä h n t e n W e i s e 
Genauso v e r f ä h r t man mit Tomatenscheiben, 
wenn man Rühre i mit Tomaten haben w i l l , man 
verqui r l t a l lerdings dann die Eier ohne einen 
Zusatz v o n M i l c h nur mit etwas Salz und Pfeffer 
Ehe man die Tomatensdie iben ins Fett legt, 
kann man dar in einige Zwiebe l r inge glas ig wer­
den lassen. Be im R ü h r e i mit S c h i n k e n w ü r f e l n 
r ü h r t man diese unter die ve rqu i r l t en Eier und 
g ieß t dann alles zusammen in die Pfanne. W i l l 
man Rühre i mit Spargel bereiten, legt man am 
besten den Spargel fertiggekocht in die M i t t e 
einer Schale und umgibt ihn mit einem Rand 
v o n R ü h r e i , unter das man ein paar Schinken­
scheiben brei ten kann . 

E i e r s t i c h : Nicht zu vergessen ist das 
R ü h r e i als ideale Suppeneinlage. W i e d e r ver­
qui r l t man Eier mit etwas M i l c h und g i eß t sie 
in einen Topf ohne Fett, diesen Topf stellt man 
in kochendes Wasser . Die geronnene Masse 
w i r d in schmale Streifen geschnitten und in die 
fertige B r ü h e gegeben. 

S e t z e i e r : Selbst das gute alte Setzei kann 
e inmal anders servier t werden. E twa auf einer 
g e r ö s t e t e n W e i ß b r o t s c h e i b e , auf die man eine 
Scheibe gebratenen Speck gelegt hat. Es kann 
e inmal mit einer Scheibe K ä s e belegt und dann 
ü b e r b a c k e n werden, bis der K ä s e schmilzt, das 
geht sehr schnell. Es kann auch e inmal mit Sar­
de l len garnier t auf den Tisch kommen oder mit 
glas igen Z w i e b e l r i n g e n ein anderes M a l . 

D a s r o h e E i : A l s K r ä f t i g u n g s k o s t für 
K r a n k e und Genesende kann das rohe E i emp­
fohlen werden. A m einfachsten so gereicht: Das 
E i w i r d ve rqu i r l t und je nachdem, wie es ge­
w ü n s c h t w i rd , mit etwas Salz oder mit einem 
Teelöffe l Zucker, e inem Teelöf fe l W e i n b r a n d 
oder e inigen Löffeln Fruchtsaft v e r r ü h r t . 

Bekannt l ich e n t h ä l t j a das Eige lb sowohl die 
Geschmacksstoffe als auch die N ä h r s t o f f e . M a n 
k a n n also auch das Eige lb a l l e in mit einem Glas 
W e i n und etwas Zucker schaumig schlagen. M a n 
k a n n es auch in eine Tasse h e i ß e r M i l c h oder 
B r ü h e ve rqu i r l en , auch hier kann das E iwe iß 
wegble iben . M i l c h und B r ü h e m ü s s e n he iß sein, 
d ü r f e n aber nicht kochen. 
• E i e r a u f l a u f : H i e r sei e in Auf l au f emp­
fohlen, der einfach zu berei ten ist und einfach 
g r o ß a r t i g aussieht, wenn er i n einer s c h ö n e n Auf ­
laufform auf den Tisch kommt. M a n nehme ein 
halbes Pfund M a k k a r o n i u n d koche sie weich 
w i e übl ich. Dann nehme man die Auf laufform, 
sei es nun eine, die i n den Ofen geschoben wer­
den m u ß oder solche A r t Brat f ix für oben auf 
dem Herd , beides geht. Die Fo rm w i r d i n jedem 

Fal le gut gefettet. Dann schneidet man Schin­
k e n w ü r f e l und k le ine W ü r f e l aus C e r v e l a l -
wurst, dazu k le ine W ü r f e l aus einer e n t h ä u t e ­
ten dicken Bockwurst . W i e v i e l v o n jeder Sorte 
die Hausfrau spendieren w i l l , das ist ihr über­
lassen, je mehr, desto p ikanter w i r d das Ganze 
N u n sdiichtet man die W ü r f e l mit den M a k k a ­
roni in die Form. Dann verqui r l t man sechs bis 
acht Eigelb mit etwas M i l c h oder Sahne, Salz 
und etwas Papr ika und g ieß t das Eigelb über 
die geschichtete Masse. Obenauf legt man d ü n n e 
Scheiben Schweizer Käse , d a ß der Auf l au f ganz 
davon bedeckt ist, und verstreut auf dem Käse 
But te r f löckchen . Jetzt backt man den Auf lauf 
etwa eine halbe Stunde bei m ä ß i g e r W ä r m e . In­
zwischen hat man einen festen E i w e i ß s c h n e c 

aus dem z u r ü c k g e b l i e b e n e n E iwe iß bereitet, un­
ter den man einen k l e i n e n Eßlöffel M e h l und 
etwas Salz mischt. W e n n der Auf l au f gar ist, 
schichtet man diesen Eierschnee oben drauf und 
schiebt die Fo rm nochmals in den Ofen, nun aber 
bei starker Hi tze . Es dauert nicht lange, so ist 
der E i w e i ß b e r g leicht g e b r ä u n t , und das ist der 
Augenbl ick , den Auf l au f aus dem Ofen zu zie­
hen und auf den Tisch zu br ingen. Soll te er 
Ihnen so gut gel ingen wie mir immer, werden 
Sie bestimmt mit v ie len A h s ! und Ohs! b e g r ü ß t 
werden. Der Auf l au f reicht für sechs Personen. 
M a n kann dazu eine Tomatensauce reichen: Ge­
r ä u c h e r t e r Speck in k le ins ten W ü r f e l n w i r d aus­
gebraten und mit einem Löffel M e h l eine 
Schwitze bereitet, dazu kommt eine k le ine Dose 
Tomatenmark und die n ö t i g e B r ü h e . M a n kann 
g r ü n e n Salat dazu reichen, und wenn man ein . 
K ä s e b r o t hinterher anbietet, ist es auch für 
einen Abendbrotbesuch eine nette Mah lze i t . 

A u f l a u f a u s h a r t e n E i e r n : M a n 
nimmt wieder die Auf lauf form wie man sie ge­
rade hat, feuerfest für den Ofen oder die Haube 
für den Herd . Die Fo rm w i r d gut gefettet und 
mit S e m m e l b r ö s e l n ausgestreut. F ü r diesen AufT 
lauf braucht man dre ie r le i : hartgekochte Eier in 
Scheiben, Her inge oder Sardel len e n t g r ä t e t und 
in Streifen geschnitten und als drittes Kartof­
feln, entweder einen Kartoffelbrei oder Bratkar­
toffeln. Diese drei Sachen schichtet man nun ab­
wechselnd in der F o r m auf. Dann verqui r l t man 
zwe i ganze Eier mit etwas saurer Sahne und 
einem Eßlöffel v o l l S t ä r k e m e h l und g ieß t dies 
ü b e r den Auf lauf . Z u m Schluß bestreut man ihr. 
mit K ä s e und But te r f löckchen . A l s Backzeit rech­
net man etwa eine halbe Stunde bei m ä ß i g e r 
Hi tze . M a n kann zu diesem Auf l au f g r ü n e n Sa­
lat oder auch mal einen Tomatensalat reichen. 

H e d y G r o ß 

Für Sie notiert: 

„ M i t langen Zähnen" 

W e r v o n uns O s t p r e u ß e n hat nicht mal als 
K i n d „mit langen Z ä h n e n " gegessen? W e n n es 
bei uns zu Hause zum Monatsende aus Spar­
s a m k e i t s g r ü n d e n Graupensuppe gab, stocherte 
ich lange in meinem Tel le r herum, da ich ja v i e l 
l ieber Pudding aß. Noch heute h ö r e ich, wie 
meine Mut te r dann sagte: „Unse re Irmgard ißt 
wieder mal mit langen Z ä h n e n . " 

Inzwischen b in ich verheiratet . M e i n M a n n , 
ein Norddeutscher, kannte diese Redewendung 
nicht. A l s ich ihn u n l ä n g s t beim Essen fragte: 
„Ißt du heute etwa mit langen Z ä h n e n ? " , war 
die prompte A n t w o r t : „Ja , danke, ich gebe mich 
ganz dem G e n u ß der Mahlze i t h in ." 

I r m g a r d G r u n d m a n n 

Drei kleine Liebesgeschichten von Rudolf Naujok 

Dieses geschah zu der Zeit , als die g r o ß e n 
W a n d e r d ü n e n der Kur ischen N e h r u n g durch 
Kiefernsetzl inge befestigt werden. V i e l e 
fremde Arbe i t e r und Arbe i t e r innen v o n der 
Landseite kamen auf die Nehrung , und es ent­
spannen sich mancherlei Geschichten, heitere 
und traurige, w ie das Leben zu sein pflegt. 

D a war H e r r Haseneidt , der neue junge 
Forstaufseher, ein w e n i g rundlich, so d a ß ihm 
die schmucke Uni fo rm ziemlich straff auf den 
H ü f t e n saß . Bei der guten Kost , die er bei Frau 
M a r t h a erhielt , wurde diesem Ubels tand wen ig 
abgeholfen, im Gegente i l . Doch darum ging 
es nicht, sondern um Eva , die s i e b z e h n j ä h r i g e 
Tochter der Fischerwir t in . 

Sie gab der gleichnamigen Stammutter des 
Menschengeschlechtes i n nichts nach. Ohne 
A p f e l und Schlange und erst recht ohne Puder 
und Lippenstift , a l l e in durch den Liebre iz ihrer 
Jugend, eroberte sie den jungen F ö r s t e r in 
e inigen Tagen v i e l s tü rmische r , als die W a n ­
d e r d ü n e jemals das Dorf h ä t t e angreifen kön­
nen. U n d Her r Haseneidt war eine a l l zu leicht 
einnehmbare Festung, trotz des Gewehrs , das 
er auf dem Rücken trug. 

Der alte K l a m p wol l t e ja l ieber einen 
Fischer als Schwiegersohn haben. W e r S O I U B 
denn s p ä t e r mit seinem neugebauten Kahn 
ü b e r das Haff streifen? A b e r Frau Mar the 
wol l t e eben einen J ä g e r und E v a auch. E in 
J ä g e r erinnerte F rau Mar the an das k ü h n e Ge­
sicht eines bekannten Nehrungsmalers , von 
dem a l l e in die Elche sich malen l i eßen , ohne 
davonzulaufen, und für den Frau Mar the eine 
versteckte Sympathie i m Herzen trug. 

W e r H e r r n Haseneidt i n der n ä c h s t e n Zeit 
ü b e r die D ü n e n wande ln sah, mehr schwebend 
als gehend, mit dem l ä c h e l n d e n , g lückl ichen 
Gesicht ganz in einer h ö h e r e n Wel t , der 
brauchte nicht erst die Ver lobungsanze ige in 
der Ze i tung zu lesen, um zu wissen, w ie es 
um ihn stand. 

Das also war eine Geschichte. 
Die andere bezog sich auf den dicken Schnei­

der Bittens, der am Ende des Dorfes i n einei 
schiefen H o l z h ü t t e wohnte. Er war Ende der 
Dre iß ige r und hatte immer noch keine Frau 
gefunden. Te i lwe i se l ag es daran, d a ß seine 
Mut te r ihn zu gut versorgt hatte. A b e r nur, 
war sie tot, und der Schneider Bittens saß 
mutterseelenallein auf seinem Schneidertisch 
der unter seinem Gewicht oft ächz te Die 
F i sche r töch te r wo l l t en ke inen dicken Schnei­

der. Sie wo l l t en einen schlanken Fischer, dem 
die blaue Matrosenuni form gut stand, und der 
die blaue K u r e n m ü t z e verwegen auf dem l i n ­
ken O h r tragen konnte. Das kann man ja ver­
stehen. U n d so kam es, d a ß e inmal der dicke 
Schneider seufzte und zum anderen M a l der 
Eichentisch unter seinem Gewicht ächzte , als 
wol l te er A n t w o r t geben. Es war zweifel los 
e in trauriges Gesp räch . 

A n einem sonnigen F r ü h l i n g s m o r g e n er­
schienen plötz l ich ein paar Frauen in seinem 
versandeten Garten, um dort die jungen K i e ­
fern einzupflanzen. Bittens huschte v o m Tisch 
und legte sich ins Fenster, das er gut mit sei­
nem Leibesumfang ausfü l l t e . Es war, wie ge­
sagt, e in s chöne r Tag, er befand sich in guter 
Laune und sah sich durch das Erscheinen die­
ser drei fremden Frauen in seiner St immung 
noch gehoben. • 

„ W i l l k o m m e n die Damen in meinem Gar 
ten!", sagte er und lachte, d a ß nicht nur das 
Fensterbrett, auf dem er lag, sondern die 
ganze H o l z h ü t t e zu wackeln begann. 

„ W i r sind ke ine Damen!" antwortete die 
eine unwirsch und spritzte ihm die halbe 
Kanne mit Wasse r ins Gesicht. Es war gutes 
Haffwasser, d a ß die Fischer mit g r o ß e r M ü h e 
angefahren hatten und das zum Anfeuchten 
der Setzl inge diente. 

„ D a n k e " , sagte Bittens und wischte sich die 
A u g e n , „ich habe mich heute eigentl ich schon 
gewaschen!" 

„ A b e r nicht rasiert!" rief die fremde Frau. 
Sie sah gut und stattlich aus und hatte ein 
wohlgeformtes Gesicht unter dem w e i ß e n 
Kopftuch. 

Da hat sie recht, dachte der Schneider. Er 
hatte sich schon v ie le Tage nicht rasiert. Für 
wen sollte er auch? Er hatte j a niemand, der 
sich darum k ü m m e r t e , wie er aussah. 

Bis er das alles zu Ende gedacht hatte, waren 
die drei Frauen schon aus dem Gar ten ver­
schwunden, und nur e in paar Kiefernsetzl inge 
und ihre Spuren im Sand verrieten, d a ß er 
nicht eine auf der Nehrung immerhin nidi t 
a l lzu seltene Fata morgana erlebt hatte. 

Er kroch auf seinen Schneidertisch zurück 
und dachte: „ Je tz t w i l l ich mal ordentlich 
n ä h e n , es ist e in so schöne r Tag!" 

Doch dabei merkte er, d a ß sich plötzl ich alles 
um ihn v e r ä n d e r t hatte, er konnte gar nicht 
recht n ä h e n , sondern mu^te nur immer vor 
sich h in läche ln . Dann krabbelte er vom Tisch. 

Die Fernsehsendungen in der Bundesrepublik wer­
den täglich von fast drei Millionen Kindern ange­
sehen. Das haben Feststellungen des Allensbacher 
Institutes für Demoskopie ergeben. Danach ist jeder 
fünfte Fernsehzuschauer -ein Kind. Zwei Fünftel der 
Kinder, also über eine Million, sehen auch das 
Abendprogramm. 

Bei einein Wettbewerb deutscher und schweizeri­
scher Modeschule in St. Gallen (Schweiz) siegten die 
jungen Damen von dei Modeschule Hannover vor den 
Wiesbadenerinnen. Jede Klasse hatte zehn verschie­
dene Kleider aus kostenlos zur V e r f ü g u n g gestellten 
Stoffen anfertigen m ü s s e n . 

Nach Meinung des amerikanischen Hautspezialisten 
Dr. Irwin Lubowe werden in zehn Jahren über dre ißig 
Prozent der Frauen eine — Glatze haben. Schon jetzt 
ver lören 15 bis 20 Prozent c'er Frauen bereits vom 
15. Lebensjahre an ihr Haar. Die Ursachen für die Er­
scheinung glaubt der Arzt in falscher Ernährungs­
weise und in n e r v ö s e n Anspannungen zu sehen. 

40 000 Schulanfänger in Schleswig-Holstein erhiel­
ten nach ihrem ersten Gang zur Schule eine Plastik­
tüte mit Zahnbürste , Zahncreme, Mundspülbecher 
und Merkblät ter über Zahnpflege. 

Der Weltgesundheitstag findet in diesem Jahr in 
der Bundesrepublik am 5. Mai statt. Er wird in Ver­
bindung mit der Aktion „Unfäl le und ihre V e r h ü t u n g " 
durchgeführt . 

In dem neu g e g r ü n d e t e n Beirat für kulturpolitische 
Fragen beim A u s w ä r t i g e n Amt befinden sich mit Frau 
Dr. Sch lüter -Hermkes und Frau Annedore Leber zwei 
Frauen. Der Beirat besteht aus 18 Mitgliedern. (FvH) 

S o k o c h t m a n in Italien . . . 
. . . und so in Österreich 

Vor uns liegen die ersten beiden Bände einer neuen 
Reihe unter dem Titel „So kocht die Welt", die der 
Verlag Gerd Hatje in Stuttgart in sehr ansprechender 
Aufmachung vorlegt. So wie in unserer heimatlichen 
Küche die Eigenarten verschiedenster S t ä m m e noch 
nach Generationen erhalten blieben, so ist unsere 
heutige Kochkunst kaum mehr denkbar ohne die viel­
fä l t igen Anregungen aus unseren Nachbar ländern . 
Das ist ganz natürlich, wenn wir bedenken, aus wie-
vielen verschiedenen Ländern heute die Zutaten 
stammen, die unseren Speisezettel bereichern. Man 
braucht nicht in Italien gewesen zu sein, um zu wis­
sen, wie vielseitig man mit Teigwaren kochen kann, 
welche M ö g l i c h k e i t e n die Verwendung von Tomaten 
und P a r m e s a n k ä s e bietet — aber die Anregungen aus 
der italienischen Küche gehen weit über diese Zu­
taten hinaus. Diese Gerichte zeichnen sich durch Na­
türl ichkeit und Bekömml ichke i t aus; jede gute Haus­
frau kann den übers icht l ichen Rezepten viele gute 
Anregungen entnehmen. 

Aus alten Familienautzeichnungen stammt ein gro­
ßer Teil der Rezepte aus dem Band über die ös ter ­
reichische Küche. Seit jeher war unser Nachbarland 
im S ü d e n bekannt für seine kös t l i chen Mehlspeisen, 
für die u n z ä h l i g e n Kuchen und Torten, deren Namen 
einem schon auf der Zunge zergehen . . . Auch aus 
den einfachsten Zutaten, aus Mehl, Milch und Eiern, 
versteht die österre ichische Hausfrau köst l i che Spei­
sen zu zaubern. Von den Volksgruppen der alten 
Donaumonarchie hat jede ihre Spez ia l i tä ten zuge­
steuert. Neben dem b e r ü h m t e n Wiener Schnitzel 
wird das würz ige Gulasch, die g l ä n z e n d braune 
Kalbshaxe oder das vorzügl ich gekochte Rindfleisch 
mit verschiedenen Beilagen von Kennern ebenso ge­
schätzt wie etwa die M a r i l l e n k n ö d e l oder der Kaiser-
schmarrn. 

Zwei weitere Bände dieser Reihe im gleichen Ver­
lag behandeln die spanische und die chinesische 
Küche. R M W 

Robin Howe, So kocht man in Italien, Gretel Beer, 
So kocht man in Österreich. Ganzleinen, je 9,80 D M . 
Verlag Gerd Hatje, Stuttgart. 

betrachtete sich im Spiegel , s chü t t e l t e den 
Kopf ü b e r sich, holte das Rasiermesser vor, 
zog es ü b e r den Riemen hin und her, seifte 
sich ein, rasierte sich . . . alles halb im Traum 
und mit einem Lächeln. Offenbar war etwas 
mit ihm geschehen. 

In den n ä c h s t e n Tagen trieb er sich, statt 
auf dem Schneidertisch zu hocken, an den 
Baracken umher, in denen die fremden A r b e i ­
ter innen wohnten. Ba ld hatte er die Frau ent­
deckt, die ihn begossen hatte, als w ä r e er e in 
k le iner Kiefernsetz l ing und nicht der dicke 
Schneider Bittens. Er hatte auch herausbekom­
men, d a ß sie das dreizehnte K i n d eines k l e i ­
nen Bauern v o n der m e m e l l ä n d i s c h e n Land­
seite war, dem nichts anderes ü b r i g blieb, als 
seine Kinde r dort hinzuschicken, wo sich für 
sie eine V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t bot. 

Das weitere wol len w i r nicht e r z ä h l e n . 
Jedenfalls blieb der gute Schneider Bittens 
nicht a l le in , pfiff auf die F i scher töch te r und 
rasierte sich in Zukunft nur noch für seine 
Frau, die seinen Gar ten vor dem Versanden 
und ihn vor der Einsamkeit gerettet hatte. 

Dieses also war die zweite Liebesgeschichte, 
die dritte war weniger erfreulich. Unter den 
neuen Arbe i t e r innen befand sich eine beson­
ders h ü b s c h e Frau, die nicht wie die anderen 
ein w e i ß e s Kopftuch trug, sondern sich mehr 
s täd t i sch kleidete und dadurch auffiel. Sie dra­
pierte ein buntes Tuch malerisch zu einem 
K ä p p c h e n ü b e r das röt l ich blonde Haar, das 
l ichterloh in der Mit tagsglut der D ü n e n zu 
brennen schien. 

Die Leute e r z ä h l t e n , d a ß sie ihren M a n n mit 
einer Kirschsuppe vergiftet haben sollte und 
deswegen l ä n g e r e Zeit in Untersuchungshaft 
gesessen habe. Es sei ihr aber nichts Rechtes 
nachzuweisen gewesen. 

Diese Frau verschwand nun ü b e r Nacht und 
mit ihr e in Jungverheirateter Fischer, dessen 
Frau kurz vor ihrer ersten Niederkunft stand. 
Den K a h n der Gef lüchte ten fand man einige 
Tage s p ä t e r herrenlos auf dem Haff treiben. 
Sie waren in die weite W e l t gegangen, und 
es g e h ö r t e wen ig Phantasie dazu, um zu er­
kennen, d a ß es der raffinierten F rau gelun­
gen war, den jungen Fischer zu b e t ö r e n . 

„Der Deikert!" sagte der B ü r g e r m e i s t e r 
Pietsch III, als er die Geschichte erfuhr, nahm 
eine Prise und hielt sich eine W e i l e am Sta­
ketenzaun seines Gartens fest, um ü b e r das 
Haff zu starren. 

Dieses war die dritte Geschichte, und damit 
wol len w i r uns l ieber wieder den jungen K i e ­
fern zuwenden, die in langen Reihen, fast 
schon bis zur M i t t e der D ü n e , ihre Ste l lung 
gegen den W e s t w i n d bezogen hatten. 

Aus dem Roman „Herr der Düne" von Rudolf 
Naujok, Thienemann-Verlag, Stuttgart. 
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^ S i a bag-agnatan alnam . . . 
Von Hansgeorg Buchholtz 

Der alte Mann hatte sich aus dem Lager aut­
gemacht. Die A l l e e war in dampfende Regen­
schwaden gehül l t , nebelfein und dicht. Die A m ­
pel zeigte rot, so muß te er warten. Neben ihm 
hielt ein g roße r v i e r tü r ige r Wagen, am Steuer 
ein j ü n g e r e r Mann . Hinten saßen zwei Damen 

„Hans, das alte Männchen im Regen!" rief die 
eine der beiden Frauen und tippte dem Herrn 
auf die Schulter. „Nimm ihn doch vorn zu dir." 
Hans schüt te l te den Kopf, öffnete dann aber 
doch die Tür : „Wie weit wollen Sie?" Der A l t e 
in der g rünen Joppe blinzelte erstaunt. „In die 
Stadt rein", sagte er in unver fä l sch tem Ostpreu­
ßisch. 

„Also auch einer, der zum Schlußverkauf 
möchte" , lächel te die ä l t e re der beiden Damen. 

„Os tp r euße?" fragte der Herr. 
Der d r a u ß e n nickte und fuhr sich mit der der­

ben Hand über das Gesicht, um die perlenden 
Regentropfen aus den dichten grauen Augen­
brauen zu streichen. Die Ampe l zeigte gelb. 
„Fix!" rief der Herr. Der alte M a n n nahm um­
ständl ich den Platz ein. Der Herr schaltete: 
„Meine Frau stammt nämlich aus O s t p r e u ß e n . 
A u s welcher Ecke sind Sie denn?" • 

„Pe te r swa lde , Kre is Osterode." 
Die junge Frau beugte sich vor: „Meine Eltern 

waren in Osterode zu Hause. W i r wohnten am 
Mark t . — Kannten Sie Jendreiczik? Das Haus­
hal t sgeschäf t?" 

„Na, gewiß doch . . '.* 
„Das waren wir ." 
„ W a n n sind Sie denn rausgegangen?" fragte 

der Herr. 
„Vor einem Viertel jahr ." 
„Da erst! — Donnerwetter! — Da haben Sie 

lanrje ausgehalten." 
„Wir muß ten nun gehen!" 
Sie schwiegen. Sie durchfuhren die Vorstadt: 

Kle ine Schaufenster im Regendunst, fahle Häu­
serfronten, galbes Licht in den Fenstern. „Wie 
in Königsberg auf dem Sackheim" nickte der 
Al t e . 

„Vor drei Monaten ist er erst zu rückgekom­
men, Hans?" wandte sich die junge Frau an ih­
ren Mann . „Ich muß te sofort an Vater denken, 
und was der nun alles gefragt haben w ü r d e . . ." 
„Mein Schwiegervater ist un l ängs t gestorben", 
e r k l ä r t e der Herr. „Er brannte nur immer auf 
Nachrichten aus der Heimat und hat bis zuletzt 
nur an zu Hause gedacht. W i r haben weniger 
Interesse. Ich stamme von hier und meine Frau 
war noch ein K i n d , als sie damals fort muß ten . 
A b e r wie sieht's denn dort aus jetzt?" 

„Es ist nicht mehr so wie früher, Herr . Nicht 
nur, daß erst so wenig aufgebaut ist und v ie l 
Land brach l i e g t . . . Ich hab' auf meinem Grund­
stück al l die Jahre als Knecht arbeiten müssen . " 
Er schüt te l te den Kopf : 

„Nein, nein, man ist nicht mehr zu Hause . . . " 
,„Jch w a r bei der Flucht sieben Jahre alt", rief 

d i e .F rau , r a b e r auf unser Haus am M a r k t be­
sinne ich mich noch." 

„ W e n n Sie am M a r k t " — er sagte Marcht — 
„ g e w o h n t haben, m u ß ich Ihnen sagen, daß da 
nichts aufgebaut ist — nur Schutt weggefahren 
und angetrampelt. Der eigentliche M a r k t ist 
jetzt ganz oben, wenn man von Buchwalde 
kommt, der g roße Platz vor der Ar t i l l e r i eka ­
serne. F r ü h e r waren da die K a i s e r s t r a ß e und die 
M a c k e n s e n s t r a ß e . " 

„Meine Frau war noch zu k le in damals, die 
kennt die S t r aßen nicht mehr", schaltete sich der 
Herr wieder ein. „Mein Schwiegervater h ä t t e 
genau Bescheid gewuß t . Er b e s a ß noch einen 
Stadtplan. Den konnte er stundenlang betrach­
ten, und so viele Bi lder von der Stadt und dem 
See! Er sammelte sie. Seine liebsten haben wi r 
ihm mitgegeben und den alten Plan na tür l ich 
auch." 

„Das ist schön, Herr!" 
„Nun h ö r e n Sie aber mal zu, Opa, w i r sind 

jetzt in der Innenstadt, wo soll ich Sie abset­
zen?" 

„Na, irgendwo, Herrchen." 
„Aber Mann , wissen Sie denn hier Bescheid? 

— Sie m ü s s e n doch wieder zurück. W o wohnen 
Sie denn?" 

„Im Lager — die Kasernenblocks . . ." Er be­
sann sich einige Augenbl icke. „Rot t lauer W e g 
he iß t das wohl . Ich habe da mit meinem Enkel 
ein Zimmer. — Er und ich, m ü s s e n Sie wissen, 
sind die einzigen von uns, die es ü b e r s t a n d e n 
haben. — Er hat schon Arbe i t hier." 

„Hans" , rief die junge Frau, „bis Rottlauer 
W e g fährt von hier ke in Bus. Er läuft stunden­
lang und findet nicht. Das geht also nicht." „Das 
hat man davon, Erna! Aber was soll denn wer­
den? — Ach, was! Bis zum Tor nimmt er die 
Hochbahn, und dann findet er schon. Er kann ja 
mal fragen." 

„Nein, Hans, das kommt gar nicht in Frage — 
vor drei Monaten erst gekommen — und so alt 
schon —. Ne in , er fährt mit uns wieder zurück. 
Rottlauer W e g ist ke in solcher Umweg — und 
wenn schon — er ist mein Landsmann, Hans." 
Der Herr machte ein abweisendes Gesicht. Sie 
wandte sich an den Al ten-

„Aus Peterswalde sind Sie? Unser Mädchen , 
die Anna , war von dort Ihren Zunamen weiß ich 
leider nicht, aber wie sie aussah, das we iß ich 
noch ganz genau. Sie hatte so helle lustige A u ­
gen und ganz dichtes krauses Haar Sie war ein 
so guter Mensch, die Annch°n Ich werde es ihr 
nie vergessen, wie sie mich oft in ihr eigenes 
Tuch gewickelt hat, w ä h r e n d der Flucht. Es war 
doch so kalt." 

„Annas hatten wir etliche in Peterswalde", der 
alte M a n n schien zu übe r l egen . 

In einer verkehrsreichen S t raße hielten sie an 
V o n den Fronten der H ä u s e r funkelte Licht in 
allen Farben. A n strahlenden Schaufenstern 
d r ä n g t e n sich die Menschen. Der A l t e warf ei­
nen scheuen Blick auf das Treiben. Die junge 
Frau sah fragend zu ihrem Mann hin und 
hordite auf, als er lächelnd begann: „Nun pas­

sen Sie mal auf, hier ist ein Cafe. W e n n Sie 
Ihre Sache auf der Behörde in Ordnung gebracht 
haben, dann gehen Sie hier hinein und warten, 
bis wir Sie wieder abholen. Das faltige Gesicht 
wurde zweifelnd. „Ja doch, Opa, wir kommen be­
stimmt. Natür l ich müssen Sie warten." Er schien 
noch zu ü b e r l e g e n . 

Die junge Frau legte die Hand auf seine ha­
gere Schulter: „Wir laden Sie zu einem Känn-
chen Kaffee und Kuchen ein. Vater w ü r d e sagen: 
wie bei Schwermer. Sie werden ja wissen, Cafe 
Schwermer in Kön igsbe rg , nicht wahr?" Er 
nickte. Dann nestelte er an den Knöpfen seiner 
Joppe und wandte das Gesicht der jungen Frau 
zu. Ein sp i t zbüb iges Lächeln huschte um den bär ­
tigen M u n d : „Ein Schlubberchen k ö n n t ' ja nuscht 
schaden." Sie lachten, und er ging. 

A l s er seine Angelegenheit erledigt hatte, 
ging er in das Cafe und suchte sich einen Platz. 
Da blieb er nun an einem Ecktisch, trank seinen 
Kaffee und sah in den Raum. M i t seinen g r o ß e n 
grauen Augen musterte er nadidenklich die Um­
gebung: A l l die Tischchen und Lämpchen, die 
Spiegel und Säulen , das Büfett mit der bunten 
Uberfülle der Torten, die Blumenarrangements 
und im Hintergrund die blitzende Bar. 

Die Menschen beunruhigten ihn. Er fand, sie 
sahen aus wie Gestalten aus einem F i lm . Der 
Enkel hatte ihn un längs t in ein K i n o mitgenom­
men — zu einem Farbfilm. Und daran erinnerte 
ihn dies alles, und besonders die Menschen. Er 
sah sdieu auf seinen abgeschabten J o p p e n ä r m e l 
und dachte an das Lager, die kahlen Flure in 
den Blocks, die verwohnten R ä u m e . . . und dann 
an zu Hause. — Da lebten noch immer welche, 
und wie lebten die! 

Die f o r t w ä h r e n d e Mus ik b e d r ä n g t e ihn. Die 
Serv ie r f räu le in eilten an ihm v o r ü b e r hin und 
her u u l trugen immer wieder neue Kuchen zu 
den Tischen, köst l iche Tor tens tücke , Berge wei­
ßer Schlagsahne. A l s die Dame am Nebentisch 
sich erhob, blieb das meiste auf ihrem Tel ler zu­
rück. Eine andere beobachtete er, wie sie ein 
sehr kleines Hündchen auf dem Schoß hielt, das 
sie mit Keks und Sahne fü t ter te . 

Durch die Dreh tü r schoben sich immer wieder 
Menschen. Das Hinaus und Hine in hatte kein 
Ende. 

Er sah sich suchend um. Er hatte das Gefühl, 
daß ihn hier niemand verstehen w ü r d e , wenn 
er spräche . Seine Stirn wurde feucht vor Be­
klemmung. A b e r da tauchte plötzlich ein Gesicht 
auf. Es war anders als die Gesichter umher, 
vertraut trotz des fremdartigen Käppchens , trotz 
des eleganten Pelzkragens. Es weckte Erinne­
rungen — vielleicht an das F räu le in vom Gut — 
vielleicht an die eine der Töchter sogar. Jeden­
falls war etwas von zu Hause darin. 

Die junge Frau r t rahl te auf und rief: „Da sind 
w i r l " . ' • • , . 

Baumblüte am Frischen Halt. 

Der Herr hinter ihr sagte: „Meine Frau war 
schon in Sorge, Sie k ö n n t e n fort sein. N u n brin­
gen wir Sie zurück, und Sonntag hole ich Sie 
zu uns zum Mittagessen — den Enke l na tü r l i ch 
auch." 

A l s sie wieder mit ihm im Wagen saßen , flü­
sterte die junge F rau : „Es w i r d schön sein, 
Hans. Er spricht Vaters Sprache." 

Als noch d e i Stör zum WystiteiSeezog 
A u f einem großen , warmen Stein, hart am 

Ufer der Pissa, sitzt ein kle iner fünfjähriger 
Junge und angelt. Eine einfache, geschä l te Hasel­
gerte ist sein Angelstock, ein d ü n n e r gewachster 
Bindfaden die Angelschnur und eine Federpose 
das Floß (der Schwimmer). Der Junge war ich. 
Schon öfters hatte ich kleinere Fische gefangen, 
einmal sogar eine g r ö ß e r e Barbe. Da ich, als 
„Nachschrabse l" , also als J ü n g s t e r der Famil ie , 
meistens a l le in war, .hatte mich sdion früh die 
Jagd- und Angelpass ion erwischt und die hielt 
mich denn auch bis heute gefangen. Auch ein 
wenig schwimmen konnte ich damals schon, und 
so war niemand beunruhigt, wenn ich mit mei­
ner A n g e l lostrollte. 

Es war warm und st i l l am Wasser. Links vom 
Stein war eine tiefe Gumpe; nach rechts, strom­
ab, verbreiterte sich der Fluß und floß schnell 
und mit leisem Gewisper ü b e r grobkiesigen fla­
chen Grund, die Furt nach den Feldern auf der 
l inken Seite. Regungslos saß ich da und sah 
gelassen in das klare Wasser. Langsam treibt 
etwas G r a u g r ü n e s am Grund aus der Tiefe auf 
mich zu. E in Baumstamm? — Ne in , ein Unge­
heuer aus einem Märchen ist es und ich traue 
kaum zu atmen. Einem schlanken Baumstamm 

Ein seltener Fang! Prolcssor Schütz machte . 
Mai 1931 diese Aufnahme von einem Stör, de 
das respektable Gewicht von 234 Pfund erreichte. 

gleich, schiebt sich der gewaltige Fisch n ä h e r 
gegen die Furt, er sucht eine etwas tiefere Rinne, 
um Aber die flache Stelle zu gelangen. Er läßt 
sicii Zeit; langsam nur bewegen sich die g r o ß e n 
Flossen und der mächt ige „Haif isch-Schwanz" . 
N u n schiebt er sich weiter; der breite Rücken 
ragt aus dem Wasser und nun peitscht er los 
und verschwindet 20 Meter weiter stromab, in 
der nächs ten tiefen Gumpe. De iwe l ja, das war 
aber einer! Noch etwas verjagt stehe ich leise 
auf und verschwinde e i l ig nach Hause. 

„Du, Vaterchen, weiß t , was ich gesehen habe?" 
„Nun sag's schon!" 
„Einen ganz, ganz g r o ß e n Fisch, mindestens 

so lang wie die Stube!" 
„Ach, Unsinn, du hast geschlafen und ge­

t räumt . " 
„Aber wo, Vaterchen, nein, ich war ganz be­

stimmt wach und er war beinahe an meinen 
Füßen und ich traute gar nicht mit den A u g e n 
zu rüh ren !" 

N u n beschrieb ich den riesigen Fisch so ge­
nau, daß Vater sagte: 

„ Junge , du bist ein Sonntagskind, denn ich 
habe noch keinen Stör gesehen, und nur e in 
Stör kann es gewesen sein!" 

Er e r z ä h l t e mir dann, daß das ein ganz fried­
licher Fisch w ä r e , der sehr gut zu essen sei und 
aus dessen Rogen K a v i a r gemacht w ü r d e . K a ­
viar w ä r e schwarz und sdimecke nach Her ing . 
N a also, da w u ß t e ich nun Bescheid; aber es 
dauerte doch noch viele Jahre, bis auch ich K a ­
viar zu schmecken bekam, und er schmeckte. 

Im gleichen Jahr trollte ich wieder, wie so oft, 
unter „Va te rchen" her, um die Jungviehweiden 

am anderen Pissau-Ufer zu kontrol l ieren. Unter­
halb der Furt führ te ein schmaler Brettersteg 
über das Wasser und wir blieben dort ein W e i l ­
chen stehen, um den spielenden Fischchen zuzu­
sehen. Da werden plötzl ich Vaters Z ü g e ge­
spannt; und nun sehe ich ihn audi , den riesigen 
Stör, der schon in der Mi t t e der Furt festgefah­
ren steht und sich ruckweise h e r ü b e r zu schieben 
versucht. Ein Mordske r l und sicher ü b e r v ier 
Meter lang! 

M i t einigen langen Sätzen ist Vaterchen im 
Wasser und neben ihm und in wilder Jagdpas­
sion s tößt er ihm den mit einem Distelstecher 
versehenen Eichenstock in den gepanzerten 
Rücken. Im selben Augenbl ick taumelt er schon 
pi tschnaß rückwär t s , häl t sich aber auf den Bei 
nen. Der Stör brauste nun s c h ä u m e n d übe r die 
flache Stelle und verschwand in Richtung Inster 
bürg. 

Begeistert in die H ä n d e klatschend empfing 
ich mein Vaterchen. Ach ja, mein Vaterchen; der 
hatte keine Angst, der ging auch nicht einmal 
einem Bul len aus dem W e g In diesem Jahre 
müssen wohl besonders viele S tö re stromab ge­
zogen sein, denn bald darauf traf ich einen 
Bauernwagen, der einen g r o ß e n gefangenen Stör 
nach Insterburg zum Verkauf fuhr. 

Z w e i Jahre spä te r , ich ging nun schon in K a -

Aufnähme: Mauri t iui 

ralene zur Schule, war ich denn auch dabei, als 
ein Stör gefangen wurde. A u f dem Heimweg, 
oben auf dem hohen bewaldeten Ufer, kam ld i 
an einem Haufen nasser und aufgeregter Män­
ner vorbe i , die, mit a l l en m ö g l i c h e n Ne tzen un 
Stangen bewaffnet, Jagd auf einen S tör mach 
ten. Na tü r l i ch nichts wie hin . Der Fisch stari 
i n einer Gumpe, und ober- und unterha lb de 
Gumpe hatten die M ä n n e r die etwas tieferen 
Stel len der Stromschnellen mit ihren N e t z e n ^ 
verstel l t . Schon mehrfach war dem S tö r der 
Durchbruch geg lück t , aber immer kamen seine 
Feinde ihm an der n ä c h s t e n flachen Stel le zu­
vor, und so m u ß t e sich der Riese endlich in sein 
Schicksal ergeben und sterben. 

D a lag nun das schlanke Ur t ie r erschlagen 
im Grase. Ein langer, schmaler K o p f mit zwei 
wurmart igen Ba r t f äden am M a u l . Das M a u l aber 
war nur ein fast kreisrundes Saugloch ohne 
Z ä h n e . N e i n , b e i ß e n konnte der einen nicht; da 
hatte Vaterchen ganz recht. S p ä t e r wurde da 
das Pregelwasser, wo die S t ö r e ja beim Aufstei­
gen durch m u ß t e n , w o h l zu schmutzig, denn es 
wurden kaum noch welche gefangen. 

Erst nach dem Ersten W e l t k r i e g e begegnete 
ich noch ein letztes M a l im Kur i schen Haff einem 
sehrs tarken Stör . Er trieb schlafend an der Was­
se rober f l äche und ich hiel t i hn erst für einen 
Baumstamm. Erst als ihn mein Paddel fast be­
r ü h r t e , wachte er auf und mit einem Schlag des 
m ä c h t i g e n Schwanzruders schoß er blitzartig 
davon. N i e wieder werde ich e inem solchen uri-
gen Riesen begegnen. A u c h die Lachse im Me-
melstrom wurden immer seltener und blieben 
s p ä t e r woh l auch ganz fort. U n d doch hatte sich 
vor ein paar Jahrzehnten noch ein g r o ß e r Lachs­
fang im R u ß s t r o m bezahlt gemacht. Ja , unser 
altes gutes O s t p r e u ß e n hatte a l le rhand uriges 
Get ier aufzuweisen. F r a n z B r o m b a c h 

D e r Freier 

Reinholdchen — genannt „ H o l d e " — ist schon 
funfunddre iß ig Jahre alt. A b e r verheiratet ist er 
immer noch nicht. Seine Freunde ziehen ihn des­
wegen auf und fragen ihn: „Na . Holdchen, wie 
I S dat? W i l l s t du di denn nich ok bald verhei­
raten?" „ N e e " , seggt er, „dor trau eck mi nich 
ran!" „ W i e s o denn nich? Is denn dat so schlimm? 
K i e k moal, dien V a d d e r hett doch ok dien Mod­
der gefnet!" „Na" , seqgt Holdchen, „da t ' s denn 
dodi w o l l wat anners! M i e n V a d d e r hett mien 
Modder gefriet, un i d ; sali ne Fremde friehen?" 

Inzwischen ist Holdchen nun sdion 45 Jahre 
geworden. Und immer noch unbeweibt. Endlich 
gelingt es einer Tante von ihm, ihn zu über« 
reden, einer Bekannten einen Heiratsantrag zü 1 

machen. Das w ü r d e sehr gut passen, denn dann 
wurden zwei nebeneinander l iegende Höfe in 
eine Hand kommen Die angehende Braut ist 
iud]i nicht mehr die J ü n g s t e , denn sie zählt im­
merhin auch schon 42 Lenze 

Er wirft sich also in seinen Bratenrock, geht 
h i n ü b e r und macht den besagten Heiratsantrag. 
Dabei kommt er auch auf das beiderseitige A l -
£i n s p J " e c i l f n : " l s i a m a n ^ " d " . seggt er, „dat 
sei nu ok al l over veert.ch Johr o ld sünd! Dor 
ESh. n ' S O n A n 9 s t t o h e b b e . dat w i so 

* w ü i K m 1 e r Breege!" Doch da kam er gut 
Sit v ' *t d e g e h e n d e Ehefru ganz em-
E ! " i i i ° ( > , " G K l " n , ' r * e n s ? Eck w e l l oawer K in -
glück ~ d d ü m i t w a r s e i n An t rag ™ ß -
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J K u t t o t U t l c k t a t 

Eine Erzählung aus der Memelniederung Von Ernst Wiehert 

In e inem der ersten K ä m p f e um den Besitz 
B ö h m e n s im Sommer 1866 war mit v ie len ande­
ren auch der Landwehrmann J akob Endratis qe-
fal len. 

ET war e in angesehener W i r t in dem Dorf Aß-
pur te l len gewesen und hatte eine W i t w e und 
e in T ö c h t e r l e i n hinter lassen, das damals erst 
drei Jahre z ä h l t e . 

Die Wirtschaft befand sich in z ieml ich gutem 
Zustande. Endrat is hatte, nicht lange nachdem 
er seiner Mi l i t ä rp f l i ch t g e n ü g t , das elterliche 
G r u n d s t ü c k ü b e r n o m m e n , seinen Geschwistern 
eine A b f i n d u n g , den beiden A l t e n aber e in 
reichliches Ausged inge sichergestellt . Diese L a ­
sten d r ü c k t e n anfangs nicht gerade schwer, w e i l 
man sich gut ver t rug, die A l t s i t ze r am Tische der 
K i n d e r a ß e n und die Geschwister . für die Z i n ­
sen" und andererseits gegen die üb l i chen Dienst­
le is tungen i m Hause unterhalten wurden . Die 
Schwiegertochter hatte etwas eingebracht und 
noch mehr zu erwarten, deshalb war sie w o h l ­
angesehen in der Fami l i e . Be i ihrer Jugend und 
Unerfahrenhei t mochte sie auch wen ig geraten 
finden, ihrer Machtbefugnisse wegen Streit zu 
beginnen, zumal J a k o b zu seiner L ä n g e v o n 
mehr als sechs Fuß auch das Kra f tge füh l eines 
mit soldatischer Derbhei t befehlenden Menschen 
b e s a ß . Selbst v o n der Schwiegermutter erhielt 
Ur te das Lob, d a ß sie sich in die Hausordnung 
immer zu fügen wisse. 

D a ß Ur te freil ich nicht lange das sanfte T ä u b -
chen war, für das man sie solange hal ten durfte, 
zeigte sich, als sie — fast drei Jahre nach der 
Hochzei t erst — Mut t e r geworden war . Sie 
schien auf dieses Ere ignis nur gewartet zu ha­
ben, um ganz unvermutet mit g r o ß e r Entschie­
denheit als die W i r t i n aufzutreten. Sie hatte die 
Sch lüsse l nicht ohne heftigen, eine Ze i t l ang 
selbst erbit terten K a m p f behauptet. A u c h war 
die Folge gewesen, d a ß die A l t s i t z e r nun die 
v e r t r a g s m ä ß i g e n Leis tungen beanspruchten und 
z w e i v o n den Geschwis tern des Mannes abzo­
gen. 

„ N u n bist du erst der W i r t " , hatte Ur te zu 
ihrem M a n n e gesagt. D a r i n konnte sie recht ha­
ben, er hatte auch eine F r a u neben sich, die 
ü b e r a l l gefragt und g e h ö r t sein wol l t e . * 

V i e l l e i c h t war ihr 's mit a l len M i t t e l n , die ei­
nem jungen, h ü b s c h e n und k l u g e n W e i b e zu 
Gebote stehen, doch nicht gelungen, seinen s tö r ­
rischen S inn zu b ä n d i g e n , wenn das K i n d nicht 
geholfen h ä t t e . Es bl ieb be i d iesem einen. J akob 
war i n seine k l e ine M a d i e v ö l l i g vernarr t und 
kannte gar k e i n g r ö ß e r e s V e r g n ü g e n , als mit ihr 
w ie mit einer Puppe zu spielen. Urte brauchte 
sie nur auf den A r m zu nehmen, um bei dem 
heftigsten Streit mindestens vo r e inem Zornaus­
bruch sicher zu sein. A l s das K i n d gehen gelernt 
hatte, nahm sie es immer an die Hand , wenn 
sie i rgendetwas V e r d r i e ß l i c h e s verhande ln 
m u ß t e , und es schien, als ob ihr dann niemand 
b ö s e begegnen k ö n n t e . Es l ieß sich aber auch 
w i r k l i c h nichts Niedl icheres sehen, als die k le ine 
M a d i e mit dem flachsblonden Haar und den 
h immelb lauen A u g e n , und als sie gar zu p lau­
dern anfing und so komisch die W o r t e ver­
drehte, sah man in ihrer N ä h e stets nur he i ­
tere Gesichter. Schickte die M u t t e r sie i n die 
Al ts i tzers tube , um etwas zu bit ten, so k a m sie 
nie mit einer a b s c h l ä g i g e n A n t w o r t zu rück . A l s 
J akob in den K r i e g m u ß t e , wurde i h m der A b ­
schied v o n ke inem so schwer w ie v o n M a d i e . 

Nicht F rau Urte, sondern M a d i e erhielt den letz­
ten Kuß . 

Die Todesnachricht e r s c h ü t t e r t e Urte keines­
wegs so tief, w ie der Her r Landrat vorausge­
setzt haben mochte, da er eigens seinen Kre i s ­
s e k r e t ä r mit dem Brief zu ihr schickte, damit er 
ihr t r ö s t e n d vorstel le , wie Endratis als tapferer 
Soldat für seinen K ö n i g gestorben sei. Sie lamen­
tierte zwar e in wenig, wie es einer jungen 
W i t w e in solchem Fal le geziemte, aber sie 
weinte nicht. Erst als M a d i e die k le inen A r m e 
um ihren Ha l s legte und nach dem Va te r fragte, 
wurde sie weich. „Einen Va te r hast du nicht 
mehr, du armes K i n d " , sagte sie, „abe r Gott 
w i r d mich hoffentlich nicht verlassen, d a ß ich dir 
helfe. D u bist nun mein ein und alles auf der 
We l t . W e n n du mir bleibst, w i l l ich nicht ver­
zagen!" 

Sie hatte sich ohne Jakob sehr gut beholfen, 
und sie v e r m i ß t e ihn auch jetzt wenig . Vie l l e ich t 
am schmerzlichsten war ihr 's, d a ß sie ihn nicht 
konnte feierlich begraben lassen. N u n sorgte 
sie wenigstens, d a ß in der Kirche an drei Sonn­
tagen für ihn gebetet wurde, und sie s aß selbst 
dabei dicht unter der Kanze l , i n ein schwarzes 
Kopftuch g e h ü l l t und M a d i e auf dem Schöße ha l ­
tend. Jedesmal steckte sie i n die Armenkasse 
an der Ki rch tür e in Ge lds tück , das schwer auf 
den Boden f ie l . Erdmonds Endratis erhielt die 
Sonntagskleider seines verstorbenen Sohnes, 
der Knecht und H ü t e j u n g e durften die schlech­
teren te i len; nur den Pelz, den sie selbst auf 
den Achse ln und unten an den Ä r m e l n mit roter 
Seite b e n ä h t hatte, und e in Paar hohe Stiefel 
behielt sie zurück, zum A n d e n k e n oder um selbst 
davon Gebrauch zu machen. Sie war j a nun der 
W i r t . 

So sollte es auch bleiben. Z w a r stellte ihr 
Erdmonds e indr ingl ich vor, d a ß sie doch als eine 
so junge Frau nicht werde wirtschaften k ö n n e n 
und daher am k l ü g s t e n ihm oder seinem zwei ten 
Sohn das G r u n d s t ü c k abtrete. A b e r Urte wol l te 
davon nichts wissen. Sie zweifelte nicht, daß sie 
ba ld nicht besser als eine M a g d im Hause an­
gesehen sein w ü r d e , wenn sie das Regiment ab­
g ä b e , und d a ß den Versprechungen derer nicht 
um die Ecke zu trauen sei, die v o n ihrem U n ­
glück meinten Nu tzen ziehen zu k ö n n e n . Das 
G r u n d s t ü c k solle für M a d i e bleiben, sagte sie, 
die doch e inmal heiraten werde. So sei am 
besten für das K i n d gesorgt. Bis dahin aber 
wol l te sie's so gut verwal ten , d a ß ihr kün f t i ge r 
Schwiegersohn zufrieden sein k ö n n e . 

Dagegen war nun mit Gewal t nichts auszu­
richten. W e n n nur inzwischen Urte nicht ihren 
S inn ä n d e r t e ! Eine so junge und h ü b s c h e Frau! 
Die heiratet wieder, das sei so der Lauf der 
W e l t , und wer ihn anders erwarte, der schü t t e l e 
Bi rnen v o m Apfe lbaum. Erdmonds drang dar­
auf, d a ß sie wenigstens gleich bei Gericht dem 
K i n d e Haus und Hof verschreiben lasse, damit 
hinterher k e i n Irr tum sei; aber auch das lehnte 
sie mit al ler Entschiedenheit ab. Sie wo l l e nicht 
bei ihrer u n m ü n d i g e n Tochter zu Gast sein. Je­
den A b e n d dankte sie Gott , d a ß er sie nicht habe 
W i t w e werden lassen, ohne ihr e in K i n d zu 
schenken. M a d i e war ihr Schutz und Schirm 
gegen al le Anfechtung ihres guten Rechts. So 
l iebte sie das k le ine D i n g nur noch zä r t l i che r 
und h ü t e t e es ängs t l i ch vor jedem Unfa l l . H i n g 
doch an seinem Dasein ihr ganzes Lebensg lück . 

* 
Das Trauerjahr war auch w i r k l i c h noch lange 

Die Wirtschaft des Landwehrmannes Endratis. 

nicht um, als sich schon Bewerber meldeten. Es 
fehlte nicht im Dorf und in der Nachbarschaft 
an j ü n g e r e n S ö h n e n , die gern W i r t e geworden 
w ä r e n und nebenbei auch mit einer W i t w e vor­
l iebgenommen h ä t t e n . A l s gar erst der K r i e g be­
endet war und die von den Fahnen entlassenen 
Soldaten heimkehrten, h ä t t e Frau Urte die A u s ­
wah l unter den stattlichsten gehabt. Sogar der 
Jonas Jackstatis, der wegen seiner Tapferkei t 
auf dem Schlachtfelde zum Unteroffizier avan­
ciert war, bewarb sich um ihre Hand . Sie schien 
aber nicht im mindesten den Wunsch nach einer 
V e r ä n d e r u n g zu haben, lehnte alle A n t r ä g e ab, 
ohne sich auch nur eine Stunde Bedenkzei t zu 
nehmen, und gab nicht undeutlich zu verstehen, 
d a ß sie ü b e r h a u p t nicht daran denke, sich wieder 
zu verheiraten. Sie brauche keinen M a n n in 
der Wirtschaft und wol le keinen Her rn ü b e r sich 
haben, da sie doch selbst befehlen k ö n n e . M a d i e 
solle auch keinen Stiefvater bekommen. 

Ganz dieser Ges innung g e m ä ß lebte sie denn 
auch eingezogen, nur mit ihrem Hauswesen und 
ihrem Töch te rchen beschäf t ig t . Nicht daß sie sich 
v o n dem M a n n s v o l k ängs t l i ch ferngehalten 
h ä t t e ! W i e man sie aber auch beobachtete, nie­
mand konnte ihr nachsagen, d a ß sie jemals mit 
Bl icken oder W o r t e n ein freieres Benehmen her­
ausgefordert h ä t t e . Die M ä n n e r schienen ihr 
ganz g le ichgü l t ig zu sein. M a n m u ß t e wohl end­
lich daran glauben, daß sie ganz anders geartet 
sei als die Weibs leu te sonst. Die habe kaltes 
Blut, h i eß es nun, und ihre einzige Leidenschaft 
sei, G e l d zusammenzusparen, damit M a d i e ein­
mal eine reiche Frau werde. Nach einigen Jahren 
galt das für so sicher, d a ß man's aufgab, ihr ge­
fallen zu wo l l en und sie mit A n t r ä g e n nicht mehr 
b e l ä s t i g t e . * 

D a sie nun solange der M a n n in Haus und 
H o f gewesen war, nahm auch ihr W e s e n etwas 
M ä n n l i c h e s an, ohne daß sie selbst die V e r ä n ­
derung bemerkte. Sie griff bei jeder A r b e i t mit 
an, scheute k e i n Wet te r . W a r sie als M ä d c h e n 
zierl ich, auch als Frau noch zart und schmächt ig 
gewesen, so rundete sich ihre Gestalt jetzt sicht­
l ich in den Schultern und Hüf t en aus, das Gesicht 

Zeichnung: Rimmek 

b r ä u n t e sich im Sommer und behielt auch i m 
W i n t e r e in derbgesundes Ansehen , die Kraft 
ihrer A r m e setzte manchmal die Feldarbeiter 
in Erstaunen. Sie sprach wenig , selten mehr als 
das Notwendige , immer in ernstem Ton und oft 
mit herrischem Ausdruck. W e r mit ihr zu tun 
hatte, w u ß t e gleich, d a ß sich ihr nichts abschmei­
cheln l i eße . Guten Rat wies sie nicht v o n der 
Hand ; wol l te sich aber einer i n ihre Ange legen­
heiten einmischen, so fertigte sie ihn kurz und 
schneidig ab. Hatte sie eine A n o r d n u n g getrof­
fen, so hielt sie mit Strenge darauf, daß sie auch 
a u s g e f ü h r t wurde. Sie verstand so gut um einen 
Ochsen oder ein Pferd, als um ein H u h n zu han­
deln, das G e l d ebenso festzuhalten, als zur rech­
ten Zei t auszugeben. Sie sagte dem Ortsschulzen, 
wenn es sein m u ß t e , grob die Wahrhe i t und 
l ieß v o n ihrem vermeinten Recht nicht nach, auch 
wenn deshalb ein P r o z e ß unvermeidl ich wurde. 
S p a ß verstand sie am wenigsten v o n denen, die 
ihr am n ä c h s t e n zu stehen meinten. Die A l t s i t ­
zer fü rch te ten sie; was sie fordern hatten, er­
hiel ten sie pünk t l i ch und nach genauem M a ß , 
jede Ü b e r s c h r e i t u n g ihrer Befugnisse aber r ü g t e 
sie rücks ich ts los . Ihre Stimme nahm einen rau­
hen K l a n g an. W e n n sie im Herbst und W i n t e r 
in ihres Mannes Schafspelz, die Kappe ü b e r den 
Kopf und Ha l s gezogen, auf dem Hof komman­
dierte, konnte ein Fremder sie unbedenklich 
für den W i r t selbst halten. 

So männ l i ch sie aber auch auftrat, so wen ig 
v e r n a c h l ä s s i g t e sie sich doch als Frau . Im, Hause 
ging sie stets aufs sauberste gekleidet, die blaue 
Tuchjacke ü b e r der vo l l en Brust p ra l l bis zum 
Halse zugehakt, das Kopftuch ü b e r dem glatten 
Haar zier l ich im Nacken zusammengeknotet. Sie 
trug immer festes Schuhwerk und gab etwas auf 
e in h ü b s c h e s buntgewebtes S c h ü r z e n b a n d oder 
auf feine Stickerei des Hemdes. Sah man sie 
sonntags in Kirchentoilet te , so stach sie alle ihre 
Nachbar innen aus. N u r eine Falte auf der St i rn, 
ü b e r den Augenbrauen aufsteigend, und der 
kal te Blick scheuchten auch dann zurück. 

F o r t s e t z u n g i n d e r n ä c h s t e n 
F o l g e 

E i n t a g s k ü k e n - G l u c k e n - J u n g k ü k e n - G ä n s e k ü k e n 
echw. am. Legh., rebhf. Ital. u. Kreuz. Eintagsk. m. 95 •/• Hg., 1,10, 2—3 
Wo. 1,60 3—4 Wo. 2,10. 4—5 Wo. 2,50, 100 •/• Hg. 6 Wo. 3,50, 8 Wo. 4,10 D M . 
1J Wo. 4,60 D M . Glucken m. 25 sort. Küken 39,— D M . Parmenter, New 
Hampsh H U - - . S U x u. i'.lr.usnerber E.-Küken unsort. 0.80, sort. 950/« Hg. 1,60, 
2—3 Wo. 2,10, 3—4 Wo. 2,60, 4—5 Wo. 3,—, 100V« Hg. 6 Wo. 4,50, 8 Wo. 
5 50 D M . Glucken m. 25 Küken unsort. 34,50 D M , sort. 95''« Hg. 53,50 D M . 
Eintagsk. schw. Rasse 15 Pf, leichte Rasse 10 Pf. Masthähnch. 3—4 Wo. 
50 (i0 Pf.. 5—6 Wo 0,80 bis 1,— D M . Gänsek., schw. Diepholzer u. L ip ­
per (b. 16 Pfd. schwer werd.) 3—8 Wo. 6,50 b. 9,— D M , jede Wo. älter 
50 Pf mehr. Pekingenten 8—10 Tg. 1,40, 2—3 Wo. 1.70. Uber Junghen­
nen u andere Rassen kostenl. Preisliste anford. Geflügelaufzucht und 
Brüterei J . Wittenborg, Liemke über Bielefeld II (110), Tel. Schloß 
Holte 5 96. -

Zwei Ostpreußinnen, 27 1,64 u. 29/ 
1,65, ev., sehr aufgeschl. und lie­
ben alles Schöne, suchen gleich-
gesinnte, charakterf. Herren im 
Alter v. 30 b. 35 Jahren. Ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 12 608 Das 
Ostpreußenblat t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Aus I h r e n ^ ^ ^ ^ 

^ und sonstigen 

c Bekannfscho Hcn J 

Ostpr. Landwirt, 32 1,70, ev., bld., 
schl., jetzt in der Industrie tätig 
(Süddeutschland), möchte ev., sol. 
gesundes, intelligent., wirtschaftl. Ostpr. Bauern!., 40 J., ev., wünscht 
Ostpreußemmädel a. gut. Kreisen Heirat mit sol. Herrn. Zuschr. e r b . _ , . , " . . , , , „ « < , / , m M zw. Heirat kennenlernen. Bi ldzu- u . Nr. 12 785 Das Ostpreußenblat t , ° s t P r - Kindergär tner in , 29/1,73, schl , 

Ostpr. Kaufmannstochter, Mitte 30, 
Strebs., sol., vollschl., in gt. finan­
ziellen Verhältnissen (Existenz), 
eig. Haus m. Wohnung, sucht Be­
kanntschaft eines Strebs, solid. 
Landsmannes (gt. Allgemeinbil­
dung), SBZ-Flüchtling angenehm. 
Zuschr. erb. u. Nr. 12 854 Das Ost-
preußenblat t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

schritt, (zur.) erb. u. Nr. 12 612 Das Anz.-Abt. , Hamburg 13. 
Ostpreußenblat t , Anz.-Abt. , Harn- j g j j 0 ^ p r e u ß Y n , 35/L65, ev., gute 
bürg 13 

bs tp r euße , 30 1,74, ev., körperbeh. , 
Hr.us m. Garten vorh., möchte a. 
d. Raum Niedersachsen ein einf. 
christl. gesinntes Mädel pass. A l ­
ters zw. Heirat kennenlernen. Nur 
ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
12 607 Das Ostpreußenblat t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Figur, schuldl. gesch., 4 Kinder 
davon 2 versorgt, wünscht die Be-
kanntsch. eines Herrn bis 50 J. . 
der mit mir Freud u. Leid teilen 
wi l l (Raum Westf. u. Niedersachs, 
bevorzugt). Kriegsvers, angen. 
Ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
12 609 Das Ostpreußenblat t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

gesund, ev., wünscht m. gläubig. 
Landsmann bekannt zu werden. 
Wer schreibt mir? Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 12 610 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Suchonzeigti 

Kußlandheimkehrer! 
Wer kann Auskunft geben über 
meinen Sohn Gefr. Alfons 
Klafke, geb. 11. 8. 1922 in Al len­
stein, Ostpr., FPNr . 17 804 E, 
vermißt am 25. 10. 1943. Um 
Nachr. bittet seine Mutter Fr . 
Berta Klafke, (22b) Oberelbert 
über Montabaur. Heimatanschr. 
Allenstein, Ostpr., Adolf-Hitler-
Allee 83. Unkosten werd. ers. 

Wer kann Auskunft geben über den 
Verbleib meines jüngsten Sohnes 
Eitel Friedrich, geb. 11. 4. 1927 in 
Lindenau, Kreis Osterode, Ostpr., 
zuletzt wohnh. in Thyrau, Kreis 
Osterode, Ostpr.? Einberufen am 
6. Januar 1945 zum aktiven Wehr­
dienst Jägerpanzerregiment A l ­
lenstein; von da an bis heute ohne 
Nachr. Jeder Hinweis wird dank­
bar erwartet. Unk. werden ers. 
Seine Mutter Witwe Erna Fried­
rich, geb. Wechsler, Karlsruhe-
West, Eggensteiner Str. 77 (Bad.). 

Wer kann Auskunft geben über 
Wilhelm Bethke, geb. am 19. 10. 
1903, wohnhaft bis Januar 1945 
Zuckerfabrik Rastenburg? Letz­
ter bekannter Aufenthalt A p r i l 
1945 Gef.-Sammellager Lauen­
burg, Pommern. Letzte Nachr. 
kurz vor Abgang des Gefange­
nentransportes nach ? — Stolp? 
— Rußland? Nachr. erb. an Kurt 
Bethke. Köln-Weidenpesch, 
Rennbahnst raße 113. 

Anzeigenschluft ist am Sonnabend 

Sol. streb. Landwirt (Ostpr.), 47/1,74, Marienwerderin möchte Lebens-
dkbl., schl.. gute Erschein. 

Ersparn. vorh., jetzt Raum Han., 
sucht liebes, nettes, schl. Bauern­
mädel , bis 37 J . , zw. Heirat ken­
nenzulernen. Nur ernstgem. B i l d ­
zuschr. erb. u. Nr 12 689 Das Ost-
preußenbla t t , Anz.-Abt. . 
burg_13. 

Ostpr. Witwer, 58 1,75, ev., ohne A n ­
hang (Handwerker), sucht ruhige 
aufricht. Rentnerin, Alter 50 b. 
60 J. , zw. gemeins. Haushäl ts t . 
Zuschr. erb. u. Nr . 12 732 Das Ost­
preußenbla t t , Anz.-Abt. , Ham-

kamerad kennenlernen (in festem 
Beruf stehend). Bin 26 1.69, ev , 
dkl . , schl., Aussteuer vorhanden. 
Zuschr. erb. u. Nr. 12 851 Das Ost­
preußenblat t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Harn- W o f e h u „ e b e F r a u ? B i n M j b e . 
rufstätig, ev. u. sehne mich nach 
einem glückl. Familienleben. Auf­
richt. Zuschr., auch von Vati mit 
Kleinkind, erb. u. Nr. 12 736 Das 
Ostpreußenblat t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 18. 

Kriegerwitwe (131er), 48 1.64, dkl., 
schl 

Mein Sohn Ewald Werner, Arnstein, 
Kreis Heiligenbeil, ist seit Jul i 
1944 bei Witebsk vermißt . Wer 
weiß Näheres über ihn zu berich­
ten? Nachr erb. Frau Minna Wer- i 

ner, Welzheim, Ahornst raße 5. j 

bürg 13. 
Ostpr., 24 1 70 in gesicherter Stel- kennenzulernen. Zuschr. erb 

lung wünscht die Bekanntschaft Nr. 12 681 Das Ostpreußenblat t , 
einer Landsmännin Nur ernst- Anz.-Abt., Hamburg 13. 
gem. Bildzuschr. erb u. Nr . 12 830 Kriegerwitwe, ev., 54 1,60, dkbl., sol., 
Das Ostpreußenblat t , Anz.-Abt. , g u t a u s g - i des Alleinseins müde, 
Hamburg 13 

Wegen meiner Rentenangelegenheit 
suche ich Frau Leger aus Lonsch-
ken, K r . Darkehmen, Ostpr., und 
Frau Jessat aus Wessolowen. K r . | 
Angerburg, Ostpr. Ich bitte die 
genannten Personen sich baldm. 
zu melden. Unkosten werd. erst.] 
Marg. Schwabe, früher Rodwalde,! 
K r . Gerdauen, jetzt Dinslaken;'| 
Hiesfeld, Siegfriedstraße 36. 

wünscht netten Herrn Heiligenbeil-Ludwigsort! Suche A r ­
beitskameraden meines Heimat­
ortes, Heeresmunitionsanst. Lud­
wigsort und bitte um Meldung^ 
Bin seit kurzer Zelt in der Bun-i 
desrepublik. Paul Schulz. Hildes­
heim, Doebnerstraße 25. 

Welche Dame mit Heiz und Gomut, 
tüchtige Hausfrau, bis 62 J-, mit 
angen. Äußer. , möchte mit Hand­
werksmeister i . R., ohne Anh 

mit schöner Wohnung, sucht He 
ben Menschen, um Freude u. Leid 
zu teilen. Zuschr. erb. unter Nr. 
12 770 Das Ostpreußenblat t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Witwer, ev., Nichtraucher, 68 1.71. Ostpr. Mädel (Spataussiedlerin), 25 
m. hoher Rente u. Ersparnissen, 
kompl. Wohnung m. Bad. Raum 
Westf., in Verbindung treten zw 
spät. Heirat. Bildzuschr. erb. unt 
Nr . 12 713 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. I 

1.60. dkbl., sucht Bekanntschaft 
eines netten, anständigen Ostpr., 
27 b. 30 J., nur Raum Hamburg. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 12 682 Das 
Ostpicußenbla t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg Vi. I 

Zwecks Rentenanspruch suche 
ich Mitarbeiter meiner früheren 
•\ i lu'itsstelle Finna Johann G. 
Galathe, Königsberg Pr., Stein­
damm, aus den Jahren 1908—14. 
Um Nachr. bittet Frau Berta 
Naeth. geb. Karkossa, Ludwigs­
burg Stuttgart, Kirchstraße 19. 

Gertrud Kirschnick, geb. am 
20. 8. 1905, frühere elterliche 
Wohnung Metgethen Bahnhof, 
wird von Elbinger Mädchen ge­
sucht. Wer weiß etwas über den 
Verbleib und wer kann uns 
nähere Angaben machen? Zu­
schr. erb. Margarete Hinz, (23) 
Pennigbüttel , Neuendamm 26b, 
Kreis Osterholz, über Bremen. 

Betr. Flüchtlingslager 
Oxböl/Dänemark 

In einer Beurkundungsangele­
genheit (Erbschaft) gegenüber 
meines am 28 . 4. 1947 in obigem 
Lager verstorbenen Vaters, 
Kaufmann Kur t Fiebrantz, aus 
Köslin, Pommern, suche ich 
nachstehende, angeblich ostpr. 
Personen: Landgerichtsrat i . R. 
Dr. Müller, Justizoberinspektor 
Riehes, Rudi Liedtke, Dr. Wie­
denrioeft sowie DRK-Schwester 
Hildegard Stock, welche zu ei­
nem dort geschlossenen Testa­
ment irgendwelche Angaben 
machen könnten. Um Nachricht 
bittet Fr. Ingeborg Böhmer, 
Osnabrück, Katharinenstr. 14. 

Sonderangebot! Direkt ab FabrikI 

H e r r e n - H a l b s c h u h 
aus la Rindbox, mit 
ledertutter u. stra-
o a z i e r f ö h i g e r Poro-
laufsohle schwarz 
od. braun, sehr 
solide, gut 
aussehend 

Ü R Gr. 41-47 
Gr. 36-40 • 21 .85 
8Tage ZUr Ansidlt! R e i n « Nachnahme, 
fcrst p r ü f e n , dann zahlen od. z u r ü c k s e n d e n . 
Beruf - S c h u h g r ö ß e od. Fußumriß angeben. 
Auf Wunsch Farbkata log kostenlos I 

R h e i n l a n d - S c h u h H 1 7 Usdem/Ndrh. 

c U n t e r r i c h t 

x " - Zeichnen und Malen 
f jetzt leicht und rasch zu Haus 
I erlernbar. Bitte illustriert. Frel-
I Prospekt 118 anfordern. 

Fernakademie Karlsruhe l 

Schwesternschülerinnen 

Kinderkrankenschwestern-Schülerinnen 

Vor Schülerinnen 

Die DKK-Schwesternschaft Wiesbaden, Schöne Aussicht 39, 
nimmt junge Mädchen mit guter Allgemeinbildung zur Aus­
bildung in der Kranken- und Kinderkrankenpflege auf. Außer­
dem können Vorschülerinnen — Mindestalter 16 J . — ihr haus­
wirtschaftliches Jahr in unserer Vorschule ableisten. Neben 
freier Station und Dienstkleidung wird Taschengeld gewährt . 
Kursusbeginn Jeweils 1. 4. und 1. 10. 

http://hu--.su


29. April 1961 / Seite 10 Das OstpreuRenblatt 
Jahrgang 12 / Folge 17 

p O L i N 

VOR 

d r e i ß i g 

JAHREN 

Für eine Generation wird im allgemeinen der 
lh.hen Zeiten halten Ereignisse noch lange im G 
Wirren und in Kriegszeiten wird es durch den k 
nisse gelähmt. Die letzten dreißig Jahre brach 
im Dreißigjährigen Kriege und während der na 
sogar durch den brutalen Vorgang der Vertreib 

Die nachstehenden kurzen, vermischten Meld 
Geschehen des Jahres 1931. Viele unserer ällest 
entsinnen können, die jüngeren können aus die 
sehen zusammenlanden, die in Treue lür ihr Ge 

Die 700-Jahr-Feier des Ordenslandes wi rd am 
14. Juni unter g r o ß e r Teilnahme der Bevö lke ­
rung, der Behörden und der Reichswehr in 
M a r i e n b u r g gefeiert. Re ichsp räs iden t von*, 
H i n d e n b u r g , der von dem kürzl ich wieder­
g e w ä h l t e n Ersten B ü r g e r m e i s t e r Pawelc ik be­
grüß, t wird, legt einen Kranz am Abst immungs­
denkmal nieder. In einer Rede richtet er eine 
Mahnung: „ Inne re Einheit und geschlossene 
Widerstandskraft des ganzen deutschen V o l k e s 
sind Voraussetzungen für die Uberwindung 
dieser, die deutsche Wirtschaft so schwer be­
d rückende Not und zur Erinnerung einer besse­
ren Zukunft . . ." Bei dem Festakt in dem von 
Kerzen erhellten Remter der Mar ienburg sind 
u. a. O b e r p r ä s i d e n t Siehr und die beiden frü­
heren d2utschen Abst immungskommissare Frei 
herr von G a y l und Graf von Baudissin zugegen. 
Die Festrede hä l t Professor Bruno Schumacher, 
Direktor des Friedrichskollegiums in Kön igs 
berg. Zugleich Beginn der Marienburg-Fest­
spiele. 

Auf dem F e l d h e r r n h ü g e l bei F r ö g e n a u , von 
dem aus Generalfeldmarschall von H i n d e n ­
b u r g die Schlacht am 28. August 1914 geleitet 
hat, übe r rasch t der Sieger von Tannenberg die 
Jungen und Mädchen der F r ö g e n a u e r V o l k s ­
schule, die gerade ein Lied zu seinem für eine 
s p ä t e r e Stunde erwarteten Empfang e i n ü b e n 
wol len . Der Re ichspräs iden t läßt schnell Scho­
kolade und Kuchen herbeischaffen. Des Hurra ­
rufens ist kein Ende, als er winkend wieder 
we i t e r f äh r t . 

Bischof M a x i m i l i a n Ka l l e r macht am 7. J u l i 
den ersten Spatenstich auf der Baustelle des 
neuen Priesterseminars in Braunsberg. Durch 
gutes Wetter begüns t ig t , schreiten die Arbei ten 
so rüs t ig voran, daß am 10. Oktober bereits die 
Richtkrone gesetzt werden kann. 

Zum Reichsverband der heimattreuen Ost-
und W e s t p r e u ß e n , der in Landes- und Prov in -
z i a l v e r b ä n d e eingeteilt ist, g e h ö r e n 420 Einze l ­
vereine. — A m 50. Geburtstage des geschäf ts­
führenden P rä s id i a lmi tg l i edes , Oberregierungs­
rat P a u l H o f f m a n n , sendet das Ehrenmit­
gl ied des Verbandes, M i n i s t e r p r ä s i d e n t O t t o 
B r a u n , aus beider Vaterstadt K ö n i g s b e r g 
herzliche Glückwünsche und w ü r d i g t „das ge­
meinsame landsmannschaftliche W e r k zum 
W o h l e der os tp reuß i schen Heimat". 

In Windhoek , Südwes t a f r i ka , w i r d ein V e r ­
ein heimattreuer Ost- und W e s t p r e u ß e n ge­
g ründe t . 

Der „ K r ü p p e l v a t e r " Superintendent Dr. Her­
mann Braun stirbl in A n g e r b u r g am 
22. A p r i l im 87. Lebensjahre. Er w i r d an der 
S t ä t t e seines segensreichen W i r k e n s zur letzten 
Ruhe geleitet. Die Leitung der Bethesda-An-
stalten bei Angerburg ü b e r n i m m t sein Sohn, 
Pfarrer L ic . Erich Braun. 

Die Asche von A r n o Ho lz wi rd aus der ersten 
R u h e s t ä t t e in das dem os tp reuß i schen Dichter 
bereitete Ehrengrab auf den Friedhof im Grune­
wald übergeführ t . Die dauernde Pflege des 
Grabes ü b e r n i m m t die Stadt Ber l in . 

Der b e r ü h m t e Südpolforscher , Geheimrat von 
Dryga l sk i , eröffnet in M ü n c h e n als Ehren­
vorsitzender des Bundes der heimattreuen Ost-
und W e s t p r e u ß e n eine Heimat-Auss te l lung 
A n zwei Abenden lesen die Dichter Fri tz R e c k -
M a l l e c z e w e n (der s p ä t e r im Konzentra­
tionslager Dachau starb) und M a x H a 1 b e aus 
ihren Werken . U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r H . H . Bor-
cherdt häl t vor der M ü n c h e n e r Gesellschaft der 
Bücher f reunde einen Vor t r ag „ O s t p r e u ß e n als 
Gegenstand des Landechaftsproblems in der 
Dichtung" 

Der K ö n i g s b e r g e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr. Loh­
meyer spricht in Berl in-Tempelhof ü b e r aktuelle 
os tp reuß i sche Angelegenheiten, wobei er ä u ß e r t : 
„Die Erhaltung O s t p r e u ß e n s beim Deutschen 
Reiche ist eine Schicksalsfrage des deutschen 
V o l k e s . " 

A l s erste Segelfliegerin O s t p r e u ß e n s erring, 
F räu l e in Speith aus Neuhausen durch einen 
Flug ü b e r die Dünen bei Rossitten den Segler­
fliegerausweis C. 

Das Landestheater S ü d o s t p r e u ß e n legt einen 
Tä t igke i t sbe r i ch t für die Spielzeit 1930/31 vor: 
In Al lens te in und in achtzehn Bez i rks s t äd ten 
wurden 405 Vorste l lungen gegeben; die Be­
sucherzahl betrug 117 Personen. 

Zu den Laienspielscharen in Ermland und M a -
suren (Allenstein, Neu-Kokendorf . Osterode, 
Neidenburg, Lotzen, Lyck) kommt eine neue 
Spielschar in S e n s b u r g hinzu. Die in die 
Dörfer der einzelnen Kreise unternommenen 
Spielfahrten erfreuen sich des regen Besuchs der 
B e v ö l k e r u n g . 

In der Volkshochschule Jab lonken — die seit 
drei Jahren bestehl findet eine Al tschüler­
tagung statt. Erör ler l werden Fragen der prak­
tischen Grenzlandarbeit . 

Zeitraum von dreißig Jahren gerechnet. In iried-
edächtnis der Zeitgenossen, in Epochen der 
aum noch überschaubaren Wechsel der Gescheh-
ten Erschütterungen, die den Leiden des Volkes 
poleonischen Kriege gleichzusetzen sind, diese 
ung aus der Heimat übertraten, 
ungen geben einen bunten Querschnitt aus dem 
en Leser werden sich an manche Ereignisse noch 
sen Notizen ersehen, daß sich auch damals Men-
burtsland Ostpreußen einstanden. 

Eine Denkschrift des Landeshauptmanns der 
Provinz O s t p r e u ß e n fordert den Wei te rbau des 
se*it Dezember 1922 halbfertig dastehenden M a -
surischen Kanals . 

Zur Herbstaukt ion Trakehner Jagdpferde sind 
viele Interessenten gekommen. Fünf Pferde 

Geheimrat Dr. Gustaf Koss ina begeht im 
August sein Goldenes D o k t o r j u b i l ä u m . (Der 
1858 in T i l s i t geborene, hervorragende Ge 
lehrte g r ü n d e t e 1909 die Gesellschaft für deut­
sche Vorgeschichte. Bis zu seinem Tode im 
Jahre 1931 hatte er in Ber l in die Professur für 
deutsche A r c h ä o l o g i e an der Berl iner Univers , -
tä t inne. Er widmete sich besonders der Erfor­
schung des germanischen Alter tums, auch be 
handelte er in mehreren Schriften ostdeutsche 
Probleme. — A m 20. Dezember stirbt der Ge­
lehrte in Ber l in . 

Dem Dichter Hans von H ü l s e n w i r d der Ger 
hart-Hauptmann-Preis für seinen Roman „Der 
Schatz im Acke r " zuerkannt. Hans von H ü l s e n 
wurde in War lub ien , W e s t p r e u ß e n , als Sohn 
eines Pfarrers 1890 geboren, verbrachte seine 
Jugend in D e u t s c h - E y l a u und lebt seit 
mehreren Jahren in Rom. Er ist P r ä s i d e n t der 
Platengesellschaft. Zu seinem reichen schrift­
stellerischen Werk gehör t auch ein Roman 
„ G ü l d e n b o d e n " . 

Die deutschen Rundfunksender bringen im 
Februar den ersten „ O s t p r e u ß e n - A b e n d " . Fünf 
solcher Abende werden vom Ostmarkenrund­
funk in K ö n i g s b e r g vorbereitet, die Funkbear­
beitung ist Dr. L u d w i g G o l d s t e i n , 
Feuilletonchef der „ H a r t u n g s c h e n Zei tung" 
ü b e r t r a g e n . Kenner der Al ter tumskunde, der 
Geschichte und Archi tektur sind seine Mi t a r ­
beiter; zu G e h ö r kommt M u s i k aus alten 
Quel len . 

Das Kirchdorf G r ü n a u , Kre is He i l igenbe i l , er­
hielt seine Handfeste vor 600 Jahren. 

Die Gemeinde Lehlesken im Kreise Or le l s -
burg gedachte in einer Feier des 550 jähr igen 
Bestehens des Ortes. 

In Usdau w i r d von der „Liga zur Machterwei ­
terung Polens" im J u l i ein Denkmal zur Er­
innerung an die erste Schlacht bei Tannenberg 
1410 en thü l l t , in der der Deutsche Ritterorden 
dem vereinigten litauischen und polnischen 
Heere unterlag. Längs der polnisch-deutschen 
Grenze werden Feuer a n g e z ü n d e t . Radfahrer­
kolonnen dieses chauvinistischen Verbandes 
treffen aus Warschau und anderen polnischen 
S t ä d t e n in S o 1 d a u ein. — Das Denkmal w i r d 

Die 19. Deutsche Ostmesse, die im Rahmen 
des Ostseejahres vom 23. bis 26. August in 
K ö n i g s b e r g stattfindet, zeigt eine lebhafte Be­
te i l igung von Auss t e l l e rn . 

v o n der polnischen Presse als ein auf einem 
fünf Mete r hohen Gran i tobe l i sk postierten 
A d l e r beschrieben, „der seine F l ü g e l ausbreitet 
und sich zum F lug ü b e r O s t p r e u ß e n an­
schickt (!)". 

FÜR UNSERE BUCHFREUNDE 

I R A K E B N E N 

werden nach A m e r i k a , drei nach Italien ver­
kauft. 

Der f ranzösische Konsu l i n Kön igsbe rg , 
Fauget, w i r d auf Vors te l lungen des deutschen 
A u s w ä r t i g e n Amtes von der f ranzösischen Re­
gierung wegen V e r w i c k l u n g in einen Spionage­
fall abberufen. 

Im Museo di Roma wi rd eine Büste des in 
N e i d e n b u r g geborenen His tor ikers F e r ­
d i n a n d G r e g o r o v i u s aufgestellt, der die 
„Geschichte der Stadt Rom im Mit te la l te r" ge­
schrieben hat. (Er starb 1891 als Professor in 
München. ) 

Mit preußischer Gründlichkeit: 

E r b e u n d A u f t r a g — e in os tdeutscher A l m a -
nach der K ü n s t l e r g i l d e . 275 Seiten, 16 Bild­
tafeln, 10 Textzeichnungen, Adam Kraft-Verlag, 
Augsburg. 

Den Titel dieser Sammhing von größtente i l s Origi­
na lbe i t rägen 83 ostdeutscher Autoren b e g r ü n d e n die 
Herausgeber E r n s t S c h r e m m e r und H a n n s 
G o t t w a 1 d als ein Bekenntnis zu Existentem in 
Wahrhaftigkeit und Versöhnl i chke i t und als Geden­
ken an große Tote, die beispielhaft und verpflichtend 
sind. So bietet sich dieser Almanach g e w i s s e r m a ß e n 
als ein Spiegelbild der Bestrebungen der Gilde, zu der 
bildende Künstler, Musiker, Dichter und Schriftsteller 
gehören , die aus dem weiten ostdeutschen Siedlungs­
raum stammen, vom Baltikum bis zum Schwarzen 
Meer. Agnes Miegel ist hier vertreten wie Max B r o i 
Günther Eich, Paul Fechter, Siegfried Lenz, Fritz 
Kudnig, Rudolf Naujok und Ottfried Graf Fincken-
stein und noch viele andere. Eine lebhafte Chronik 
der Niddener Küns t l erko lon ie (mit Pechstein-Zeich­
nungen) von Max Mollenhauer, der Bericht des Soh­
nes von Lovis Corinth über die letzte Reise des V a -

Kostenanschlag für die Kirche zu Treuburg 
In f rüheren Zeiten befanden sich die Erb­

b e g r ä b n i s s e in Form von G e w ö l b e n , aber auch 
Einze lgräber unter dem F u ß b o d e n der Kirchen. 
Sollte eine Beisetzung stattfinden, so m u ß t e n 
die Fl iesen entfernt und dann wieder in Ord ­
nung gebracht werden. W e n n der bauliche Zu­
stand der Kirchen geprüft wurde, m u ß t e daher 
auch der Zustand der Fliesen sehr genau be­
achtet werden. So schreibt im Jahre 1773 der 
Pfarrer Egidi in M a r g g r a b o w a (Treuburg), 
daß der mit Fliesen ausgelegte Te i l vor dem 
Al ta r seit v ie len Jahren d e r m a ß e n zertreten und 
zermalmt sei, daß ein sicherer Tritt fast nicht 
möglich sei. Ja er sei sogar zum g r o ß e n Schrnk-
ken der Gemeinde vor ihren Augen bis übe r die 
Knie , ja bis an den Leib, in die darunter be­
findlichen G r ä b e r und G a w ü l b e versunken, was 
beim Gottesdisnst n a t u r g e m ä ß eine g roße Stö­
rung verursacht habe. Dar Kirchenvo Steher sah 
sich darauf genöt ig t , hundert Fuder Sand anzu­
fahren und den Platz vor dem A l t a r mit neuen 
Fliesen zu belegen. 

* 
Die alten Akten des Königsberger Staats-

archives, jetzt in Göttingen, enthalten noch 
manche interessante Einzelheit aus den vergan­
genen Zeiten: Die Kirche in Marggrabowa 
(nach der Volksabstimmung von 1920 in T r e u -
bürg umbenannt) war wieder sehr baufällig 
geworden und so wird der zuständige Landbau­
meister Ernst Ludwig von Schlichtirg beauftragt, 
alles zu prüfen. E. L von S c h I i c h t i n " 

(* 1722 bis f9. 11. 1794) besaß im Kreise Lyck 
das Gut L e e g e n und war mit Friedricke Do­
rothea von Sierakowski verheiratet. Um den 
Kostenanschlag ganz genau berechnen zu kön­
nen, verfertigt er eine Zeichnung der Kirche und 
auch den Grundriß. Dann wird der Regierung 
in Königsberg ein viele Seiten betragender Ko­
stenanschlag vorgelegt. Dieser enthält jeden 
Sparren und jeden Nagel extra und ist mit größ­
ter Sorgfalt gefertigt. Es muß mit dem Dach sehr 
schlimm ausgesehen haben, so umfangreich sind 
die vorgesehenen Arbeiten. Der Anschlag trägt 
das Dalum vom 14. Oktober 1776 Auch für die 
Kaplo.nei ist eine entsprechende Zeichnung mit 
Anschlag vorhanden. 

Die Reparatur wird ausgeführt; von der 
Gröben weist aus Königsberg den 24. No­
vember 1778 461 Thalcr aus dem Kirchenguan-
tum an, aber mahnt auch, daß die Reparatur im 
nächsten Jahre beendet sein solle Pr. 

ters nach K ö n i g s b e r g sowie Erinnerungen an diesen 
großen, kernigen Maler von seiner ehemaligen Schü­
lerin Margarethe Moll darf man als wertvolle Be­
reicherungen aus dem Gebiet der ostpreußischen 
Kunst werten. Sehr sorgsam ist die Auswahl der 
Bilder getroffen, bei denen Wiedergaben von Wer­
ken Corinths und Käthe Kollwitz' nicht fehlen. s-h 

Deutscher Soldatenkalender 1961 — 248 Sei­
ten, reich illustriert, 15 mehrfarbige Reproduk­
tionen. Schild-Verlag, München-Lochhausen, 
Preis 6,80 D M ; 

Das Vorwort zu diesem von unserem Landsmann 
H e l m u t D a m e r a u herausgegebenen Kalent f 
schrieb einer der ä l t e s t e n und b e r ü h m t e s t e n So lS | 
ten: Der Verteidiger Deutschostafrikas im Erstet 
Weltkrieg, Paul von Lettow-Vorbeck. Die abwechs­
lungsvollen Be i t räge reichen — wie etwa die Studie 
von General a. D. Walther Grosse über das Frideri-
zianische Offizierskorps, oder eine Entwicklungsge­
schichte der Ulanen, bis zu Angelegenheiten der Bun­
deswehr und Bundesmarine, wobei die Ereignisse aus 
beiden Wellkriegen mehrfach behandelt werden. Auch 
über das M i l i t ä r w e s e n anderer Staaten — Österreichs, 
der USA, Chiles — findet man gut unterrichtende 
A u f s ä t z e . Des o s t p r e u ß i s c h e n Soldatentums wird ge­
dacht mit dem Fahnenspruch des einst in Raslenbürg 
stehenden Grenadierregimentes „Friedrich der 
Große", wie auch manches Bild aus Os tpreußen er­
scheint. Der Schild-Verlag legt Wert auf die Tat­
sache, daß er mit der „Deut schen Soldatenzeituncr" 
nichts mehr zu tun hat. Vielen alten Soldaten wird 
eine Liste der T r a d i t i o n s - V e r b ä n d e und Organisatio­
nen willkommen sein. s-h 

Mohammed Reza Schah: Im D i e n s t e meines 
Landes. Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart. 
330 Seiten mit vielen Bildern. 

Daß ein regierender Kaiser zur Feder greift und 
selbst ein Buch über Geschichte, Werden, Wachsen, 
Note und Hofinungen seines Landes schreibt, kommt 
g e w i ß nicht alle Tage vor. Der Schah von Persien, 
ein noch junger und sicher sehr aktiver Regent, ist 
weiten Kreisen bei uns durch verschiedene Besuche 
in Deutschland bekannt geworden. Von der höchst 
bedauerlichen Sensationsmache, die ein sehr merk­
w ü r d i g e r Zweig deutscher Nachkriegspublizisten mit 
dem Familienleben des Kaisers trieb, wollen wir 
schweigen. Wer auf „ S o r a y a - S e n s a t i ö n c h e n " verses­
sen ist, wird in diesem sehr ernsthaften Werk nicht 
zu seinem Recht kommen. Offenbar zusammen mit 
einer Reihe kundiger Perser hat der Monarch ein sehr 
eindrucksvolles Bild der 2 5 0 0 j ä h r i g e n Geschichte eines 
A xf,S , e n t w o r f e n das oinstmals das größte Imperium 
der Welt stellte, viele Rücksch läge und trübe Zeiten 
erlebte und dennoch ein echtes Zukunftsland ist, wenn 
nur der Wunsch Mohammed Rezas erfüllt wird, die 
^ - ' a , f t e 2 1 1 u b p r b r ü c k e n und die gegebenen 
M ö g l i c h k e i t e n in g r o ß e m Stile zu entwickln Ei" 

Bauzeichnung der Kirdie zu Treubury von E. L. Schlictiliny uus dem Julue 1736. 

D e r G r o ß e D u d e n — F r e m d w ö r t e r b u c h . V e i -

lag Bibliographisches Institut, Mannheim. L 
nen 12,80 D M 704 Seiten. 

herrLW116' *K e i n Q U t e s Deutsch schreiben und be-
w o l e n ' ist das Rechtsdireibungs- und 

un n l ' T r k d € S a l t b e w ä h r t e n „Duden" längst zum 
neue H * a , 3 c b " geworden. Bei der Fülle 
heutP ™ r S r ° f t f r e m d o r g r i f f e , die aber gerade 
Dudenrod Tr e i n s t r ö m t . « H t da nun auch das von der 

Fremdw^f, K N ^ . . S E H R
 S O r g s a m erarbeitete neue 

werriPn t K Wirtschaft und auch im Arbeitsleben 
S » II, e , , ' n ' 1 fremden Worten geradezu bom-
XhVn . S ° " s i d l d d a u f a "en Gebieten ohne 

* r n . T , n t ' n u W e r s o l U e s i * *™ ™ d Inhalt 
)uden" J% [, l > S e ' b s l "arbeiten? Der „Fremdwörter-
I r emrL w U " d d e , " e t u n s m ^ a ' * 40 000 dieser 
uns einen r t l U " d F a * ° e g r i f f e . Damit leistet er 
zen w « 1 U " g e h ^ u r e n Dienst, den wir wohl zu schät-
w i M l r ~ a d e a u c t l d e r heranwachsenden Jugend 
wird er zum ausgezeichneten Mentor 
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Als Lucas David in Allenstein aufwuchs, waltete Nicolaus Coppernicus auf der Burg als Land­
propst des ermländischen Domkapitels. 

t u t n * $ a * i * 
Der erste wissenschaftliche Geschichtsforscher Preußens 

Von Dr. Hanshe inr ich Trunz 
Lucas D a v i d wurde 1503 in A l l e n s t e i n 

geboren und verbrachte, w ie er i n seiner „Preu ­
ß i schen Chronik." e r z ä h l t , dort auch seine J u ­
gend, ü b e r seine El te rn wissen w i r wen ig . Sein 
V a t e r war vermut l ich Gewerbet re ibender und 
A c k e r b ü r g e r , w ie es i n den k l e inen S t ä d t e n des 
Ordenslandes übl ich war. A l s der V a t e r starb, 
heiratete die M u t t e r zum zwei ten M a l e , und 
zwar einen H e r r n v o n T ü n g e n , v ie l le ich t einen 
V e r w a n d t e n des e r m l ä n d i s c h e n Bischofs N i k o ­
l a u s v o n T ü n g e n (1467—1489). A u s dieser 
Ehe stammte e in Sohn Matheus v o n T ü n g e n ; 
a u ß e r diesem St iefb iuder hatte Lucas D a v i d 
wahrscheinl ich noch eine Schwester, die in 
N e i d e n b ü r g verheira te t war . 

E twa 1522 bezog der junge Lucas die U n i v e r ­
s i t ä t in Le ipz ig , e rwarb die M a g i s t e r w ü r d e und 

M . P u c a « &a\>ib'6, 
tlof.ffl(ti(tl«-SiitW |u R4nlfl«l><rfl unter Um SRotlijrafen *Ibr«4t, 

tyreufftfAc S b r o n t f 
na* t*fr £anffd)nft bei <8crfajTcrb, 

©«ifiiflung hifartfrhtr ime fri)nioloflifrf)cr ?lnmcrfunjf 
ffljlt « l l « r j n » M « B » t (! r I • u b n i i 

© r . S 0 c « j c | r d t tti Ä ö n i g t f » o r t ^ m i f f t t i 
«uf 

© « r a n f l a l t u n a . 6er 3t i ttrrfdjaf c »n K r £ « r joa.l(>üm<r 
f l u » Äur> mit) tjf)|?[ai^* 

a u « l i * t j f b r o d ) t 
l u r i 

-Jtaü »e»oBmi«ii 9it« » • « » ' « r ; * K»Ht««ti• OiWM N» Utlunt 
• J in K»inäfk«a; 

Jfcrtit <H>. 3. St">l>'"" * ° " Una/rn • Stfrnb<rq, 
fan-r.tb bftV.mo«.il>i.n» CM .nb, M *»lf>tli*f.. IM. l&*f**J 

*iI-Vn S0.:it"-r mt*<4t» I m * . .«> » . « « bN ft. fe<gW.ff"» 
tStm *•> ra«l>t«itt »«Ulittin Btf«Uf*anm cibmili*« u. «fcnn.Ws 
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P. € r n fl * 1 » » I j , 
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'» iW» «5.UfHtobt[d,r.n «.bl.othclar. br| emtiir b *tn,, • » « " » « • 
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ft J n 1 n e b «t (i, 1 8 i 1. 
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Titelblatt des fünften Bandes der „Preußischen 
Chronik" von Lucas David. Sie wurde 1813 in 
der Hartungschen Holbuchdruckerei zu Königs­

berg gedruckt. 

dozierte s p ä t e r dort die Rechte. Eine Ze i t lang 
scheint er zwischendurch Le ipz ig ver lassen zu 
haben und war vie l le icht sächs i scher Pr inzen­
erzieher. Wesen t l i ch ist jedoch, d a ß er i n Leip­
z ig zur Lehre Luthers ü b e r t r a t , ohne jedoch die 
Beziehungen zu bedeutenden P e r s ö n l i c h k e i t e n 
des alten Bekenntnisses oder gar zu seiner Fa­
mi l i e abzubrechen. Ebenfalls in diese Zei t fallt 
seine Hei ra t mit Margare the Tanner, der W i t w e 
des von W ü r z b u r g nach L e i p z i g zugezogenen 
Buchdruckers Jacob Tanner . Die Ehe bl ieb k i n ­
derlos. A l s seine Ga t t in noch jung starb, hinter­
l ieß sie ihm ein b e t r ä c h t l i c h e s V e r m ö g e n , aus 

dem er ein St ipendium an der U n i v e r s i t ä t Le ip ­
z ig für M i t g l i e d e r seiner Verwandtschaft und bei 
deren Fehlen für junge Al l ens t e ine r stiftete, e in 
St ipendium, das bis zur Inflat ion im Jahre 1920 
bestand. 

B l ü t e d e s H u m a n i s m u s i n 
K ö n i g s b e r g 

Im Wintersemester 1537/38 und 1538/39 w i r d 
Lucas D a v i d in Le ipz ig noch als M i t g l i e d des 
Senates der U n i v e r s i t ä t bzw. als Dozent ge­
nannt, doch scheint ihn seine T ä t i g k e i t nicht 
sonderl ich befriedigt zu haben, denn als ihn die 
Heimat rief, v e r l i e ß er L e i p z i g und wurde 1541 
Kanz l e r des kathol ischen Bischofs T i e d e -
m a n n G i e s e in Löbau . M i t ihm zog er auch, 
als dieser 1549 Bischof von Ermland wurde, nach 
H e i 1 s b e r g. Hervorgehoben m u ß an dieser 
Stel le werden, daß er, der Protestant, das vo l l e 
Ve r t r auen des kathol ischen Bischofs b e s a ß . Das 
geht aus v ie l en Empfehlungsschreiben bei sei­
nen G e s a n d t s c h a f t s a u f t r ä g e n an den H e r z o g 
A l b r e c h t hervor . Be i solchen Gelegenhei ten 
lernte ihn Herzog Albrecht als einen gewissen­
haften G e s c h ä f t s t r ä g e r kennen, zog ihn, als 
Tiedemann Giese starb, an seinen Hof und er­
nannte ihn am 26. M ä r z 1550 zum fürst l ichen 
Hofgerichtsrat. Das war w o h l mehr, als Luca.^ 
D a v i d je erhofft hatte. Er mag sich in K ö n i g s 
b e r g sehr woh l gefühl t haben, zumal er hier 
mit dem Hofprediger und Rat Johannes Funk, 
dem Reformator Masurens , M i c h a e l Meure r , dem 
Kanz le r Fr iedr ich Fischer und anderen bedeu­
tenden Protestanten zusammentraf. So nahm er 
am Hofleben tei l und widmete sich kul turel ler . 
Aufgaben, die der letzte Hochmeister und erste 
Herzog in P r e u ß e n in seiner Residenzstadt Kö­
nigsberg in dem Bestreben fö rde r t e , den e in i t 
b l ü h e n d e n Ordensstaat vor dem Untergang zu 
retten, ja ihm durch Reformierung neue Kraft 
und neues Ansehen zu geben. Darum unter­
s t ü t z t e der Herzog auch Hande l und Gewerbe, 
g r ü n d e t e Schulen und zog vor a l lem zahlreich, ' 
Gelehr te an seinen Hof. Unter ihnen waren, um 
nur einige Namen zu nennen: der Erfurter Hu­
manist Crotus Rubeanus, der h o l l ä n d i s c h e Päd 
agoge Professor W i l h e l m Gnapheus sowie sein 
Landsmann, der herzogliche Bib l io thekar F e l i x 
Rex Polyphemus (Albrecht schuf sich eine B i b l i o ­
thek v o n 1600 W e r k e n bzw. B ä n d e n ) , der Huma­
nist A b r a h a m Culvens i s , der Pfarrer Andreas 
Oslander aus N ü r n b e r g , der an den Religions­
g e s p r ä c h e n in M a r b u r g te i lgenommen hatte und 
Professor an der A l b e r t i n a wurde, der Pfarrer 
Caspar Henneberger, der Mathemat ike r und 
Kar tograph Heinr ich Z e l l , welcher 1542 die erste 
Kar te des P r e u ß e n l a n d e s zeichnete, der Dichter 
Ambros ius Lobwasser usw. Sie alle taten sich 
hervor und formten das Geis tes leben des deut­
schen Ostens. Nicht zuletzt auch Lucas Dav id , 
der sein A m t als Hofgerichtsrat mit g r o ß e r Ge­
wissenhaft igkeit versah, wie die v ie l en Rechts­
gutachten und Pro toko l l e zu jener Zei t aus einer 
H a n d bekunden. 

D u r c h f o r s c h u n g d e r A r c h i v e 

F rühze i t i g , d. h. schon in Löbau , beschäf t ig te 
sich Lucas D a v i d aus Liebhaberei mit der Ge­
schichte seiner a l t p r e u ß i s c h e n Heimat und sarn 
melle Urkunden aus der Ordenszei t , im ganzen 
mehr als zweitausend. Nach und nach reifte in 
ihm dabei der Plan zu einer kr i t ischen Darstel 
lung der v a t e r l ä n d i s c h e n Geschichte von der A n 
kunf l des Ordens im Kulmer lande bis auf seine 
Zeit . Dieses Vorhaben fand die U n t e r s t ü t z u n g 
seiner Landesherren, erst Herzog Albrechts , 
dann dessen Nachfolgers Fr iedr ich, die ihn zur 
Durchforschung der Arch ive nach Thorn , E lb ing 
Danzig und in verschiedene andere S t ä d t e ent­
sandten, aber auch nach M ö g l i c h k e i t von seinem 
Amt entlasteten und ihm einen Schreiber' besol 
deten. W i r wissen, d a ß Lucas D a v i d im Jahre 
1576 mit der Ausarbe i tung und Reinschrift sei­
ner p r e u ß i s c h e n C h r o n i k begann. Zehn Bücher 
stellte er fertig, bis zur Schlacht von Tannen­
berg (1410), dann nahm ihm, dem ach tz ig jäh r i 
gen M a n n , der Tod die Feder im A p r i l 1583 aus 
der Hand. 

In einem w ü r d i g e n Nachruf in lateinischer 
Sprache, der uns manche Einzelhei t seines Le­
bens festgehalten hat, forderten Rektor und 
Senat der U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g die Studieren­
den auf, mögl ichs t zahlreich dem Vers torbenen 
von seiner Diens twohnung im Schloß das Gelei t 
zu geben. 
. M i t dem Tode von Lucas D a v i d geraten die 

von ihm gesammelten und registr ier ten zwe i ­
lausend Urkunden in Vergessenhei t , ebenso 
seine „Geschichte P r e u ß e n s " . Selbst sein Zeit­
genosse in K ö n i g s b e r g , der f rühe re Pfarrer i n 
M ü h l h a u s e n und s p ä t e r e Geograph C a s p a r 
H e n n e b e r g e r , der 1576 seine b e r ü h m t e 
Landkar te P r e u ß e n s und die E r l ä u t e r u n g e n hier­
zu herausgab, kannte sie nicht, ebensowenig 
H a r t k n o c n in seinem „Al t en und Neuen 
P r e u ß e n " , das etwa hundert Jahre s p ä t e r er­
schien; nur Kaspar Schütz, der Magi s t e r und 
Stadlschreiber von Danzig , forderte sie bei der 
Ablas sung seiner 1592 erschienenen „Geschich te 
P r e u ß e n s " an, doch wurde seiner Bitte nicht ent­
sprochen. Erst 140 Jahre s p ä t e r entdeckte sie der 
Hofgerichtsrat Volprecht , es vergingen aber 
nochmals neunzig Jahre bis zu der Drucklegung 
der Chron ik . Diese erfolgte 1812 — und das ist 
interessant — auf Veran lassung der Ritterschaf­
ten der H e r z o g t ü m e r L i v - , K u r - und Estland 
durch Fre iher rn v. Ungern-Sternberg, Landrat 
des Herzogtums L i v l a n d . Herausgeber war der 
Arch ivd i r ek to r Henn ig in K ö n i g s b e r g . G e w i d ­
met ist das W e r k dem Zaren A l e x a n d e r I. Die 
C h r o n i k ist heute sehr selten. Sie ist interessant, 
aber infolge der s c h w ü l s t i g e n Sprache schwer 
zu lesen. (Eine N a c h e r z ä h l u n g aus diesem W e r k 
ü b e r den T o d des Hochmeisters W e r n e r v o n 
Orse len ve rö f fen t l i ch t en wir. in der Folge 42 
v o n 15. 10. 1960.) 

Die v o n Lucas D a v i d gesammelten und re­
gistr ierten zwei tausend Urkunden der Ordens­
zeit wurden im K ö n i g s b e r g e r S t a a t s ­
a r c h i v aufbewahrt und sind leider ebenso 
wie die S i lberb ib l io thek Herzog Albrechts (Bü­
cher, deren Einbanddeckel mit Si lber beschlagen 
waren) im letzten Kr i eqe verlorengegangen. 

' * 
W o r i n besteht nun die G r ö ß e dieses Mannes? 

Bestimmt nicht a l le in in seinen b ü r g e r l i c h e n T u ­
genden, die beachtenswert genug sind, w e . l 
seine Zeitgenossen schon seine F r ö m m i g k e i t , 
Weishei t und seine unbestechliche Wahrhe i t s ­
und Gerecht igkei ts l iebe r ü h m t e n , sondern v i e l ­
mehr darin, d a ß er dem Geist der Renaissance 
g e m ä ß mit der wissenschaftlich-kritischen Ge­
schichtsforschung beginnt und die Geschichts­
schreibung von den Fesseln des Mi t te la l te rs be­
freit. M i t Recht nennt ihn daher die W i s s e n ­
schaft den „e r s t en w i s s e n s c h a f t l i c h e n 
Geschichtsforscher P r e u ß e n s " . So bildete sein 
W e r k eine A b w e h r gegen die Ordens- und re­
gierungsfeindlichen Darstel lungen anderer Ge ­
schichtsschreiber, und vermochte er z. B. v ie le 
I r r t ü m e r und Ungenauigkei ten , wie des M ö n ­
ches S i m o n G r ü n a u , richtigzustellen, dem 
man in der Geschichte den Beinamen „ d e r Lü­
g e n m ö n c h " gegeben hat. In neuerer Zeit bewer­
tet man Simon G r ü n a u s Geschichtswerk jedoch 
wieder etwas g ü n s t i g e r . 

Daß sein W e r k und seine neue Forschungs­
arbeit in Vergessenhei t gerieten, lag nicht an 
ihm, sondern an seinen Zeitgenossen, die für 
ihn und seine wissenschaftliche Methode noch 
nicht reif waren. Die mit Lucas D a v i d begin­
nende Geschichtsforschung erhielt erst dreihun­
dert Jahre s p ä t e r ihren H ö h e p u n k t und A b ­
schluß, als mit der Herausgabe der „ M o n u m e n t a 
Germania his tor ica" , jenem mehr als hundert­
b ä n d i g e n Que l l enwerk zur mit telal ter l ichen 

K ö n i g s b e r g e r Treffen 

am 

Pfingstsonntag 

21. Mai 1961 
in Hamburg in der Ernst-Merck-Halle 

deutschen Geschichte, auch die g r o ß e n Ge­
schichtsschreiber R a n k e , T r e i s c h k e und 
andere ihre noch nicht ü b e r t r o f f e n e n Geschichts­
werke schrieben. Lucas D a v i d steht am Beginn 
dieser Entwicklungsreihe . 

Die Stadt K ö n i g s b e r g erinnerte sich ihres 
g r o ß e n B ü r g e r s auf einer Tafel an einer Pregel-
b rücke . Sie trug folgende Inschrift: 

— 500 — 
• 1404: H o l z b r ü c k e 

im Zuge der H o l z s t r a ß e 
von Lucas D a v i d e r w ä h n L 

1904: Neubau 
aus Stein und Eisen 

Die Stadt A l l e n s t e i n wol l te auf V o r ­
schlag des Coppern icus -Vere ins ihrem g r o ß e n 
Sohn eine bronzene Gedenktafel g i eßen , die am 
alten Rathaus angebracht werden sollte. Der 
Ausbruch des Zwei ten Wel tk r i eges verhinderte 
leider die A u s f ü h r u n g . Uns ble ; bt jedoch die 
Er innerung: Lucas D a v i d war der erste wissen­
schaftliche Geschichtsforscher unseres H e i m a l ­
landes. 

& \ m t x oftpreufffdier ^efdjfditc 
Ein Dokument der Treue aus Osterode 

Es war mitten im dreizehn Jahre dauernden 
„ S t ä d t e k r i e g " (1454—1466). Der Deutsche Orden 
suchle sich im unerbit t l ichen Kampf gegen die 
Polen und die i n jenem unsel igen B ü r g e r k r i e g 
auf ihrer Seite streitende ordensfeindliche 
Gruppe der p r e u ß i s c h e n S t ä n d e zu behaupten. 
Da zog plölz l ich der g r o ß e S ö l d n e r f ü h r e r Jorge 
von Schlieben heran, um die feste Stadt Oste­
rode einzunehmen. 

Der K o m l u r forderte die r i t t e r m ä ß i g e n „Ehr­
bar leule" und die waf fen fäh igen Bürge r auf, 
ihm doch bei der Ve r t e id igung des wicht igen 
Ordensha.uses zu helfen; doch sie „zogen ihren 
Harnisch an und traten neben He r rn Jorgen" . 
Dem gelang es denn auch, die Stadt mit leichter 
Hand einzunehmen und zur Belagerung der 
Burg zu schreiten. Die Brücken waren schon 
„ a b g e w o r f e n " , die Belagerer s t ü r m t e n wieder­
holt gegen M a u e r n und Tore, da schickte der 
Komtur i n höchs t e r B e d r ä n g n i s einen heimlichen 

Boten mit einem Brief zum Hochmeister und ge­
lobte ihm u n v e r b r ü c h l i c h e Treue und bat um 
schnelle Hi l fe . Das Schreiben endete mit den 
ergreifenden W o r t e n : 

„Got t helf euer Gnaden aus diesen N ö t e n , 
und unsere l iebe Frau (Maria) helfe unserem 
Orden. Es gehe wie es gehe, so w i l l ich mich 
nicht von euer Gnaden scheiden, es war denn, 
d a ß mich der T o d schied. So bitte ich denn euer 
Gnaden, wenn es den argen W e g ginge, wovor 
uns Gott b e h ü t e n m ö g e , mich nicht zu ver­
lassen." H m . 

Im O r i g i n a l : „Got helff ewer gnaden a u ß 
dissen n ö t t e n vnd vnser l iebe frauwe an vnserm 
orden. Es gee w y es gee so w i l ich mich nicht 
v o n ewer gnade scheyden es were den das mich 
der tot sehyt vnd bit ewer gnaden ap es den 
argen wege gyng do got vor sey mich nicht czu 
lassen." E. H . 

(Staatsarchiv K b g . Ord . Brief X L V I I I Nr . 5) 

Archiv Landsmannschaft Ostpreußen 
Dos Treuebekenntnis von 1920: Gedenkstein für die Volksabstimmung in Osterode Im Kreise 

Osterode wurden 46 385 Stimmen für Deutscliland und nur 1043 für Polen abgegeben. 
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OIE KARTEI OEINES HEIMATKREISES B R A U C H 1 DEINE ANSCHRIFT 

. MELDE A U C H JEDEN W O H N U N G S W E C H S E L -

1. M a i : J o h a n n i s b u r g . K r e i s t r e f f e n In D ü s s e l d o r f in 
d e n S c h l ö s s e r - B e t r i e b e n 

14. M a i : S c h l o ß b e r g , H a u p t t r e f f e n i n der P a t e n s t a d t 
W i n s e n ( L u h e ) . 
O s t e r o d e , K r e i s t r e f f e n i n B e r l i n i n d e n C h a r l o t ­
t e n b u r g e r F e s t s ä l e n . 

21. M a i : K ö n i g s b e r g - S t a d t , H a u p t t r e f f e n in H a m b u r g 
in d e r E r n s t - M e r c k - H a l l e . 

27. /28. M a i : I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d , H a u p t t r e f ­
fen m i t 1 0 0 - J a h r - F e i e r des I n s t e r b u r g e r G y m n a ­
s i u m s In K r e f e l d . 

28. M a i : L o t z e n , K r e i s t r e f f e n in B a m b e r g i n d e n 

M e m e l . ^ H e y d e k r u g u n d P o g e g e n , K r e i s t r e f f e n 
i n H a m b u r g be i P l a n t e n u n B l o m e n . 
K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n , L a b i a u , P r . - E y l a u 
u n d H e i ü g e n b e i l , g e m e i n s a m e s K r e i s t r e f f e n i n 
M ü n c h e n i m S a l v a t o r k e l l e r . 
O s t e r o d e , H a u p t t r e f f e n in H a m b u r g . E l b s c h l o ß ­
b r a u e r e i 
E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) , K r e i s t r e f f e n in der 
F a t e n s t a d t K a s s e l i m „ N o r d i s c h e r Hof" . 

4. J u n i : A a g e r a p p , K r e i s t r e f f e n in H a m b u r g i m 
L o k a l . .Feldeck". 
S e n s b u r g , K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r i m D ö h r e n e r 
M a r s c h p a r k . 
S c h l o ß p a r k , K r e i s t r e f f e n in B o c h u m - G e r t h e . 
B a r t e n s t e i n , K r e i s t r e f f e n i n R e n d s b u r g i m B a h n ­
hof shote l . 

11. J u n i : M e m e l , H e y d e k r u g u n d P o g e g e n , K r e i s t r e f ­
f e n i n H a n n o v e r - L i m m e r i m K u r h a u s L i m m e r ­
b r u n n e n . 
R e g i e r u n g s b e z i r k A l l e n s t e i n , T r e f f e n d e r K r e i s e 
i n H a n a u i m K a n t i n e n - N e u b a u . 
T i l s i t - S t a d t u n d T i l s i t - R a g n i t , H a u p t t r e f f e n i n 
K i e l i n d e r „ N e u e n M e n s a " . 

Allenstein-Stadt 
M e i n e l i e b e n A l l e n s t e i n e r ! H e u t e m u ß i c h m i c h 

m i t e i n e m b e s o n d e r e n A n l i e g e n a n E u c h w e n d e n . 
M e h r f a c h ist i n d e r l e t z ten Z e i t der V o r s c h l a g ge­
m a c h t w o r d e n , w i r s o l l t e n d o c h d a f ü r s o r g e n , d a ß 
i n a b s e h b a r e r Z e i t e i n B i l d b a n d ü b e r A l l e n s t e i n e r ­
scheint . D a s ist n a t ü r l i c h k e i n E r s a t z f ü r u n s e r e 
H e i m a t s t a d t , a b e r w e r v o n E u c h w o l l t e n i c h t i n 
e i n e r s t i l l e n S t u n d e e i n m a l i n e i n e m so l chen B a n d 
b l ä t t e r n o d e r d e n K i n d e r n d ie S t ä t t e n s e i n e r J u g e n d 
ze igen u n d i h n e n d a z u e in iges aus s e i n e m L e b e n e r ­
z ä h l e n ? N u n , i ch b i n i n z w i s c h e n a u c h z u e i n i g e n 
r e c h t b e a c h t l i c h e n E r g e b n i s s e n g e k o m m e n . W i r 
k ö n n e n ü b e r u n s e r e H e i m a t s t a d t A l l e n s t e i n e i n e n 
w i r k l i c h s c h ö n e n B i l d b a n d b e k o m m e n , u n d z w a r 
e inen , k l e i n e r e n B i l d b a n d m i t e t w a f ü n f z i g F o t o s 
u n d T e x t e n f ü r e t w a 4,80 D M ; e i n e n g r ö ß e r e n m i t 
ü b e r ; h u n d e r t B i l d e r n u n d T e x t e n f ü r e t w a 8,80 D M 
ö d e n i n L e i n e n g e b u n d e n f ü r u n g e f ä h r 10,80 D M . 

N u n h a b e i c h m i r i n d e r T r e u d a n k s t u b e i n G e l s e n ­
k i r c h e n , i n d i e i ch E u c h j a j ü n g s t n o c h e i n g e l a d e n 
h a b e , d i e A l l e n s t e i n e r F o t o s e i n m a l a n g e s e h e n , d i e 
geret tet s i n d . E s ist e ine s tat t l i che S a m m l u n g . D o c h 
b i n ich zu d e m E r g e b n i s g e k o m m e n , e i n B a n d m i t 
f ü n f z i g d e r s c h ö n s t e n d i e s e r F o t o s w ü r d e v i e l 
s c h ö n e r se in u n d m e h r h e r g e b e n als e in B a n d m i t 
ü b e r h u n d e r t F o t o s , u n t e r d e n e n d a n n g e w i ß e i n i g e 
w ä r e n , d i e n u r w e n i g e v o n E u c h i n t e r e s s i e r t e n o d e r 
a n d e r e , d i e i n v e r s c h i e d e n e n A n s i c h t e n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n m ü ß t e n . So g r o ß w a r j a u n s e r A l l e n ­
s te in n icht . S c h l i e ß l i c h k ö n n e n w i r u n s e r e H e i m a t ­
s tadt n i c h t m i t B e r l i n , K ö l n o d e r M ü n c h e n v e r g l e i ­
c h e n ; u n d v o n d i e s e n S t ä d t e n s i n d B i l d b ä n d e m i t 
h u n d e r t F o t o s s chon recht b e a c h t l i c h ( Ü b r i g e n s s i n d 
B i l d b ä n d e ü b e r R o m , F l o r e n z , A s s i s i , P a r i s m i t j e 
36 F o t o s a u f d e m M a r k t ! ) . 

W i r l e b e n w e i t z e r s t r e u t u n d s i n d f ü r d i e W e r b u n g 
schlecht e r r e i c h b a r . F r ü h e r , z u H a u s e , h ä t t e e ine 
A n z e i g e i n d e r „ A l l e n s t e i n e r Z e i t u n g " o d e r i m 
„ V o l k s b l a t t " g e n ü g t . „ W i e e r r e i c h e i c h h e u t e d i e 
A l l e n s t e i n e r " ? f r a g t m i c h d a e i n V e r l e g e r . „ N u n , w i r 
h a b e n e ine K a r t e i m i t 25 000 A d r e s s e n " , sage i ch i h m . 
„ S c h ö n u n d gut", m e i n t er , „ a b e r w i s s e n S ie a u c h , 
w a s der V e r s a n d v o n 25 000 P r o s p e k t e n koste t? A l s 
D r u c k s a c h e v o r e r s t e i n m a l 1750 D M P o r t o , d i e P r o ­
s p e k t e n o c h gar n i c h t berechnet !" — Ich b e g a n n z u 
ü b e r l e g e n . W i r k o m m e n n u r z u e i n e m Z i e l , w e n n 
w i r — w i e es a u f d e m B ü c h e r m a r k t j a i m m e r ü b l i c h 
w a r — B e s t e l l u n g e n s a m m e l n . A b e r w i r m ü s s e n 
s c h o n e i n e n g a n z e n B e r g B e s t e l l u n g e n h a b e n , ehe 
g e d r u c k t w e r d e n k a n n . 

So m u ß ich E u c h also b i t t en , m i r m i t z u t e i l e n , w e r 
v o n , « E u c h i m n ä c h s t e n J a h r d e n B a n d k a u f e n w i r d , 
w e n n e r d a ist. W e n n i c h m i t e i n e m B e r g B e s t e l ­
l u n g e n z u m V e r l a g k o m m e , b e g i n n t er sog le i ch z u 
d r u c k e n , das h a t er m i r v e r s p r o c h e n . A b e r e i n B e r g 
bes teht — das w i ß t I h r a l le — aus v i e l e n S a n d k ö r n ­
c h e n ! S e h r v i e l e n s o g a r ! U n d jedes S a n d k ö r n c h e n 
ist e ine P o s t k a r t e v o n E u c h ! W e r v o n E u c h n u n 
d e n k t : „ M ö g e n d i e a n d e r e n m a l v o r b e s t e l l e n , i c h 
k a u f e d e n B a n d , w e n n er d a ist", b e f i n d e t s ich d o p ­
p e l t i m I r r t u m . Z u e r s t e i n m a l k o m m t d e r B a n d 
o h n e E u r e B e s t e l l u n g e n g a r n i c h t zus tande , z w e i ­
tens k ö n n e n w i r n u r s o v i e l d r u c k e n , w i e w i r B e ­
s t e l l u n g e n h a b e n . (Was so l l ten w i r m i t d e m Res t 
a n f a n g e n ? ) A l s o , w e r n u r je tz t beste l l t , geht s i cher ! 

B i t t e — s c h r e i b t m i r i n d e n n ä c h s t e n v i e r z e h n 
T a g e n e ine P o s t k a r t e : N a m e u n d A n s c h r i f t d e u t l i c h 
l e s b a r a u f der V o r d e r s e i t e , u n d a u f d e r R ü c k s e i t e 
n u r : 1 A l l e n s t e i n - B i l d b a n d (oder a b e r 2, 10, 100 
A l l e n s t e i n - B i l d b ä n d e , je n a c h d e m , w i e v i e l I h r b r a u ­
chen k ö n n t ) . Ich w e r d e E u c h in e t w a sechs W o c h e n 
a n d ieser Ste l le u n t e r r i c h t e n , w i e v i e l e B e s t e l l u n g e n 
a n g e k o m m e n s i n d u n d was d e r V e r l e g e r gesagt hat . 
A u f j e d e n k o m m t es a n , in E u r e r H a n d l iegt d i e 
E n t s c h e i d u n g , ob d e r B a n d e r s c h e i n t o d e r n icht . 
Z e i g t E u r e L i e b e z u r H e i m a t s t a d t ! D i e K a r t e k ö n n t 
I h r n a t ü r l i c h als D r u c k s a c h e s c h i c k e n , 7 P f e n n i g 
f r a n k i e r t ! B i t t e das n icht v e r g e s s e n ! U n d n u n w a r t e 
i c h a u f E u r e E n t s c h e i d u n g . D r u c k e n w i r — o d e r 
d r u c k e n w i r n icht !? 

G e o r g H e r m a n o w s k i , E r s t e r S t a d t v e r t r e t e r 1. V . 
B a d G o d e s b e r g , Z e p p e l i n s t r a ß e 57. 

E i s e n b a h n e r gesucht 
F r a u A g n e s P o g o d a , f r ü h e r A l l e n s t e i n , Jetzt 

W e i ß e n b r u n n 16, P o s t A l t d o r f be i N ü r n b e r g , sucht 
E i s e n b a h n e r , d ie b e i m H a u p t b a h n h o f A l l e n s t e i n be­
s c h ä f t i g t w a r e n u n d ü b e r d i e d o r t i g e T ä t i g k e i t i h r e s 
E h e m a n n e s P o g o d a A u s k u n f t g e b e n k ö n n e n . — M i t ­
t e i l u n g e n e r b e t e n an K r e i s g e m e i n s c h a f t S t a d t A l l e n ­
s te in in G e l s e n k i r c h e n , H a n s - S a c h s - H a u s . 

Angerburg 
J u g e n d f r e i z e i t g e s t a l t u n g 

In Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e r J u g e n d g r u p p e des 
H e i m a t b u n d e s R o t e n b u r g ' W ü m m e f i n d e t u n s e r e 
n ä c h s t e J u g e n d f r e i z e l t g e s t a l t u n g i n d e r Z e l t v o m 15. 
b is 18. J u n i i n der J u g e n d h e r b e r g e in R o t e n b u r g ' 
H a n n , statt. A n r e i s e t a g : D o n n e r s t a g , 15. J u n i , bis 
18 U h r . S c h l u ß : S o n n t a g , 18. J u n i , nach d e m G o t t e s ­
d ienst . H i e r z u w e r d e n J u n g e n u n d M ä d e l v o n 15 bis 
A n f a n g 20 J a h r e n h e r z l i c h e i n g e l a d e n . U n s e r P a t e n ­
k r e i s hat uns a u c h d i e s m a l b e r e i t w i l l i g s t se ine 
U n t e r s t ü t z u n g zugesagt . A n m e l d u n g e n h i e r z u b i t te 
Ich r e c h t z e i t i g an L a n d s m a n n F r a n z J o r d a n , (23) 
R o t e n b u r g / H a n n . , M i t t e l w e g 33. z u r i c h t e n . V o n i h m 
s i n d a u c h a l le w e i t e r e n E i n z e l h e i t e n zu e r f a h r e n . — 
W i e b e k a n n t , Ist u n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n a u f d e n 
17./11. J u n i festgelegt . 

F e r i e n l a g e r 
V o n u n s e r e m P a t e n k r e i s w i r d f e r n e r In d e r Z e l t 

v o m 13. bis 27. J u l i in s e i n e r s c h ö n e n J u g e n d h e r ­
b e r g e in F i n t e l e in F e r i e n l a g e r f ü r J u n g e n u n d 
M ä d e l Im A l t e r v o n 12 bis 15 J a h r e n in d a n k e n s ­
w e r t e r Wei se kos ten los d u r c h g e f ü h r t . D i e E l t e r n 
b a t e n n u r d ie R e i s e k o s t e n z u t r a g e n . A n r e i s e t a g : 

D o n n e r s t a g 13. J u l i ; A b r e i s e t a g : D o n n e r s t a g , 27. 
J u l i . D a s ich d ie F e r i e n l a g e r stets g r ö ß t e r B e l i e b t ­
he i t e r f r e u t h a b e n , r e c h n e n w i r m i t e i n e m z a h l ­
r e i c h e n B e s u c h . E s w e r d e n d a h e r A n m e l d u n g e n , d i e 
ebenfa l l s L a n d s m a n n F r a n z J o r d a n , (23) R o t e n b u r g / 
H a n n . , M i t t e l w e g 33, e n t g e g e n n i m m t , d e r R e i h e n a c h , 
w i e sie e i n g e h e n , b e r ü c k s i c h t i g t . U n s e r P a t e n k r e i s 
u n d ich w ü r d e n es s e h r b e g r ü ß e n , w e n n d ie E l t e r n 
i m Interesse i h r e r K i n d e r v o n d i e ser e r f r e u l i c h e n 
E i n r i c h t u n g G e b r a u c h m a c h e n w ü r d e n . 

V e r e i n i g u n g e h e m . H i n d e n b u r g s c h ü l e r u n d 
S c h ü l e r i n n e n d e r H ö h e r e n M ä d c h e n s c h u l e 

N o c h e i n m a l we ise ich d a r a u f h i n , d a ß das n ä c h s t e 
T r e f f e n d e r E h e m a l i g e n a m 13. u n d 14. M a i i n W i e s ­
b a d e n s ta t t f indet . D e r V o r s i t z e n d e H e l m u t H u d e l , 
(23) O s n a b r ü c k , K a r l s t r a ß e 51, b i t te t u m g r o ß e B e ­
t e i l i g u n g u n d u m g e h e n d e A n m e l d u n g . E r bit tet 
w e i t e r h i n a l l e e h e m a l i g e n S c h ü l e r d e r h ö h e r e n 
S c h u l e n A n g e r b u r g s , sowei t sie n i ch t e ine d i r e k t e 
E i n l a d u n g e r h a l t e n h a b e n , s ich s c h r i f t l i c h b e i i h m 
z u m e l d e n . 

H a n s P r i d d a t , K r e i s v e r t r e t e r 
(16) B a d H o m b u r g v . d . H ö h e , S e i f g r u n d s t r a ß e 15. 

Angerapp 
T r e f f e n a m 13. A u g u s t 

H e u t e k a n n ich n u n d e n e n d g ü l t i g e n T e r m i n f ü r 
das T r e f f e n i n H a n n o v e r b e k a n n t g e b e n . D a s T r e f f e n 
f inde t a m 13. A u g u s t i m H o t e l u n d R e s t a u r a n t „ B ä k -
k e r a m t s h a u s " statt. N ä h e r e s h i e r ü b e r gebe i ch s p ä t e r 
b e k a n n t . N o c h m a l s m ö c h t e i ch auch a u f d ie a n d e r e n 
T r e f f e n h i n w e i s e n . D a s T r e f f e n i n H a m b u r g f i n d e t 
a m 4. J u n i i n d e r G a s t s t ä t t e „ F e l d e c k " ( F e l d s t r a ß e 
N r . 60) u n d das J a h r e s h a u p t t r e f f e n a m 2. J u l i i n 
u n s e r e r P a t e n s t a d t M e t t m a n n statt. D i e G a s t s t ä t t e 
„ F e l d e c k " ist m i t d e r U - B a h n , S t a t i o n F e l d s t r a ß e , 
o d e r m i t d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 11, b i s H a l t e s t e l l e 
A m t s g e r i c h t , z u e r r e i c h e n . 

Ich b i t te u m recht z a h l r e i c h e n B e s u c h s ä m t l i c h e r 
T r e f f e n . F ü r M e t t m a n n b i t t e i c h a l le L a n d s l e u t e , 
d ie b e r e i t s a m 1. J u l i i n M e t t m a n n d e r w e i t e n A n ­
re ise w e g e n e i n t r e f f e n o d e r w e i l sie a n d e n T a ­
g u n g e n des K r e i s t a g e s u n d des K r e i s a u s s c h u s s e s 
t e i l n e h m e n , d i e Q u a r t i e r e m ö g l i c h s t b a l d a n z u m e l ­
d e n . W e i t e r e E i n z e l h e i t e n gebe i c h auch ü b e r d iese 
T r e f f e n n o c h b e k a n n t . 

O t t o W e i c h l e r - H a l l w e g t 
A m 17. A p r i l ist L a n d s m a n n O t t o W e i c h l e r , f r ü h e r 

H a l l w e g , je tz t K ö n i g s m o o r , v o n u n s g e g a n g e n . N a c h 
G r ü n d u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t ha t er s ich so fort 
z u r M i t a r b e i t z u r V e r f ü g u n g gestel lt . E r w a r M i t ­
g l i e d des er s t en K r e i s t a g e s . F ü r s e i n e d e r H e i m a t 
b e w i e s e n e T r e u e d a n k e n w i r i h m u n d w e r d e n s e i n e r 
stets i n E h r e n g e d e n k e n . 

W i l h e l m H a e g e r t , K r e i s v e r t r e t e r 
D ü s s e l d o r f , Z a b e r n e r S t r a ß e 42 

Braunsberg 
K g l . G y m n a s i u m / G y m n a s i u m H o s i a n u m / 

H e r m a n n - v . - S a l z a - S c h u l e 
Z u r er s t en Z u s a m m e n k u n f t u n d W i e d e r s e h e n s ­

fe i er d e r e h e m a l i g e n S c h ü l e r unseres B r a u n s b e r g e r 
G y m n a s i u m s z u P f i n g s t e n i n M ü n s t e r West f . l a d e n 
h e r z l i c h e i n D r . A r n o l d N i e d e n z u , D r . H a n s P r e u -
schoff, D r . H a n s W e r n e r J a n z , D r . A l o y s R u h n a u , 
P f a r r e r G e o G r i m m e . 

A m S o n n a b e n d , 20. M a i , u m 19 U h r ist das W i e d e r ­
sehen d e r e i n z e l n e n K l a s s e n ( A u s k u n f t i m H a u p t ­
b a h n h o f r e s t a u r a n t ) . A m S o n n t a g , 21. M a i , 9.30 U h r , 
F e s t h o c h a m t ( G r e v e n e r S t r a ß e 306); ebenfa l l s u m 
9.30 U h r e v a n g e l i s c h e r Fes tgo t t e sd i ens t i n d e r M a -
t h e u s k i r c h e ( A n t o n i u s s t r a ß e 31); u m 11.30 U h r be­
g i n n t d e r F e s t a k t in d e r A u l a d e r U n i v e r s i t ä t ; u m 
16 U h r ist d i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g a l l e r e h e m a l i g e n 
S c h ü l e r i m F e s t s a a l des H a u p t b a h n h o f r e s t a u r a n t s 
m i t e i n e m L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r A l t - B r a u n s b e r g 
u n d se ine S c h u l e n (mit v i e l e n gere t t e ten A u f n a h ­
m e n ) ; u m 19 U h r F e s t e s s e n i m H a u p t b a h n h o f r e s t a u -
r a n t . 

Z u s a g e n erb i t t e t bis z u m 10. M a i D i r e k t o r F f a r r e r 
G e o G r i m m e in (22a) H a u s A l t e n b e r g , B e z i r k K ö l n . 
F ü r d ie Q u a r t i e r b e s c h a f f u n g w e n d e n S ie s ich bi t te 
a n d e n V e r k e h r s v e r e i n M ü n s t e r e. V . , M ü n s t e r / 
West f . , P o s t f a c h 1567, m i t d e m V e r m e r k : „ P f i n g s t -
t r e f f e n G y m n a s i u m B r a u n s b e r g " . 

Fischhausen 
Sees tadt P i l l a u 

E t w a f ü n f z i g P i l l a u e r aus K i e l u n d U m g e g e n d t r a ­
f e n s ich a m 21. A p r i l a u f E i n l a d u n g v o n G e r h a r d 
L e n z k y in K i e l , u m d e r H e i m a t z u g e d e n k e n . V i e r 
o s t p r e u ß i s c h e T o n f i l m e , d i e b i s h e r a u f k e i n e m T r e f ­
f e n geze igt w o r d e n w a r e n , f a n d e n r e i c h l i c h e n B e i ­
f a l l . M i t d e m P i l l a u e r L i e d f a n d e n d ie e i n d r u c k s ­
v o l l e n D a r b i e t u n g e n i h r e n A b s c h l u ß . A n s c h l i e ß e n d 
w u r d e n E r i n n e r u n g e n b e i m gese l l i gen B e i s a m m e n ­
se in ausgetauscht . 

F ü r das A r c h i v w u r d e n ge spende t : E i n M ü t z e n ­
b a n d m i t A u f s c h r i f t „ S M S P i l l a u " v o n D r H i b e r l a n d , 
(24b) K i e l , B ü l o w s t r a ß e IG ( f ü r d i e J u g e n d sei b e ­
m e r k t , d a ß es b e i d e r a l ten M a r i n e e i n e n K r e u z e r 
„ P i l l a u " gab) . E i n A l b u m ü b e r P i l l a u v o n L a n d s ­
m a n n D u d a t h i n (24b) E c k e r n f ö r d e , L e r c h e n w e g 3. 
E i n e P o s t k a r t e „ G r u ß aus K a m s t i g a l l " m i t B r a u e r e i 
(1909). v o n L a n d s m a n n R u n d e , (24b) F l e c k e b y . K r e i s 
E c k e r n f ö r d e . Sechs F o t o s v o m T u r n v e r e i n 1834 P i l l a u 
v o n G u s t a v M e r t l n s i n (24a) W e d e l (Holst) , K a n t ­
s t r a ß e 46. E i n k o l o r i e r t e r S t i ch „ P i l l a u u m 1840", 
v o m See t i e f ge sehen , v o n d e r H e i m a t g e m e i n s c h a f t 
e r w o r b e n . 

W e r k a n n u n s z u d e m B u c h „ M u r z e l " . e in T i e r ­
r o m a n v o n O t t o B o r i e s , v e r h e l f e n ? ( P i l l a u u m 1920. 
D i e a u f t r e t e n d e n P e r s o n e n s i n d e h e m a l i g e P i l l a u e r . 
S i e s i n d als so lche u n v e r k e n n b a r , m a n c h e w e r d e n 
a u c h m i t N a m e n genannt . ) 

W e r w e i ß d ie A n s c h r i f t v o n D r . L o m b e r o d e r v o n 
s e inen A n g e h ö r i g e n ? 

E . F . K a f f k e 
(24a) R e i n b e k , B e z i r k H a m b u r g , K a m p s t r a ß e 45 

Gumbinnen 
G o t t f r i e d G r ü n t 

L i e b e j u n g e F r e u n d e aus S t a d t u n d L a n d G u m ­
b i n n e n , u n s e r e F r e i z e i t in ö r l i n g h a u s e n s t a n d u n t e r 
e i n e r t r a u r i g e n N a c h r i c h t ! E i n e D ü s s e l d o r f e r Z e i ­
t u n g m e l d e t e ? „ D e r 2 5 j ä h r i g e D ü s s e l d o r f e r I n g e n i ­
e u r G o t t f r i e d G r ü n w u r d e ges tern tot In e i n e r 
G l e t s c h e r s p a l t e i m G e b i e t des G r o ß v e n e d l g e r ( Ö s t e r ­
reich) a u f g e f u n d e n . E r w a r a m D i e n s t a g (4. A p r i l ) 
a b g e s t ü r z t . A n d e r e B e r g s t e i g e r h a t t e n v e r s u c h t , i h n 
z u re t t en u n d e in F l u g z e u g des ö s t e r r e i c h i s c h e n 
I n n e n m i n i s t e r i u m s a n g e f o r d e r t , das v o n S a l z b u r g 
R e t t u n g s m a n n s c h a f t e n u n d G e r ä t e b r a c h t e M ä n n e r , 
d i e s ich a n e i n e m S e i l z w a n z i g M e t e r t ie f in d i e 
G l e t s c h e r s p a l t e h i n a b l i e ß e n , e r h i e l t e n a u f i h r e R u f e 
k e i n e A n t w o r t . E r s t ges tern w u r d e d a n n d e r V e r ­
u n g l ü c k t e e n t d e c k t " W i r t r a u e r n u m e i n e n g u t e n 
F r e u n d u n d l i e b e n K a m e r a d e n . G o t t f r i e d G r ü n 
setzte s ich stets v o r b e h a l t l o s f ü r u n s e r e S a c h e e in . 
S e i n e Z i e l s t r e b i g k e i t i m B e r u f u n d se ine B e r e i t ­
schaft in d e r A r b e i t f ü r u n s e r e n J u g e n d k r e i s G u m ­
b i n n e n in D ü s s e l d o r f d a r f uns V o r b i l d u n d A n s p o r n 
se in . E h r e s e i n e m A n d e n k e n ! 

H a n s K u n t z e F r i t z R o s t 
K r e i s v e r t r e t e r D J O - J u g e n d k r e i s G u m b i n n e n 
H a m b u r g - B i l l s t e d t D ü s s e l d o r f 
S c h i f f b e k e r W e g 198 G r a f - R e c k e - S t r a ß e 141 

F r i e d r i c h H e f f t . J u g e n d k r e i s G u m b i n n e n 
C e l l e . B u c h e n w e g 4 

K e r l i n f a h r t d e r J u g e n d des K r e i s e s 
V o m 15. bis 22. J u l i f a h r e n w i r w i e d e r nach der 

H a u p t s t a d t D e u t s c h l a n d s u n d P r e u ß e n s : n a c h B e r ­
l i n ! U n t e r k u n f t : R o b e r t - T l l l m a n n s - H a u s . B . - N i k o ­
lassee. B e r l i n Ist g e r a d e Im S o m m e r s c h ö n . D a h e r 
m e l d e t E u c h z u r F a h r t n a c h B e r l i n . U n s e r P r o g r a m m 
sieht n e b e n i n t e r e s s a n t e n B e s i c h t i g u n g e n a u c h G e ­
l egenhe i t f ü r E u c h v o r . V e r w a n d t e u n d B e k a n n t e 
in B e r l i n zu b e s u c h e n F a h r p r e i s ab C e l l e H a n n o v e r : 
40 D M . W i r w e r d e n (wie i n d e n J a h r e n z u v o r ) m i t 

e i n e m B u s n a c h B e r l i n f a h r e n . D a d i e U n t e r k u n f t s ­
m ö g l i c h k e l t e n Im B e r l i n e r H e i m b e g r e n z t s i n d , 
b i t t e n w i r E u c h , l i ebe j u n g e F r e u n d e aus S t a d t u n d 
L a n d G u m b i n n e n , u m rechtze i t ige A n m e l d u n g bis 
z u m 1 J u n i ( s p ä t e s t e n s ) . W e i t e r e H i n w e i s e e r f a h r t 
Ihr h i e r i m O s t p r e u ß e n b l a t t u n d d u r c h R u n d s c h r e i ­
b e n a n d i e T e i l n e h m e r . K o m m t m i t n a c h B e r l i n , 
d o r t b e g i n n t F r e u ß e n ! 

K o m m t n a c h B i e l e f e l d ! 
W i r b i t t e n w e i t e r u m E u r e M e l d u n g e n z u r T e i l ­

n a h m e a m H a u p t t r e f f e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t u n d 
d e r J u g e n d des K r e i s e s G u m b i n n e n in u n s e r e r 
P a t e n s t a d t B i e l e f e l d v o m 23. bis 25. J u n i . M e l d e t 
E u c h rechtze i t i g , d a m i t f ü r E u c h Q u a r t i e r e ges i cher t 
w e r d e n k ö n n e n . D e r J u g e n d k r e i s b e g i n n t d a s 
T r e f f e n a m A b e n d des 23 J u n i m i t e i n e r J u g e n d ­
k u n d g e b u n g z u s a m m e n m i t d e r B i e l e f e l d e r J u g e n d 
E s s p r i c h t G e r d J a n s ! 
H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r F r i e d r i c h H e f f t 
H a m b u r g - B i l l s t e d t C e l l e , B u c h e n w e g 4 
S c h i f f b e k e r W e g 168 

Insterburg Stadt und Land 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n d e r P a t e n s t a d t K r e f e l d a m 

27. u n d 28. M a i 

W i e ü b l i c h b e g i n n t a m S o n n a b e n d v o r d e m H a u p t ­
t re f f en ( a m 27. M a i ) u m 15 U h r d i e D e l e g i e r t e n ­
t a g u n g i m U n i o n b r ä u , R h e i n s t r a ß e 61. D e r S c h w e r ­
p u n k t l iegt j e d o c h a m S o n n a b e n d b e i d e r 100-Jahr-
F e l e r des I n s t e r b u r g e r G y m n a s i u m s u m 19 U h r i m 
H o t e l K r e f e l d e r H o f ( O s t w a l l , E c k e S t . - A n t o n - S t r . ) . 
A l s F e s t r e d n e r w e r d e n h i e r b e i s p r e c h e n : O b e r s t u ­
d i e n r a t 1. R . D r . G r u n e r t f ü r das e h e m a l i g e L e h r e r ­
k o l l e g i u m ; d e r S p r e c h e r d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n , D r . A l f r e d G i l l e , u n d M i n i s t e r i a l r a t A r n o 
M a n e c k als e h e m a l i g e S c h ü l e r des G y m n a s i u m s so­
w i e S e n a t s p r ä s i d e n t D r . W a n d e r als K r e i s v e r t r e t e r 
d e r S t a d t I n s t e r b u r g . V e r t r e t e r u n d G ä s t e d e r S t a d t 
K r e f e l d w e r d e n a n w e s e n d se in . D i e F e i e r s t u n d e w i r d 
m i t m u s i k a l i s c h e n D a r b i e t u n g e n u n d C h o r g e s a n g 
w ü r d i g ausgestattet . 

G u t e P a r k m ö g l i c h k e i t f ü r A u t o s Ist a u f d e m P l a t z 
v o r d e m K r e f e l d e r H o f v o r h a n d e n . Ü b e r n a c h t u n g s -
w ü n s c h e s i n d z u r i c h t e n : a n d e n V e r k e h r s v e r e i n 
K r e f e l d ( H a n s a h a u s ) o d e r a n das H o t e l K r e f e l d e r 
H o f ( O s t w a l l , E c k e S t . - A n t o n - S t r a ß e ) . N a c h d e m 
o f f i z i e l l e n T e i l ist e i n gese l l iges B e i s a m m e n s e i n i m 
K r e f e l d e r H o f v o r g e s e h e n . U b e r h ö h t e P r e i s e w e r d e n 
n icht e r h o b e n . 

A m S o n n t a g (28. M a i ) f i n d e t das H a u p t t r e f f e n a u f 
d e m R e n n p l a t z statt; d e r ab B a h n h o f e n t w e d e r m i t 
d e r O m n i b u s l i n i e 9 o d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 12 b is 
S t a t i o n H o h e L i n d e n e r r e i c h t w e r d e n k a n n . B e g i n n 
d e r F e i e r s t u n d e v o r a u s s i c h t l i c h 11 U h r . D e r A r b e i t s ­
u n d S o z i a l m i n i s t e r des L a n d e s N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
u n d d e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r u n s e r e r P a t e n s t a d t K r e ­
f e l d h a b e n i h r E r s c h e i n e n zugesagt ; sie w e r d e n zu 
d e n I n s t e r b u r g e r n s p r e c h e n D r . G i l l e w i r d e b e n f a l l s 
a n w e s e n d se in . N a c h d e r F e i e r s t u n d e sp ie l t e ine 
gute K a p e l l e (gepflegte G e t r ä n k e u n d S p e i s e n z u 
s o l i d e n P r e i s e n ) . D e r O s t l a n d c h o r K r e f e l d w i r d so­
w o h l d i e F e i e r s t u n d e als a u c h d e n g e s e l l i g e n T e i l a m 
S o n n t a g v e r s c h ö n e n . D a s J a h r e s h a u p t t r e f f e n ist d e r 
I n s t e r b u r g e r J u g e n d b e s o n d e r s zu e m p f e h l e n . D a r u m 
k o m m t a l l e a m S o n n t a g n a c h P f i n g s t e n z u m T r e f f e n 
in u n s e r e r P a t e n s t a d t K r e f e l d ! 

O m n i b u s f a h r t ab D a r m s t a d t z u m J a h r e s h a u p t t r e f f e n 
D i e H e i m a t g r u p p e D a r m s t a d t l ä ß t w i e i n d e n V o r ­

j a h r e n a u c h d i e s m a l w i e d e r e i n e n g r o ß e n L u x u s -
O m n i b u s z u m J a h r e s h a u p t t r e f f e n d e r h e i m a t t r e u e n 
I n s t e r b u r g e r a m 27 M a i n a c h K r e f e l d f a h r e n . U m 
recht v i e l e n I n s t e r b u r g e r n , b e s o n d e r s aus d e m s ü d ­
d e u t s c h e n R ä u m e d i e G e l e g e n h e i t z u g e b e n , an d i e ­
sem T r e f f e n t e i l z u n e h m e n , b i t t e n w i r u n s e r e L a n d s ­
leute sich u m g e h e n d a n d e n L e i t e r d e r H e i m a t g r u p u e 
D a r m s t a d t , L a n d s m a n n H e r b e r t S t o e p e l , D a r m s t a d t , 
S a a l b a u s t r a ß e 60, z u w e n d e n . S o f o r t e r h a l t e n S i e 
n ä h e r e A n g a b e n . F o l g e n d e S t ä d t e w e r d e n a n g e f a h ­
r e n : H e i d e l b e r g - M a n n h e i m - H e p p e n h e i m - B e n s ­
h e i m - D a r m s t a d t - F r a n k f u r t u n d W i e s b a d e n . T e i l e n 
S ie bi t te a u c h g le ich I h r e Q u a r t i e r w ü n s c h e m i t , d a ­
m i t be i d e r A n k u n f t al les gerege l t ist. 

E r n s t M a t z i g k e i t t 

A m 6. A p r i l ist P o l i z e i m e i s t e r 1. R . E r n s t M a t z i g ­
ke i t in B a d P y r m o n t i m A l t e r v o n 64 J a h r e n h e i m ­
g e g a n g e n . M i t i h m v e r l i e r t u n s e r e I n s t e r b u r g e r G e ­
m e i n s c h a f t e i n e n M a n n , d e m d ie B e v ö l k e r u n g u n s e ­
r e r S t a d t g r o ß e n D a n k schulde t . E r s t a n d v i e l e J a h r ­
z e h n t e u n d bis zu le tz t i m D i e n s t e d e r s t ä d t . S c h u t z ­
p o l i z e i , e i n p f l i c h t t r e u e r u n d v e r a n t w o r t u n g s b e -
w u ß t e r B e a m t e m i t d e n a l t en p r e u ß i s c h e n E i g e n s c h a f ­
ten, d ie d ie deut sche B e a m t e n s c h a f t e i n m a l a u s z e i c h ­
n e t e n . E i n e n b e s o n d e r e n V e r d i e n s t e r w a r b s i ch L a n d s ­
m a n n M a t z i g k e i t — d a m a l s L e u t n a n t d e r S c h u t z ­
p o l i z e i — als S a c h b e a r b e i t e r d e r P o l i z e i f ü r d i e O r g a ­
n i s a t i o n u n d d e n A u f b a u des L u f t s c h u t z e s i n Ins t er ­
b u r g . W a s er d a m a l s — z u s a m m e n m i t d e m t ü c h t i g e n 
H a u p t m a n n d e r S c h u t z p o l i z e i , S a l e w s k i — a n z ä h e r 
u n d v e r a n t w o r t u n g s v o l l e r K l e i n a r b e i t le istete , h a t 
s ich i n d e n T a g e n d e r L u f t a n g r i f f e a u f u n s e r e S t a d t 
v o r z ü g l i c h b e w ä h r t u n d m a n c h e m I n s t e r b u r g e r das 
L e b e n e r h a l t e n . W i r g e d e n k e n in D a n k b a r k e i t d ieses 
t r e u e n , v e r d i e n s t v o l i e n M a n n e s . W i r w e r d e n i h m 
i m m e r e i n e h r e n d e s A n d e n k e n b e w a h r e n . 

D r . W a n d e r , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) C e l l e , C l e m e n s - C a s s e l - S t r a ß e 6 

S u c h d i e n s t 

G e s u c h t w e r d e n : O s t e r o d e , F r a n z u n d E h e f r a u 
A u g u s t e , geb . R o h r m o s e r , O s t e r o d e . M a r t h a ; O s t e ­
rode , G e r t r u d ; L u k a t , F r i e d a , geb . R o h r m o s e r , m i t 
i h r e n v i e r K i n d e r n H e l g a , M a n f r e d , L o t h a r u n d 
W o l f g a n g , a l le aus G a l z u h n e n , K r e i s I n s t e r b u r g , 
S i e d l u n g s h a u s ; G u t z e i t . geb . K r i e g , J o h a n n e , aus 
I n s t e r b u r g , D o b e n e c k g a s s e . F r a u G . m ü ß t e je tzt m i n ­
destens 90 J a h r e a l t s e in . W e r w e i ß e twas ü b e r i h r 
Sch icksa l? H i n z , S i e g f r i e d , geb . 6. 1. 1930. i n G r o ß -
S t o b i n g e n . W i r s u c h e n d e n S o h n o d e r d i e T ö c h t e r 
d e r F a m i l i e H u n d s d ö r f e r , I n s t e r b u r g , w e l c h e i m 
J a h r e 1919 in d e r A u g u s t a s t r a ß e 9 g e w o h n t h a b e n . 
A n d e x e r , O t t o , aus I n s t e r b u r g , T e i c h g a s s e . G e s u c h t 
w e r d e n f e r n e r F u c h s , M a x , geb . 1911/13, g e b ü r t i g e r 
T h ü r i n g e r , i n I n s t e r b u r g v e r h e i r a t e t ; R e c k . H a n s ? , 
geb. 1915; T e p n e r , W i l l i , geb . 1915, S c h m i e d . K r e i s 
I n s t e r b u r g ; a l le d r e i v o n 1936—1937 S o l d a t b e i d e r 
1. S c h w a d r o n , R e i t e r - R e g i m e n t , i n I n s t e r b u r g . T h o -
m u s c h a t . F r . , K a u f m a n n , aus I n s t e r b u r g ; W a l l - B e r -
nat , W i l l y , geb . 27. 12. 1906, I n s t e r b u r g , Z i e g e l s t r a ß e 
N r . 38, zu le tz t w o h n h a f t i n I n s t e r b u r g . H l n d e n -
b u r g s t r a ß e , B ä c k e r e i N e u m a n n . B e r n o t a t , F . , o d e r 
d i e A n g e h ö r i g e n aus S i g m u n d s h o f , K r e i s I n s t e r b u r g ; 
Pa le i t , F r a u , L . , u n d T o c h t e r H i l d e g a r d , aus Ins t er ­
b u r g , K ö n i g s e c k , E h e m a n n F r i t z P . w a r O b e r t e l e ­
g r a p h e n i n s p e k t o r ; H e m p , F a m i l i e , aus W a l d h a u ­
sen, K r e i s I n s t e r b u r g ; S ieg lof f , O t t o , L o k f ü h r e r , aus 
I n s t e r b u r g , o d e r dessen S o h n H o r s t B e l c h h a u s . 
E r i c h , aus I n s t e r b u r g . A l t e r z w i s c h e n 50 u n d 60 J a h ­
r e n , u n d E h e f r a u G e r t r u d , e t w a 55 J a h r e ; S c h i e m a n n , 
A n n a , aus I n s t e r b u r g . G u t t m a n n s t r a ß e 2, o d e r d e r e n 
K i n d e r : S c h l o ß . S p i n n e r e i d i r e k t o o r , aus I n s t e r b u r g . 
o d e r dessen S o h n K u r t ; G r o d d e c k o d e r G r o d e c k . 
A n n i , aus I n s t e r b u r g , W i l h e l m - o d e r H i n d e n b u r g -
s t r a ß e , e t w a 50 J a h r e alt, d e r V a t e r so l l G r u n d ­
s t ü c k s m a k l e r g e w e s e n se in . A n n i G h a t s ich 1945 
o d e r 1946 aus S a a l f e l d in T h ü r i n g e n g e m e l d e t . W e r 
w e i ß i h r e n Je tz igen W o h n s i t z ? 

Z e n t r a l s t e l l e d e r h e i m a t t r e u e n I n s t e r b u r g e r 
O l d e n b u r g (Oldb) , P o s t f a c h 931 

Johannisburg 
W i e d e r s e h e n a m 1. M a l i n D ü s s e l d o r f 

A m M o n t a g , 1. M a i , 11 U h r , t r i f f t s ich u n s e r e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t in D ü s s e l d o r f in d e n g e r ä u m i g e n 
S c h l ö s s e r - B e t r i e b e n in d e r R a t i n g e r S t r a ß e . D i e 
R ä u m e s i n d ab 9 U h r g e ö f f n e t . D a s T r e f f l o k a l ist 
z u e r r e i c h e n : ab H a u p t b a h n h o f m i t d e r 18 in R i c h ­
t u n g A l t s t a d t bis E n d s t a t i o n , d a n n 100 M e t e r b i s z u r 
K i r c h e , v o n h i e r n o c h w e i t e r e f ü n f z i g M e t e r z u m 
R h e i n ; f e r n e r m i t der 1 bis R a t i n g e r T o r . l i n k s a b 
nach R a t i n g e r S t r a ß e u n d R h e i n . D a s K r e t s t r e f f c n 
b e g i n n t u m 11 U h r m i t d e r A n d a c h t , g e h a l t e n v o n 
P f a r r e r B l a e s n e r , a n s c h l i e ß e n d T o t e n e h r u n g . A n ­
sprache des er s t en V o r s i t z e n d e n d e r L a n d e s g r u p p e 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . L a n d s m a n n G r i m o n i , G e s a n g s ­
v o r t r ä g e v o n F r a u B l s c h e w s k i . B e r i c h t des K r e i s ­
ver t re t er s , h e i m a t l i c h e L i e d e r u n d D e u t s c h l a n d l i e d 
K l n e K a p e l l e sp ie l t n a c h B e e n d i g u n g des o f f i z i e l l e n 
T e i l s z u m T a n z a u f R e g e B e t e i l i g u n g w i r d e r w a r t e t 

F r . - W K a u t z . K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) A l t w a r m b ü c h e n , H a n a . 

Frühzeitiger Redaktionsschluß 
M i t Rücksicht auf die Feier tage des 

1 M a i und des Himmelfahr t tages (11. Mai ) 
m ü s s e n die R e d a k t i o n s s c h l u ß z e i t e n für 
die M e l d u n g e n aus den landsmannschaft­
lichen Gruppen und den Heimatkre i sen , 
die in den Folgen 18 und 20 erscheinen 
sol len, vorver leg t werden . 

1. F ü r die Folge 18 m ü s s e n sämt l i che 
M e l d u n g e n s p ä t e s t e n s bis Frei tag 
(28. A p r i l ) i n der Hamburge r Re­
dakt ion vo r l i egen . 

2. Die M e l d u n g e n für die Folge 20 
m ü s s e n bereits am M i t t w o c h , dem 
10. M a i , be i uns eingetroffen sein. 

Manuskr ip te , die s p ä t e r e ingehen, k ö n ­
nen le ider nicht mehr b e r ü c k s i c h t i g t wer-

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
— Redak t ion — 

Königsberg-Stadt 
K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n a m P f i n g s t s o n n t a g 

i n H a m b u r g 
i n d e r E r n s t - M e r c k - H a l l e ( F e s t h a l l e u n d H a l l e B) . 
D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t K ö n i g s b e r g P r . , H a m b u r g 39, 
H i m m e l s t r a ß e 38 ( T e l e f o n 51 58 58) g i b t h i e r m i t w e i ­
t ere M e l d e s t e l l e n f ü r G e m e i n s c h a f t s f a h r t e n b e k a n n t : 

K a r l s r u h e : G ü n t e r B o r e t i u s , K a r l s r u h e , H a m b a c h e r 
S t r a ß e 16 ( T e l e f o n 5 04 91); S o n d e r f a h r t m i t d e m 
B u s , 50 D M . 

S t r o m b e r g ( H u n s r ü c k . K r e i s K r e u z n a c h : A n m e l ­
d u n g e n bis z u m 30. M a i n i m m t e n t g e g e n : G e o r g 
G r o ß , L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , K r e i s g r u p p e 
K r e u z n a c h . 

L a g e ( L i p p e ) : L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , O r t s ­
v e r e i n i g u n g L a g e ( L i p p e ) , L e m g o e r S t r a ß e 60, Pos t ­
f a c h 220 ( T e l e f o n 32 14), E h e p a a r W i t t r i n . 

S o n d e r w a g e n d e r B u n d e s b a h n a u f d e n S t r e c k e n 
B r a u n s c h w e i g u n d B a d P y r m o n t ü b e r L e h r t e , C e l l e 
u n d U e l z e n . Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t e n i n H a m e l n , B a d 
M ü n d e r , S p r i n g e , H a n n o v e r - L i n d e n u n d H a n n o v e r -
H a u p t b a h n h o f . 50 P r o z e n t F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g . 
M e l d u n g e n bis s p ä t e s t e n s 10. M a l b e i d e r L a n d e s ­
g r u p p e N i e d e r s a c h s e n , A r n o l d W o e l k e , G ö t t i n g e n , 
K e p p l e r S t r a ß e 26 ( D i e n s t t e l e f o n 5 87 71-8 — p r i v a t 
5 36 80) s o w i e i n H a n n o v e r , H u m b o l d t s t r a ß e 26 a ( T e ­
l e f o n 1 32 21). 

R e n d s b u r g : W i l l i F r e i m a n n . R e n d s b u r g , T u l i p a n -
s t r a ß e 5 ( T e l e f o n 40 76), S o n d e r b u s . 

K i e l : O s t p r e u ß e n - H i l f s g e m e i n s c h a f t e. V . , K i e l , 
W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49; S o n d e r b u s . A b f a h r t v o m 
P a r k p l a t z S o p h i e n b l a t t a m H a u p t b a h n h o f u m 8.30 
U h r , R ü c k f a h r t a b E r n s t - M e r c k - H a l l e H a m b u r g u m 
22 U h r . F a h r p r e i s 6,50 D M . M e l d e s c h l u ß 15. M a i . 

N i e n b u r g : F ü r S o n d e r f a h r t e n m i t b e q u e m e n B u s ­
sen aus d e m R a u m N i e n b u r g ( W e s e r ) e m p f i e h l t sich 
u n s e r L a n d s m a n n W a l t e r U r b a n , L i e b e n a u , K r e i s 
N i e n b u r g (Weser ) , L a n g e S t r a ß e 151 ( T e l e f o n 2 07). 

W i r w e i s e n a u f d i e b e r e i t s In d e r l e t z t e n A u s ­
g a b e ( F o l g e 16) des O s t p r e u ß e n b l a t t e s v e r ö f f e n t ­
l i c h t e n s i e b e n M e l d e s t e l l e n h i n u n d b i t t e n a l l e L a n d s " 
l eu te aus d e n g e n a n n t e n S t ä d t e n u n d d e r e n U m ­
g e b u n g , d i e s i ch a n e i n e r v e r b i l l i g t e n G e m e i n ­
s c h a f t s f a h r t n a c h H a m b u r g b e t e i l i g e n m ö c h t e n , s ich 
u m g e h e n d b e i d e n a u f g e f ü h r t e n M e l d e s t e l l e n a n z u ­
m e l d e n . D i e G r u p p e n , d i e w e i t e r e G e m e i n s c h a f t s ­
f a h r t e n p l a n e n , w e r d e n u m r e c h t b a l d i g e M i t t e i l u n g 
i h r e r S o n d e r f a h r t e n g e b e t e n . 

S o n d e r t r e f f e n a m P f i n g s t s o n n t a g 
Z u d e n b e r e i t s g e n a n n t e n z w ö l f S o n d e r t r e f f e n (in'' 

d e r l e t z t e n A u s g a b e des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , F o l g e 16)4, 
k ö n n e n w i r h e u t e n o c h w e i t e r e S o n d e r t r e f f e n be- . 
k a n n t g e b e n : 

S p i e l v e r e i n i g u n g R a s e n s p o r t - P r e u ß e n 05: ab 18 U l r t \ 
i m R e s t a u r a n t „ F e l d e c k " , F e l d s t r a ß e 60. E r n s t W i t t , 
(23) A u r i c h , v . - D e r s c h a u - S t r a ß e 6. 

S p o r t c l u b B o r u s s i a : n a c h d e m G o t t e s d i e n s t i m 
B l o c k R a t s h o f i n d e r E r n s t - M e r c k - H a l l e . M e l d u n g e n 
n i m m t e n t g e g e n W i l l i F r e i m a n n , R e n d s b u r g , T u l i -
p a n s t r a ß e 5 ( T e l e f o n 40 76). 

A r b e i t s a m t u n d a n g e s c h l o s s e n e D i e n s t s t e l l e n : 
T r e f f p u n k t 14 U h r i n d e m d r e i M i n u t e n v o n der 
E r n s t - M e r c k - H a l l e e n t f e r n t e n L o k a l W a l d e m a r L e -
k ies , K a r o l i n e n s t r a ß e 12, E c k e M a r k t s t r a ß e ( T e l e f o n 
N r . 43 04 67). 

O b e r r e a l s c h u l e a u f d e r B u r g : ge se l l i ge s B e i s a m ­
m e n s e i n n a c h d e r F e i e r s t u n d e i m R e s t a u r a n t „ P a V 

£06es Tttacfa*^ 
mit der Pflaume 

Helnr Stobbp KG Oldenbure OI«fb. 

z e n h o f e r " a m S t e p h a n s p l a t z . M e l d u n g e n n i m m t ent­
g e g e n : E r i c h B ö h m , H a m b u r g - P o p p e n b ü t t e l W e i d ­
e n d e 27 ( T e l e f o n 60 70 71). 

S t a d t g y m n a s i u m A l t s t a d t - K n e i p h o f : n a c h F e i e r ­
s t u n d e z w a n g l o s e s B e i s a m m e n s e i n i m S c h l a c h t h o f -
R e s t a u r a n t a m N e u e n P f e r d e m a r k t 34 ( T e l e f o n N r . 
43 09 75). w o m a n a u c h g u t z u M i t t a g i ß t . E t w a zehn 
M i n u t e n F u ß w e g v o n d e r E r n s t - M e r c k - H a l l e . 

H i n d e n b u r g - O b e r r e a l s c h u l e : „ A l s t e r - C a f e u n d R e ­
s t a u r a n t z u r L o m b a r d s b r ü c k e " E c k e E s p l a n a d a 46, in 
N a h e des S t e p h a n s p l a t z e s ( T e l e f o n 34 35 04). G u t e 
? ~ £ \ d u r c h ß e h e n d g e ö f f n e t . H i e r T r e f f p u n k t nach 
d e r F e i e r s t u n d e . M e l d u n g e n e r b i t t e t : G ü n t e r B o r e ­
t ius , K a r l s r u h e , H a m b a c h e r S t r a ß e 16. 

Lotzen 
K r e i s t r e f f e n i n B a m b e r g a m 28. M a i 

D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t w e i s t e r n e u t a u f das erste 
d i e s j ä h r i g e T r e f f e n d e r L ö t z e n e r h i n , d a ß a m 28. M a i 
r e n h t a r £ n n r ? , s t a U , f l n d e t . D a B a m b e r g v e r k e h r s m ä ß i g 
r ^L^>Siig

 g e l e ß e n j st . b i e t e t s i ch a u c h unseren 
b e V J ? p f n i e £ r a l l ? , d e r . e i t e r e n U m g e b u n g v o n B a m -
f p n 8 t P i w f M o S " c h k e ' t . a n e i n e m u n s e r e r K r e i s t r e f -
H 6 " , e e h

n

i : e n ' P a s T r e f ' e n f i n d e t i n d e n Cafe -
v o f m m Ja i O b e r e S a n d s t r a ß e 7. statt , d i e a m f r ü h e n 
F r s n h i r f £ 8 e ° K n . e t w e r d e r i - w i r d u m rechtzeit iges 
r e i f e m i? T ? ^ b l t e n . ' d a d i e H e i m a t f e i e r s t u n d e be-
S , u ™ " U h r b e g i n n t . Q u a r t i e r b e s t e l l u n g e n n i m m t 
s t r a ß p i i ° t t 0 ? n i g g e l n B a m b e r g , F r i e d r i c h -
d e s a T V f

,

f e n

a

s

n i i e g t . d e S S e n H a n d e n d i e V o r b e r e i t u n g 

W i l h e l m D z i e r a n . K r e i s v e r t r e t e r 
F l i n t b e k b e i K i e l 

Memel, Heydekrug und Pogegen 
T r e f f e n i n H a m b u r g 

d e ^ K r ^ M 8 ' 2 8 - M a i . t r e f f e n s i ch d i e L a n d s l e u t e 
P o H M n n f n ^ m e l - S t a d t u n d - L a n d , H e y d e k r u g u n d 
e p n r i 8 w J H a m b u r g . U m d e n T e i l n e h m e r n g e n ü -
h p n d , p ^ , t z Z l i b l e t e n . f i n d e t es i n der g r ö ß e r e n u n d 
d e ? i u n l i m f e s „ t n a l I e v o n „ P l a n t e n u n B l o m e n " in 
h ? n - P » V « » u s s t r a B e statt . E s w i r d b e s o n d e r s darauf 
d ü r r h H P ^ D A 0 D E R E l n 8 a n g i n d e r J u n g i u s s t r a ß e 
e i n ^ n » n J » e i n l a l i g I V u n d n ' c h * " D e r d i n H a u p t -

a m . B a h n h o f D a m m t o r z u e r r e i c h e n ist. Die 
, w i i £ l P i s t v o m B a h n h o f D a m m t o r (S- u n d U - B a h n ) 

JM« « e n S t r a ß e n b a h n e n 2. 3. 6, 9, 11, 16 u n d 18 
w i n " " ' ^ s t e l l e S t e p h a n s p l a t z ) z u e r r e i c h e n . Die 
u m 19 » h r U » m . . 8 „ U h r « e ö f f n ( > t . D i e K u n d g e b u n g w i r d 
B S A v ü £ b s t a , i f ' n d < ' n I m S a a l w i r d e i n e A u f t e i l u n g 

in 7 ^ » n d U r ? 1 H i n w e i s s c h i l d e r gekennze ichnet 
lSo r i M , i ? ^ s t r e i t u n K d e r U n k o s t e n w i r d diesmal 

° * J J » h o b e n w e r d e n m ü s s e n W e i t e r e M i t t e i l u n ­
g e n w e r d e n s p ä t e r v e r ö f f e n t l i c h t . 

F o r t s e t z u n g S e i t e 14 
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Es geschah dieser Tage in einer westdeutschen 
Stadt . . . 

Sonntag. Aus dem hohen Portal der Kirche 
eilen Menschen. Einige verharren aui der Stein­
treppe, tür Sekunden. Dann gehen auch sie wei­
ter. Nur eine ältere Frau bleibt etwas abseits 
stehen. Flüchtige Blicke streifen sie. Jemand 
stößt versehentlich gegen ihren Arm. An das 
Ohr der Frau dringen einige verbindliche Worte. 
Die Frau nickt verstehend und tritt dann, als 
der Strom der Kirchenbesucher nachgelassen 
hat, langsam zur Straße hinunter. Tief atmet sie 
die saubere Luft eines klaren Tages ein . . * 

Etwas später steht die Frau in ihrem klei­
nen Zimmer. Ihr Haar schimmert grau, als sie 
den dunklen, einfachen Hut vom Kopf nimmt; 
den Wintermantel hängt sie über den Bügel 
Eine Hand glättet behutsam den Stoffrücken. 

Plötzlich erschrickt die Frau. Ihr Arm erstarrt 
in der Bewegung. Ungläubig sehen zwei Augen 
aul das schmale Handgelenk, um das sich vor­
hin noch, als sie vor der Kirche stand, das gol­
dene, mit fünf Edelsteinen besetzte Armband 
geschmiegt hatte. Die grauhaarige Frau erin­
nert sich noch genau. Auch heute morgen, nach 
dem Kaifeetrinken, war sie nicht von der alten 
Gewohnheit aus ihrer ostpreußischen Heimat ab­
gewichen, zum Kirchgang das ihr so erinne­
rungsschwere und mittlerweile vierzig Jahre 
alte Schmuckstück um das Handgelenk zu legen. 
Und jetzt trägt sie das Armband nicht mehr! 
Verloren! 

Der Frau kommen Tränen. Sie muß sich set­
zen. Das einzige, was sie außer ihrem Leben mit 
nach dem Westen gebracht hatte, was ihr tau­
sendmal mehr wert war als das Geld, das sie 
für den Schmuck noch bekommen hätte — sie 
besitzt es nicht mehr. Verloren . . .? * 

Eingehüllt im wärmenden Mantel, indem sie 
nun die Kälte des Tages verspürt, den Kopf su­
chend zur Erde geneigt, geht die alte Frau 
Schritt für Schritt den beschwerlichen Weg zu­
rück. Sie überguert Bürgersteige, Straßen, sieht 
die Menschen nicht um sich und steht wieder 
vor dem Portal der Kirche. Das Armband, die Er­
innerung! Hinter ihren Schläfen pocht aufgeregt 
der Puls. 

Aber sie kann ihren Kopf wenden wohin sie 
will — kein Armband, kein Stein blitzt ihr ent­
gegen. Doch die hochbetagte Ostpreußin glaubt 
an das Gute im Menschen, sie glaubt an einen 
Finder, der zögern wird, den Schmuck einzu­
stecken, weil er weiß, daß nun eine Frau herum­
irrt und danach sucht. 

So betritt sie die nächste Polizeiwache, voller 
Hoffnung. „Ich habe etwas verloren", sagt sie, 
„ein Armband aus Ostpreußen, das mir niemand 
ersetzen kann .. ." 

Der freundliche Wachtmeister schreibt mit, 
stellt Fragen, schreibt wieder und sagt schließ­
lich: „Kommen Sie morgen vorbei!" Er macht 
eine unbestimmte Bewegung mit der Hand. 
„Vielleicht haben wir es dann schon..." 

„Ach so", sagt die Grauhaarige. Sie versteht. 
Mutlos sinkt ihr der Kopt auf die Brust. Dann 
geht sie bescheiden hinaus. 

* 
Anderntags, schon in aller Frühe, steht die 

Ostpreußin wiederum vor dem Beamten, der 
verlegen bedauert. „Vielleicht morgen", tröstet 
er erneut. Man kann in solchen Füllen ja nie 
wissen!" Er reicht der alten Frau die Hand. 
Wenn ich ihr nur helfen könnte, denkt er. 
Doch das ist ganz aussichtslos. Solch einen 
wertvollen Schmuck bringt niemand hierher! 

Am dritten Tage bittet der Wachtmeister die 
Frau, ein Formular zu unterschreiben. Dabei be­
obachtet er die Ahnungslose „Wirklich, sie hat 
einen Engel", schießt es durch seinen Kopf. 

Dann öffnet er eine Hand. Inmitten von Gold 
funkeln fünf Edelsteine! 

Die Finger der Frau zittern. Der Beamte 
schmunzelt und legt ihr das gefundene Arm­
band behutsam um das Gelenk 

„Der Finder, wer ist der Finder?" fragt die 
Ostpreußin stockend. 

„Hier ist die Anschrift Ihres Engels!" Der 
Beamte lacht. Er freut sich diebisch. Und der 
Finder wird benachrichtigt. 

Bald darauf steht ein Mädchen vor der Woh­
nungstür der glücklichen Besitzerin des Arm­
bandes. 

„Ich bin gekommen, weil Sie mich darum ge­
beten haben", erklärt bescheiden die hochge­
wachsene Besucherin. Verwundert blickt sie in 
das Gesicht der grauhaarigen Frau, die das er­
rötende Mädchen an sich zieht, über dessen 
Wuschelkopf streicht und ein über das andere 
Mal liebevoll feststellt: „Marjell, du sprichst 
ja ostpreußisch. Ostpreußisch sprichst du ja, 
Marjell. . ." 

Schwer atmet das Mädchen. „Ich bin da gebo­
ren", sagt es schließlich. „Und nun bin ich 
besonders froh, daß ich das Armband abgegeben 
habe..." 

Der Wuschelkopf hält inne, zögert. „Sie sind 
doch auch eine Ostpreußin, nicht?" 

„Ja, mein Kindchen, ja", jubelt die alte Frau, 
und zieht das Mädchen wie die eigene Tochter 

• • • in uns' 

dand 

Umgeben von Häusern, in de­

nen Vertriebene aus den deut­

schen Ostprovinzen wohnen, 

steht dieses steinerne Mahn-

und Denkmal in Bielefeld: sym­

bolhaft steuert das Boot der 

Hoffnung, beladen mit jenen, die 

ihre Heimat verlassen mußten, 

einem neuen Strand zu . . . 

Umgeben von den Wappen 

der Provinzen, aus denen zwölf 

Millionen vertrieben und nach 

dem Westen Deutschlands ge­

kommen sind, stehen die Worte 

der Erklärung zugleich als 

Spruch: „Vor uns neuer Strand 

— in uns Heimatland." Links 

oben das Wappen der Provinz 

Ostpreußen. 

A u f n a h m e : H . B o r u t t a 

u n s 

r Bestätigungen 
J 

in die Stube . IP-

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß A u g u s t L a n g a n k i , 
geb . 1. 3. 1896, aus S c h u l e n ( K r e i s H e i l s b e r g ) , Wie 
fo lgt b e s c h ä f t i g t g e w e s e n ist: 1910 bis 1913 S c h l o s s e r ­
l e h r l i n g b e i F u g e , B i s c h o f s t e i n , u n d P o b o h s , H e i l s ­
b e r g ; 1914 bis 1915 P o b o h s , H e i l s b e r g ; 1921 bis 1922 
H i l f s m o n t e u r b e i E l e k t r o m e i s t e r R e i m a n n , B r a u n s ­
b e r g ; 1922 bis 1937 M o n t e u r b e i S c h u l z u n d H e p p n e r . 
M e h l s a c k : 193« bis 1944 b e i A . H o p p e , T i e f b a u . 
B i s c h o f s t e i n . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß E m i l P e t e r , geb. 
14. 4. 1897 in P o n a c k e n ( K r e i s F i s c h h a u s e n ) , v o n 1926 
bis 1929 in d e r O b e r f ö r s t e r e i K o b b e l b u d e ( K r e i s K ö ­
n i g s b e r g ) u n d v o n 1929 bis z u m 19. 8. 1939 i n d e r 
F i r m a T h e o d o r S c h u l z - D o b r i c k , K ö n i g s b e r g , B i r k e n ­
al lee , b e s c h ä f t i g t g e w e s e n ist? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß J o h a n n a S a 1 a m o n , 
v e r e h e l B r ü c k , geb . 23. 6. 1921, aus K ö n i g s b e r g , A m 
H o c h g e r i c h t 6a, v o m M ä r z 1943 bis J a n u a r 1945 als 
F l a k h e l f e r i n b e i d e r F l a k g r u p p e K ö n i g s b e r g , T r o m ­

m e l p l a t z k a s e r n c , A m N o r d b a h n h o f , K r i e g s d i e n s t ge­
le is tet hat? F o l g e n d e V o r g e s e t z t e w e r d e n gesucht : 
T r u p p f ü h r e r W e n d t u n d G u n d e l a c h , L e u t ­
n a n t F e 1 b e r u n d K ü n z e 1 ; f e r n e r d i e K a m e r a ­
d i n n e n G e r t r u d G n a ß , S o n j a A r n d t , H i l d e g a r d 
F r e i , E r n a Z i f f u s , F r a u W e i m a n n , Fnlv 
M a t t i s c h e n t , K e h l e r u n d K r a u s e . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß H e r m a n n K i n s e 1 , 
geb . 22. 6. 1896, aus K ö n i g s b e r g , R o ß g ä r t e r N e u e 
G a s s e 1, v o n 1919 bis e t w a O s t e r n 1931 in d e r B a u ­
f i r m a D y c k e r h o f f & W i d m a n n , K ö n i g s b e r g , als B a i » « ' ' 
A r b e i t e r u n d E i s e n f l e c h t e r t ä t i g g e w e s e n ist? Ins­
b e s o n d e r e w e r d e n gesucht : M a u r e r p o l i e r F r a n z 
B a t k e , V o r d e r r o ß g a r t e n / K l i n g e r s h o f , u n d A r c h i ­
t ekt F e u e r s ä n g e r , R a t s h o f . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r i t z M a r q u a r d t , 
geb . 2. 1. 1915, aus B u t t e n h o f , K r e i s A n g e r b u r g , v o m 
1 4. 1936 b is 31. 3. 1938 b e i E r z b e r g e r . K l e i n - M e d u -
n i s c h k e n , K r e i s A n g e r a p p , als H o f g ä n g e r t ä t i g ge­
w e s e n ist? 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a r r r t m i g " ^ ; 1 ' 
P a r k a l l e e 36. 

c Stellenongebote 

j ü n g e r e r Bursche 
f ü r L a n d - u n d A l p w i r t s c h a f t . R e c h t e r L o h n , F a m i l i e n a n s c h l u ß . 

F a m i l i e W . W a e f l e r - H a d o r n , S c h a r n a c h t e l 
K a n t o n B e r n (Schwe iz ) 

• V e r d i e n s t im H e i m - auch fUr F r a u e n • 
| b i e t e » : S . B ö h m , K ö n i g s b e r g Kr .Wetz lar 

G e s u c h t z u v e r l ä s s i g e r s o l i d e r 

Pferdepfleger 
z u z w e i R e i t p f e r d e n , d e r G a r ­
t e n a r b e i t m i t ü b e r n i m m t , a u f 
u n s e r e n H o f a m B o d e n s e e . A n ­
g e b o t e a n U t e R i c h t e r , D ü s s e l ­
d o r f , F a h n e b u r g s t r a ß e 21. 

S u c h e f ü r m e i n e n l a n d w i r t s c h a f t l . 
B e t r i e b , 50 M o r g e n (selbst O s t ­
p r e u ß e ) , e i n e j ü n g e r e H i l f s k r a f t 
o d . a l t . a l l e i n s t . R e n t n e r f. l e i ch te 
A r b e i t e n ( M e l k m a s c h , v o r h . ) , a u c h 
e i n a l t . r ü s t . E h e p a a r , k a t h . , W o h ­
n u n g , 2 gt. Z i m m e r , k ö n n e n ge­
s te l l t w e r d e n . A n g e b . e r b . A l f r e d 
S c h l e s i g e r (22c) K a u l h a u s e n / R h l d . 
ü b e r V e n r a t h / E r k e l e n z . 

W i r s u c h e n ab s o f o r t o d e r s p ä t e r f ü r H A M B U R G e i n e 

Anfängerin 
m i t K e n n t n i s s e n i n S c h r e i b m a s c h i n e u n d S t e n o g r a f i e 

u n d e ine j u n g e 

B ü r o k r a f t 
f ü r K a r t e i a r b e i t e n ( M a s c h i n e s c h r e i b e n e r f o r d e r l i c h ) . 

A n g e b o t e m i t L i c h t b i l d u n d L e b e n s l a u f e r b . u n t e r N r . 12 914 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t e i l u n g , H a m b u r g 13 

E i n e a n s t ä n d i g e o s t p r e u ß i s c h e 

H a u s a n g e s t e l l t e 
n i c h t u n t e r 20 J . , f ü r k l . E i n ­
f a m i l i e n h a u s (3 e r w . o s t p r . P e r ­
sonen) , w i r d f. E s s e n - H e i s i n g e n , 
s c h ö n e W a l d g e g e n d , z u m ö g l . 
b a l d i g . T e r m i n gesucht . G e h a l t 
220 D M net to . F u t z h i l f e v o r h a n ­
d e n . W ä s c h e a u ß e r H a u s . Z u m 
H e r b s t Ö l h e i z u n g . S c h ö n e s e ig . 
Z i m m e r m . f l . W a s s e r . A n g e b . 
e r b . u . N r . 12 762 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ' b g . 13. 

W e l c h e a l l e ins t , alt . F r a u m ö c h t e 
i . K r e i s e e i n e r F a m i l i e l e b e n u . 
d . H a u s f r a u b. d . H a u s a r b e i t h e l ­
f en? E i g . Z i m m e r i . m o d . E i n -
f a m i l i e n h . u . B e z a h l u n g . A n g e b . 
e r b . u . N r . 12 907 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Z u r B e t r e u u n g m e i n e s k l . E i n ­
f a m i l i e n h a u s e s , d a se lbst i . G e ­
s c h ä f t t ä t i g , l i e b e 

r ü s t i g e O m a 
g e s u c h t (t ierl . ) . L e i c h t e A r b e i t , 
s c h ö n e s Z i m m e r u . H e i m a t a u f 
L e b e n s z e i t . A n g e b . m . B i l d a n 
F r a u W . P e t e r s , E m s d e t t e n , 
R h e i n e r S t r a ß e 7. 

I N S A U S L A N D ? 
Möglidik. in USA und 26 onderen töndarnl Ford. Sil unser 

„ W a n n ? W o h i n ? W i e ? - P r o g r a m m " grat is porto 

frei »oo International Contods , AbtBY25Homburg 3 

• 75,- DM u. mehr jede Woche • 
d u r c h V e r k a u f u n d V e r t e i l u n g 
u n s e r e s ü b e r a l l b e k a n n t e n u n d 

b e l i e b t e n 

Bremer Qualitäts-Kaffees! 
P r e i s g ü n s t . , b e m u s t e r t e s A n g e ­
bot d u r c h u n s e r e A b t e i l u n g 419 

R Ö S T E R E I B O L L M A N N 
B r e m e n , P o s t f a c h 561 

S u c h e p e r s o f o r t o d . s p ä t e r f r e u n d l . 
J u n g f a h r l e h r e r K l . 1 u . 3, d e r a u c h 
i n d e r L a g e ist, b e i m F a h r z e u g ­
v e r k a u f b e h i l f l i c h zru s e i n . F a h r ­
s c h u l e u n d F a h r z e u g h a u s A r n o 
P l i q u e t t , D u i s b u r g - H o c h f e l d , G i t -
s c h i n e r S t r a ß e 20-22, T e l . 2 44 91. 

Wirtschafterin 
o d e r e r f a h r e n e K ö c h i n z u m b a l d i g e n E i n t r i t t gesucht . 
M o d e r n e i n g e r i c h t e t e K ü c h e , H i l f s p e r s o n a l v o r h a n d e n . 

B e w e r b u n g e n m i t U n t e r l a g e n u n d G e h a l t s f o r d e r u n g a n : 
L O H E L A N D - S C H U L E ü b e r F u l d a 

F ü r m e i n e g u t g e h e n d e G a s t s t ä t t e 
m i t B a r b e t r i e b s u c h e i c h e ine B e ­
d i e n u n g . E s k a n n a u c h e ine A n ­
f ä n g e r i n se in . K o s t u . W o h n u n g 
f r e i i m H a u s e . H e d w i g W i t t k e , 
R a p p e t e n r e u t h 2, P o s t G ö s m e s 
ü b e r H e l m b r e c h t s ( O b e r f r a n k e n ) . 

S u c h e t ü c h t i g e n , e r f a h r e n e n „ Z w e i ­
r a d m e c h a n i k e r " , m i t E r f a h r u n g i n 
V e s p a , N S U - M o t o r r o l l e r n u . M o ­
peds a l l e r F a b r i k a t e , p e r s o f o r t 
o d . s p ä t e r b e i g u t e m L o h n u . U n ­
t e r k u n f t . F a h r z e u g b a u s u . F a h r ­
s c h u l e A r n o P l i q u e t t , V e s p a , N S U , 
S i m c a , D u i s b u r g - H o c h f e l d , G i t -
s c h i n e r S t r a ß e 20-22, T e l . 2 44 91. 

F ü r e i n e n 100 M o r g e n g r . l a n d w . 
B e t r i e b w i r d e i n z u v e r l ä s s i g e s , 
e h r l i c h e s a l l e i n s t e h e n d e s 

Ehe- oder Brautpaar 
g e s u c h t F r a u f. H a u s h a l t , G a r ­
t e n u . H ü h n e r , M a n n f ü r a l l e 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n A r b e i t e n . 
U n t e r k u n f t u . F a m i l i e n a n s c h l u ß 
b e i v o l l . V e r p f l e g u n g i . H a u s e 
( M ö b e l v o r h a n d . ) . B e w e r b . s i n d 
m . L e b e n s l a u f u . L o h n a n s p r ü ­
c h e n z u r i c h t e n u n t e r N r . 12 760 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

W i r s u c h e n f ü r u n s e r e n n e u ­
z e i t l i c h e i n g e r i c h t e t e n H a u s h a l t 
(4 E r w a c h s e n e ) e i n e u m s i c h t i g e 
z u v e r l ä s s i g e u n d s e l b s t ä n d i g a r ­
b e i t e n d e 

H a u s g e h i l f i n 
K o c h k e n n t n i s s e e r w ü n s c h t . E i ­
genes Z i m m e r , g e r e g e l t e F r e i ­
ze i t , g u t e B e z a h l u n g , P u t z h i l f e 
v o r h a n d e n . A n g a b e des E i n ­
t r i t t s a l t e r s e r b e t e n . 

F r a u I n g e b o r g K r a a t z 
D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m 

P f e i f f e r s t r a B e 52 

G u t a u s g e b i l d e t e 

Krankenschwestern 
f i n d e n b e f r i e d i g e n d e T ä t i g k e i t i n d e n S t a d t . K r a n k e n a n s t a l t e n 
W i e s b a d e n . B e s o l d u n g e r f o l g t n a c h t a r i f l i c h e r V e r e i n b a r u n g . 
G u t e U n t e r b r i n g u n g u n d V e r p f l e g u n g s i n d g e w ä h r l e i s t e t . B e ­
w e r b u n g m i t L e b e n s l a u f u n d Z e u g n i s a b s c h r i f t e n a n d i e D R K -
S c h w e s t e r n s c h a f t W i e s b a d e n , S c h ö n e A u s s i c h t 39, o d e r d i r e k t 
a n d i e O b e r s c h w e s t e r i n d e n S tadt . K r a n k e n a n s t a l t e n , W i e s ­
b a d e n , S c h w a l b a c h e r S t r a ß e 62. 

F ü r n e u e r b a u b e s H e i m w e r d e n 
g e s u c h t a l l e ins t , ä l t e r e 

i L a u e n u n d M ä d c h e n 
f ü r d e n P f l e g e - , S t a t i o n s - u n d 
K ü c h e n d i e n s t . E i n e s e l b s t ä n d i g 
a r b e i t e n d e W a s c h k ü c h e n k r a f t , 
e i n H a u s m e i s t e r . G u t e U n t e r ­
b r i n g u n g u . B e s o l d u n g w e r d e n 
z u g e s i c h e r t . A n g e b . e r b . u n t e r 
N r . 12 780 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

F ü r m o d . E i n f a m i l i e n h a u s (2 P e r s . m i t 1 4 j ä h r . T o c h t e r ) s u c h e n 
w i r i n f o l g e H e i r a t u n s e r e r l a n g j ä h r i g e n K r a f t e i n e t ü c h t i g e 

Hausgehilf in 
bis 40 J . i n a n g e n e h m e D a u e r s t e l l u n g . — F r e u n d l . Z i m m e r , 
R a d i o , Ö l h e i z u n g u n d gerege l t e F r e i z e i t . A n f a n g s g e h a l t 200 D M . 

F r e u n d l i c h e Z u s c h r i f t e n a n P o s t f a c h 110 M ü l h e i m ( R u h r ) 

K i n d e r l i e b e , z u v e r l ä s s i g e 

Hausgehilf in 
n i c h t u n t e r 18 J a h r e n , m i t 
K o c h k e n n t n i s s e n i . E i n f a m i l i e n ­
h a u s h a l t gesucht . E i g . Z i m m e r 
m i t R a d i o , z e i t g e m . L o h n , ge­
rege l t e F r e i z e i t , m o d . K ü c h e n ­
g e r ä t e s o w i e P u t z h i l f e v o r h a n ­
d e n . 

B e r g a s s e s s o r N i e g i s c h , M a r l 
K r e i s R e c k l i n g h a u s e n 

G r ü n e r W e g 9a - T e l e f o n 56 33 

W e r w i l l als H a u s t o c h t e r i . K r e i s e 
v o n 5 f r ö h l i c h e n , l u s t i g e n K i n d e / h 
u . 1 K l e i n s t k i n d t ä t i g se in? d i g . 
Z i m m e r i . m o d e r n s t . E i n f a m i l i e n ­
h a u s , ger . F r e i z e i t , beste B e z a h ­
l u n g . U m f a s s e n d e K e n n t n i s s e ü b . 
e i n e gt. H a u s h a l t s f . , e i n s c h l . K o ­
c h e n k ö n n e n v . d . H a u s f r a u (ar­
be i t e t mi t ) e r l . w e r d e n . A n g e b . 
e r b . u . N r . 12 906 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Stellengesuche ^ 

O s t p r . R e n t n e r i n , 60 J . , m ö c h t e alt . 
D a m e o d . alt . H e r r n d e n H a u s ­
h a l t f ü h r e n . A n g e b . e r b . u . N r . 
12 913 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

A l l e i n s t . M i t t f ü n f z i g e r i n , b e d e u t e n d 
j ü n g e r auss . u . g e s u n d (Ostpr . ) , 
s u c h t A n s t e l l u n g als H a u s h ä l t e r i n 
b e i a l l e ins t . H e r r n o d . b e r u f s t . 

E h e p a a r . Z u s c h r . e r b . u . N r . 12 734 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i s c h e R e n t n e r i n sucht 

e ine H e i m a t b e i L a n d s l e u t e n . 

A n g e b . e r b . u . N r . 12 910 D a s 

O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 

H a m b u r g 13. 

G r a t i s p r o s p e k t — B i s z u 1000,- D M 
m o n a t l i c h d u r c h e i g e n e n l e i c h t e n 
P o s t v e r s a n d z u H a u s e In I h r e r 
„ F r e i z e i t " a n f o r d e r n v o n E A l t ­
m a n n K G . , A b t . X D 114, H b g . 39. 

B i s z u 50» / i R a b a t t e r h a l t e n W i e d e r ­
v e r k ä u f e r a. U h r e n . G o l d s c h m u c k 
u s w - R i e s e n a u s w a h l A n g e b o t v. 
W M . L i e b m a n n K G H o l z m i n d e n . 

H e i m - u. F r e i z e i t v e r d i e n s t . F u n d ­
g r u b e f ü r j e d e r m a n n P r o s p g r a ­
tis ( R ü c k p o r t o ) W S t u m p f , A b t . 3, 
S o e s t (West f ) , F a c h 5Ö9. 

S a u b e r e , k i n d e r l i e b e 
H a u s g e h i l f i n 

f ü r m o d e r n e n A r z t h a u s h a l t m i t 
z w e i K i n d e r n (2 u n d 5 J a h r e ) 
f ü r d e n 15. M a l o d e r s p ä t e r ge­
sucht . C o n s t r u c t a u n d P r a x i s ­
p u t z h i l f e v o r h a n d e n . G u t e r 
L o h n , g e r e g e l t e F r e i z e i t . 

D r . m e d . K l a u s G o d t 
S t e i n h a g e n b e i B i e l e f e l d 

B a h n h o f s t r a ß e 226 

W e l c h e L a n d s m ä n n i n 
o d e r T o c h t e r o s t p r e u ß i s c h e r E l t e r n m ö c h t e m i r i m H a u s h a l t 
h e l f e n u n d d a f ü r h e r r l i c h e u n d h e i m i s c h e A u f n a h m e in e i n e m 
D r e i - P e r s o n e n - H a u s h a l t f i n d e n ? W i r w o h n e n in l a n d s c h a f t l i c h 
r e i z v o l l e r G e g e n d a m H a n g des S c h w a r z w a l d e s . F a m i l i e n a n ­
s c h l u ß , r e i c h l i c h e F r e i z e i t u n d gute B e z a h l u n g s i n d s e l b s t v e r ­
s t ä n d l i c h F r a u H e l g a W a l t e r , O b e r n d o r f a. N e c k a r , B r a n d e c k e r 
S t r a ß e 10, T e l e f o n O b e r n d o r f 6 60. 

A r z t h a u s h a l t sucht 

j u n g e H a u s a n g e s t e l l t e 
b e i g e r e g e l t e r F r e i z e i t u n d 

g u t e m G e h a l t . E i g e n e s Z i m m e r 

P r o f . D r . S i e g e r t 
H a m b u r g 20, L i c h t w a r k s t r a ß e 7 

In e i n e n k l . E t a g e n h a u s h a l t 
( M u t t e r u n d S o h n ) suche i ch 
e i n e u n a b h ä n g i g e , s e l b s t ä n d i g e , 
ä l t e r e 

H A U S A N G E S T E L L T E 
(40—50 J . ) , d i e d e n H a u s h a l t 
f ü h r t . D e r E i n t r i t t k a n n 1. A u ­
gust o d e r f r ü h e r s e i n . A l l e s 
w e i t e r e m ü n d l i c h . 

M a x H i l b e r t s , R e m s c h e i d 
M a r t i n - L u t h e r - S t r a ß e 1 

Wirtschafterehepaar 
f ü r k l e i n e S c h ü t z e n g i l d e z. B e ­
t r e u u n g m i t S p e i s e n u . G e t r ä n ­
k e n , bei g u t e n K o c h k e n n t n i s s . , 
e v t l . P f l e g e d . P a r k e s , ab 1961 
gesucht B e t r i e b s w o h n u n g u n d 
K l e i n t i e r s t a l l u n g . G a r t e n l a n d . 
B e w e r b u n g e n ü b e r D r . D i e t r . 
W e i s n e r , K i e l , H o l s t e n s t r a ß e 50. 

Familien-Anzeigen 
Glückwunsch-Anzeigen 
Gruß-Anzeigen 
Geschäfts -Anzeigen 
Such-Anzeigen 
Stellen-Angebote 
Stellen-Gesuche 

i n u n s e i e t 

zeitung 

werden aufmerksam gelesen und bringen Erfolg 
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F o r t s e t z u n g v o n S e i t e 12 

Mohningen 
S u c h m e l d u n g e n 

G e s u c h t w e r d e n Z a h n a r z t D r . K a r l B u r b u r u n d 
F r a u E m i l i e , geb . P h i l i p p , L i e b s t a d t , U n t e r s t r a ß e 7; 
F a m i l i e K a r l S c h u l z , D o s n i t t e n , G e m e i n d e S i m m a u . 

R e i n h o l d K a u f m a n n , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , R a t z e b u r g e r A l l e e 160. P a v . 22 

Neidenburg 
V e r t r a u e n s m a n n f ü r S a b e r a u 

F ü r d e n v e r s t o r b e n e n G e m e i n d e v e r t r a u e n s m a n n 
v o n S a b e r a u , L a n d s m a n n K a r l Z a c k f e l d , h a b e i c h 
k o m m i s s a r i s c h L a n d s m a n n J u l i u s P r a n k , B a d O l d e s ­
loe , R ü m p e l e r W e g 82, b e r u f e n . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r , L a n d s h u t ( B a y e r n ) 

Ortelsburg 
K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e 

D i e n e u e A n s c h r i f t l au te t ab so for t : M a x B r e n k , 
B a d P y r m o n t , P o s t s c h l i e ß f a c h 120. 

F e r i e n l a g e r P e l z e r h a k e n 
D a s F e r i e n l a g e r f ü r J u n g e n u n d M ä d e l aus K r e i s 

u n d S t a d t O r t e l s b u r g f i n d e t v o m 9. bis 23. A u g u s t 
In P e i z e r h a k e n (Ostsee) statt ( A l t e r 14 bis 18 J a h r e n ) . 
A n m e l d u n g e n h i e r f ü r s i n d u m g e h e n d a n d e n K r e i s ­
v e r t r e t e r z u r i c h t e n . E s s i n d a n z u g e b e n : N a m e , V o r ­
n a m e , G e b u r t s d a t u m , f r ü h e r e g e n a u e A d r e s s e , B e ­
r u f d e r E l t e r n . D e r U n k o s t e n b e i t r a g b e t r ä g t 25 D M . 
S ä m t l i c h e F a h r t k o s t e n s o w i e U n t e r k u n f t u n d V e r ­
p f l e g u n g f ü r d i e o b i g e Z e i t s i n d d a m i t abgego l t en . 
M e l d e s c h l u ß Ist d e r 31. M a i . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
B a d P y r m o n t , P o s t s c h l i e ß f a c h 120 

Osterode 
K u r t K a s c h - R a m t e n , 70 J a h r e 

A m 1. M a i b e g e h t K u r t K a s c h , d e r l a n g j ä h r i g e 
V e r w a l t e r v o n d e n G ü t e r n d e r L a n d w i r t s c h a f t s k a m ­
m e r , s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . D i e g r o ß e n V e r d i e n s t e , 
d i e er s ich n i c h t n u r b e i d e r B e w i r t s c h a f t u n g v o n 
R a m t e n , f ü r d i e K a m m e r b e t r i e b e selbst , s o n d e r n 
d a r ü b e r h i n a u s f ü r d i e F ö r d e r u n g d e r L a n d w i r t ­
schaft s c h l e c h t h i n e r w o r b e n hat , s i n d bere i t s i n d e r 
K r e i s g e s c h i c h t e des H e i m a t k r e i s e s e n t s p r e c h e n d h e r ­
v o r g e h o b e n w o r d e n . S e i n e h o h e B e w ä h r u n g geht 
b e s o n d e r s d a r a u s h e r v o r , d a ß K u r t K a s c h 1942 ü b e r 
s ä m t l i c h e d e r O s t p r e u ß i s c h e n Saatzuchtgese l l s chaf t 
g e h ö r e n d e n B e t r i e b e i n e i n e r G e s a m t g r ö ß e v o n ü b e r 
4000 h a als V e r w a l t e r e ingesetz t w u r d e . 

In R a m t e n u n d s e i n e r e n g e r e n H e i m a t w a r er 
geachtet u n d als M e n s c h be l i eb t . E i n e R e i h e v o n 
E h r e n ä m t e r n , d i e i h m ü b e r t r a g e n w u r d e n , b e z e u ­
g e n das V e r t r a u e n , das i h m e n t g e g e n g e b r a c h t w u r d e . 
N a c h d e r V e r t r e i b u n g stel l te s i ch K a s c h , s o b a l d d i e ­
ses m ö g l i c h w a r , sog le i ch als G e m e i n d e b e a u f t r a g t e r 
f ü r d ie l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t z u r V e r f ü g u n g ; 
m i t g r o ß e r H i l f s b e r e i t s c h a f t h a t er v i e l e n u n s e r e r 
L a n d s l e u t e b e i g e s t a n d e n . D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t 
d a n k t i h m diese H e i m a t t r e u e , d i e e r stets b e w i e s e n 
hat , u n d w ü n s c h t v o n H e r z e n , d a ß d e r J u b i l a r n o c h 
v i e l e J a h r e b e i g u t e r G e s u n d h e i t v e r l e b e n m ö c h t e . 
D i e h e u t i g e A n s c h r i f t v o n K u r t K a s c h l au te t : (20) 
R o t e n b u r g (Han) , M i t t e l w e g 60. 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

Pr.-Eylau 
T r e f f e n i n M ü n c h e n 

In F o l g e 13 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s h a b e n d ie n a -
t a n g i s c h e n u n d s a m l ä n d i s c h e n K r e i s e i n e i n e r ge­
m e i n s a m e n E r k l ä r u n g das d i e s j ä h r i g e T r e f f e n i n 
M ü n c h e n a m 28. M a i b e k a n n t g e g e b e n . E s f i n d e t i m 
S a l v a t o r k e l l e r a m N o c k h e r r b e r g statt. D i e G a s t s t ä t t e 
i s t m i t d e n S t r a ß e n b a h n l i n i e n 7, 15 u n d 25 ü b e r 
S e n d l i n g e r T o r p l a t z ( R i c h t u n g O s t f r i e d h o f ) z u e r ­
r e i c h e n ; sie ist ab 9 U h r g e ö f f n e t . D i e H e i m a t g e d e n k ­
s t u n d e b e g i n n t u m 11.30 U h r , so d a ß e t w a g e g e n 
12.30 U h r e i n z w a n g l o s e s M i t t a g e s s e n e i n g e n o m m e n 
w e r d e n k a n n . A b 14 U h r w i r d U n t e r h a l t u n g s - u n d 
. T a n z m u s i k g e b o t e n . I n d e m G e f ü h l d e r Z u s a m ­
m e n g e h ö r i g k e i t h o f f e i c h a u f z a h l r e i c h e n B e s u c h ! 
F e r n e r w i r d d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß das H a u p t ­
k r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g a m 9. J u l i u n d das T r e f f e n 
i n S c h w e r t e g e m e i n s a m m i t d e m K r e i s e H e i l i g e n ­
b e i l a m 6. A u g u s t s ta t t f indet . Z u d i e s e n b e i d e n 
T r e f f e n e r f o l g e n n o c h n ä h e r e B e k a n n t g a b e n , 

v . E l e r n - B a n d e l s , K r e i s v e r t r e t e r 
K ö n i g s w i n t e r , F e r d i n a n d - M ü l h e n s - S t r a ß e 1 

Pr.-Hoüand 
G e s u c h t w e r d e n F r a u L o t t e G r a v o l e t z k i - P r . -

H o l l a n d , d e r E h e m a n n so l l b e i m F i n a n z a m t b e ­
s c h ä f t i g t g e w e s e n u n d g e f a l l e n se in , d i e E h e f r a u 
L . G . ist s p ä t e r n a c h L y c k v e r z o g e n ; E h e l e u t e F r i e d ­
r i c h N e u m a n n - S k o l l m e n u n d F r a u E m m a A s t , geb . 
N e u m a n n , geb . 30. 1. 1900, e b e n f a l l s S k o l l m e n b e i 
R o g e h n e n ; F a m i l i e O b e r k e l l n e r K i e d r o w s k i - P r . -
H o T l a n d , J a h n s t r a ß e 4; F a m i l i e Z w ä h l e n , M i l c h g e -
s c h ä f t - P r . - H o l l a n d , J a h n s t r a ß e 4; F a m i l i e F i s c h e r -
P r , r H o l l a n d , J a h n s t r a ß e 4; f e r n e r v o m H a u s J a h n ­
s t r a ß e 2 d i e F a m i l i e n K o t t m a n n , F r a n k e , H e s s e u n d 
G o t t s c h l i n g ; aus H i r s c h f e l d d i e F a m i l i e n F r i t z 
P r i l l , G u s t a v B ö h n k e u n d H e r m a n n C a s e m i e r j u n . ; 
d i e E h e f r a u des Z i m m e r m a n n s P a u l T i s c h t a u - R o g e h -
n e n . W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r F r a u E v a M a t -
tutt is a n M a n w ü d e n , M e m e l l a n d ? F r a u M . w a r n a c h 
R o g e h n e n e v a k u i e r t u n d w o h n t e b e i d e r F a m i l i e 
T i s c h t a u - R o g e h n e n . 

Z u s c h r i f t e n s i n d z u r i c h t e n a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e , 
L a n d s m a n n G . A m l i n g i n P i n n e b e r g , R i c h a r d - K ö h n -
S t r a ß e 2 c. 

Rastenburg 
P a u l M a t h i e b e 80 J a h r e a l t 

P a u l M a t h i e b e , l a n g j ä h r i g e r B e a m t e r unseres K r e i ­
ses, w i r d a m 28. A p r i l 80 J a h r e alt . W o h l f a ß t a l l e n 
R a s t e n b u r g e r n b e k a n n t , w o h n t er h e u t e i n N e v e r s ­
dorf , K r e i s S e g e b e r g (Holst) 24 b. D i e g a n z e K r e i s ­
g e m e i n s c h a f t w ü n s c h t u n s e r e m J u b i l a r beste G e ­
s u n d h e i t u n d w e i t e r h i n n u r F r e u d e i m K r e i s e d e r 
T o c h t e r u n d E n k e l ! 

D e n g r ö ß t e n T e i l s e i n e r D i e n s t z e i t v o l l b r a c h t e 
L a n d s m a n n M a t h i e b e u n t e r u n s e r e m a l t e n L a n d r a t 
F r h r . z u K n y p h a u s e n . A m 1. J u l i 1913 b e g a n n er se ine 
T ä t i g k e i t b e i u n s e r e m L a n d r a t s a m t , bere i t s a m 
1. J u l i 1914 er fo lg te se ine E r n e n n u n g z u m G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r d e r K r a n k e n k a s s e n . S e i n e H a l t u n g u n d se ine 
G r a d l i n i g k e i t m a c h t e n i h m z u m L e i t e r e ines v o n 
i h m e i n g e r i c h t e t e n W o h l f a h r t s a m t e s m i t v i e l e n A b ­
t e i l u n g e n ; a u c h u n t e r s t a n d i h m das v o n 1914—1918 
n o t w e n d i g g e w o r d e n e K r i e g s s c h a d e n s a m t . I m N o ­
v e m b e r 1934 H e ß sich M a t h i e b e n a c h s c h w e r e r K r a n k ­
he i t p e n s i o n i e r e n , e i l te a b e r b e i m A u s b r u c h des 
Z w e i t e n W e l t k r i e g e s e r n e u t z u s e i n e m A m t , u m m i t ­
z u h e l f e n a m A u t b a u des K r e i s w i r t s c h a f t s a m t e s . So 
w a r er w i e d e r t ä t i g bis z u m T a g e d e r F l u c h t ! D a n n 
s t rande te er m i t s e iner l e i d e r i n z w i s c h e n v e r s t o r b e ­
n e n F r a u , s e i n e r T o c h t e r E l s e Z i l i a n u n d z w e i E n ­
k e l n in N e v e r s d o r f ; a b e r a u c h d o r t legte er d ie 
H ä n d e n i ch t i n d e n S c h o ß , s o n d e r n arbe i t e te m i t b e i 
d e r G e m e i n d e . M a n c h e s s c h w e r e S c h i c k s a l k o n n t e 
e r m i l d e r n h e l f e n . A m 1. 8. 1951 b e z o g er m i t T o c h t e r 
u n d E n k e l se in E i g e n h e i m , i n d e m w i r i h m n o c h 
v i e l e g l ü c k l i c h e J a h r e w ü n s c h e n . 

H a u p t t r e f f e n a m 16. J u l i i n W e s e l 
D i e e n d g ü l t i g e n B e s p r e c h u n g e n z u u n s e r e m H a u p t ­

k r e i s t r e f f e n h a b e n s t a t t g e f u n d e n . D i e g r o ß e N i e d e r ­
r h e i n h a l l e e r h ä l t in e m s i g e r A r b e i t v i e l e N e u e r u n ­
g e n . D i e A a c h e n e r Z o l l k a p e l l c w i r d uns m i t e i n e m 
P l a t z k o n z e r t a m 16. J u l i e m p f a n g e n u n d u n s gegen 
18 U h r d e n G r o ß e n Z a p f e n s t r e i c h b r i n g e n . Ich bitte , 
d e n T a g v o r z u m e r k e n . D e r P a t e n k r e i s u n d d ie Stadt 
W e s e l w e r d e n an d i e s e m T a g e R a s t e n b u r g s e i n ! D a s 
T a g e s p r o g r a m m w i r d noch b e k a n n t g e g e b e n . 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 
{2f.b) F l e h m , P o s t K l e t k a m p ü b . L ü t j e n b u r g (Holst) 

Sensburg 
G e m e i n s c h a f t s f a h r t n a c h H a n n o v e r 

D i e M e l d u n g e n z v r nefn^l "Kamen F a h i t n a c h IT 
n o v e r v o n H a m b u r g aus k ö n n e n n icht a n L a n d ^ i n a m , 
P o h l ge sandt w e r d e n . Ich w e r d e i m n ä c h s t e n O s t ­

p r e u ß e n b l a t t b e k a n n t g e b e n , o b u n d w i e e i n e G e ­
m e i n s c h a f t s f a h r t v o n H a m b u r g aus n a c h H a n n o v e r 
a m 4. J u n i o r g a n i s i e r t w e r d e n k a n n 

G e s u c h t w e r d e n d i e G e s c h w i s t e r W a l t e r , A d o l f 
u n d L e o W e r n e r aus U k t a , f e r n e r W i l h e l m u n d E m i l 
W i s o t z k i , sowie M a r i e G r u n w a l d u n d L u i s e Z y m o n t -
k o w s k y , geb . G r u n w a l d , aus F e d o r w a l d e . W e r k a n n 
d i e A n s c h r i f t e n m i t t e i l e n ? A l l e N a c h r i c h t e n bi t te 
a n m i c h . 

A l b e r t F r e i h e r r v . K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t e r 
R a t z e b u r g , K i r s c h e n a l l e e 11 

Z w e i J u g e n d l e h r g ä n g e 
D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t v e r a n s t a l t e t i n d i e s e m S o m ­

m e r z w e i v i e r z e h n t ä g i g e J u g e n d l e h r g ä n g e : v o m 
27. J u l i b i s 9. A u g u s t a u f d e m K o p p e l s b e r g b e i P l ö n 
u n d v o m 27. A u g u s t b is 9. S e p t e m b e r w i e d e r in d e r 
J u g e n d h e r b e r g e B u r g a n d e r W u p p e r . A m P l ö n e r 
See i n d e r H o l s t e i n i s c h e n S c h w e i z steht uns i n d e n 
S o m m e r f e r i e n e i n B l o c k h a u s f ü r 26 T e i l n e h m e r z u r 
V e r f ü g u n g . Z u r S c h ü l e r g r u p p e k ö n n e n s ich J u n g e n 
u n d M ä d e l b i s z u m 15. L e b e n s j a h r e m e l d e n , z u r 
G r u p p e d e r J u g e n d l i c h e n 16- b is 2 5 j ä h r i g e . D e r J u ­
g e n d l e h r g a n g i n B u r g a n d e r W u p p e r l ä u f t e i n e n 
M o n a t s p ä t e r v o m 27. A u g u s t bis 9. S e p t e m b e r u n d 
g r u p p i e r t s ich w i e d e r u m u n s e r S e n s b u r g e r K r e i s ­
t r e f f e n a m 3. S e p t e m b e r i n d e r P a t e n s t a d t R e m ­
sche id . Z u d i e s e m L e h r g a n g w e r d e n d r e i ß i g T e i l ­
n e h m e r i m A l t e r v o n 16 b is 25 J a h r e n zuge la s sen . 

B a l d i g e M e l d u n g m i t k u r z e m L e b e n s l a u f ( Z a h l d e r 
G e s c h w i s t e r n i c h t vergessen) e r b i t t e t F r i t z B r e d e n ­
b e r g i n F r i e d r i c h s g a b e , B e z i r k H a m b u r g . 

Schloßberg (Pillkallen) 
F r a u M a r t h a H ü b n e r - J ä g e r s w a l d e t 

W i e d e r ha t d e r T o d e i n e g r o ß e L ü c k e i n d e n K r e i s 
u n s e r t r e u e n M i t a r b e i t e r ger i s sen . A m 15. A p r i l en t ­
sch l ie f n a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n i n W a l d ­
m i c h e l b a c h i m O d e n w a l d i n i h r e m n e u e n H e i m F r a u 
M a r t h a H ü b n e r , geb. F r ü h l i n g . A l s l a n g j ä h r i g e P ä c h ­
t e r i n d e r D o m ä n e J ä g e r s w a l d e b e t ä t i g t e s ich d i e 
E n t s c h l a f e n e bere i t s i n d e r H e i m a t e i f r igs t i m ö f f e n t ­
l i c h e n L e b e n . N a c h d e r V e r t r e i b u n g g e h ö r t e sie z u 
d e n er s t en S c h l o ß b e r g e r n , d i e f ü r i h r e L a n d s l e u t e 
e i n t r a t e n . S i e scheute k e i n e p e r s ö n l i c h e n O p f e r , u m 
d ie H e i m a t t r e f f e n i n S t u t t g a r t v o r z u b e r e i t e n u n d 
trotz i h r e s l a n g j ä h r i g e n L e i d e n s d u r c h z u f ü h r e n . D i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t w i r d F r a u H ü b n e r s e h r v e r m i s ­
sen u n d sie stets i n d a n k b a r e r E r i n n e r u n g b e h a l t e n . 

H a u p t t r e f f e n a m 14. M a i 
D a s H a u p t t r e f f e n f i n d e t a m 14. M a i u m 11 U h r i m 

S c h ü t z e n h a u s i n W i n s e n ( L u h e ) statt. D a s S c h ü t z e n ­
h a u s ist ab 7.30 U h r g e ö f f n e t . E s w i r d gebeten , d i e 
P l ä t z e i m g r o ß e n S a a l bis 10.45 U h r e i n z u n e h m e n . 
P a r k m ö g l i c h k e i t e n s i n d a m S c h ü t z e n h a u s e gegen 
e ine B e w a c h u n g s g e b ü h r v o n 50 P f e n n i g e n v o r g e s e ­
h e n . D i e W a g e n b i t te a b s c h l i e ß e n . F ü r L a n d s l e u t e , 
d ie a m 13. M a i a n d e r A r b e i t s t a g u n g u m 14 U h r i m 
S c h ü t z e n h a u s t e i l n e h m e n u n d d a n n z u r A b e n d v e r ­
a n s t a l t u n g b l e i b e n w o l l e n , k ö n n e n f ü r d i e N a c h t 
v o m 13. z u m 14. M a i n a c h v o r a n g e g a n g e n e r A n m e l ­
d u n g (bis 5. M a i b e i d e r G e s c h ä f t s s t e l l e i n W i n s e n ! ) 
e ine G e m e i n s c h a f t s u n t e r k u n f t i n d e r J u g e n d h e r b e r g e 
a u f e igene K o s t e n o d e r P r i v a t q u a t i e r e k o s t e n l ö s b e ­
schaff t w e r d e n . 

D r . W a l l a t - W i l l u h n e n , K r e i s v e r t r e t e r 
(24a) W e n n e r s t o r f ü b e r B u c h h o l z , K r e i s H a r b u r g 

Tilsit-Stadt 
S u c h m e l d u n g e n 

N a c h f o l g e n d w i r d d i e L i s t e d e r g e s u c h t e n L a n d s ­
l eu te fortgesetz t . B e i a l l e n Z u s c h r i f t e n w i r d ge­
be ten , u n b e d i n g t d i e j e w e i l s v o r s t e h e n d e K e n n ­
z i f f e r u n d d ie H e i m a t a n s c h r i f t a n z u g e b e n sowie b e i 
a l l e n A n f r a g e n R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . W e r ü b e r 
d e n V e r b l e i b d e r L a n d s l e u t e A u s k u n f t e r t e i l e n 
k a n n , gebe b i t te s o f o r t N a c h r i c h t a n d i e S t a d t ­
g e m e i n s c h a f t T i l s i t i n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n e. V . , (24b) K i e l , K ö n i g s w e g 65. 

440/1954 K a w o h l u s , F r a u H e l e n e , heu te e t w a 
50 J a h r e alt , m i t T o c h t e r R i t a - R o s a l i n d e , geb. e t w a 
1941 i n R o s t o c k ( M e c k l ) . 440 1956 F 1 e i s s , F r i t z , T i l ­
sit, H e i n r i c h s w a l d e r S t r a ß e 27. 440/1958 G r i s c h -
k a t , M a x u n d F r a u E l i s a b e t h , m i t T o c h t e r H e l g a , 
T i l s i t , M i t t e l s t r . 14; W i n t e r , F r i t z u . F r a u A u g u s t e 
geb. S to lz , T i l s i t , M e m e l s t r a ß e 22 . 441/1959 B e c k ­
m a n n , G u s t a v , geb. 20. 9. 1904, u n d se ine E h e f r a u 
A n n a , geb . S c h u h m a c h e r , geb . 1906, m i t d e n S ö h n e n 
H e r b e r t u n d H e l m u t , T i l s i t , E n g e l s b e r g 4. 441/1960 
P a 1 e i t , C h a r l o t t e , geb . 1912, u n d B r u d e r G ü n t h e r , 
geb . 1917, T i l s i t , A m E n g e l s b e r g ; K u d w i e n , F r a u 
E m m a , geb . K u r r a t , geb . 1907, T i l s i t , H i n t e r s t r a ß e 2. 
441/1962 K o l b e , F a m i l i e , G u t s b e s i t z e r i n D r o s z -
w a l d e , K r e i s S c h l o ß b e r g , s p ä t e r als H a u s b e s i t z e r i n 
T i l s i t . 441/1964 P o h l , W i l h e l m , m i t d e n T ö c h t e r n 
F r i d a , d i e i n B e r l i n w o h n h a f t u n d d o r t e i n e n W a c h t ­
m e i s t e r g e h e i r a t e t h a b e n so l l , u n d F r a u G r e t a L e n g -
w e n u s , geb. P o h l . 442/1965 M e r t i n s , F r a u B e t t y , 
geb . T e u b l e r , geb . 1905 in A r g e n h o f , s p ä t e r i n T i l s i t 
w o h n h a f t g e w e s e n . 442/1966 K o p f , P a u l , I n s t a l l a ­
t eur , geb . 1923, u n d F r a u I r m g a r d , T i l s i t , S t e i n ­
s t r a ß e 1; B o y , F r a u Ida , geb . B e h r e n d t , u n d T o c h ­
t e r M a r g a r e t e , T i l s i t , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 87. 442/ 
1967 P a u 1 e i t , J o h a n n , e t w a 56 J a h r e alt, i n T i l ­
s it b e i d . R e i c h s b a h n t ä t i g g e w e s e n . 442/1968 M a n s , 
P a u l , B ä c k e r m e i s t e r , u n d F r a u M e t a , T i l s i t , R a g -
n i t e r S t r a ß e 17 o d e r 18. 442/1969 S c h m i e d e f e l d 
( V o r n a m e u n b e k a n n t ) aus T i l s i t - S t o l b e c k — d e r L e ­
b e n s r e t t e r d e r F r a u I d a R i e d e l , geb . Szogs , aus 
R u c k e n b e i S t o n i s c h k e n ( A u t o u n f a l l i m F e b r u a r 1946 
a u f d e r S t r a ß e v o n S e c k e n b u r g n a c h T i l s i t ) ! 442/1970 
S c h e f f l e r , H o r s t , L e h r e r , T i l s i t . 442 1971 L e n z , 
L e o p o l d , geb . 15. 5. 1896, i n T i l s i t w o h n h a f t g e w e s e n ; 
S u d a u , F r a u M a r t a , geb . L e n z , aus T i l s i t , u n d 
d e r e n 6 K i n d e r . 443 1972 S p i n g a t , G u s t a v , geb . 
9. 2. 1887, w o h n h a f t g e w e s e n i n S t o l b e c k — d r i n g e n d 
gesucht w e r d e n se ine A n g e h ö r i g e n , w e r h a t m i t 
i h m z u s a m m e n i n e i n e m H a u s e i n S t o l b e c k ge­
w o h n t ? 443/1973 K a r p , F r i e d r i c h , S t e l l m a c h e r ­
gese l le: S t u r m , F r i e d r i c h , S t e l l m a c h e r g c s e l l e 
( T a u b s t u m m e n a n s t a l t ) ; S e e g e r , F r a u M i n n a , 
geb. K r a u s e , T i l s i t , S e i l e r s t r a ß e 22 . 443 1974 S t e c h -
l e r , K u r t , s. Z . O b e r k e l l n e r i n K o n d i t o r e i K r e u t z -
b e r g e r , u n d se ine E h e f r a u H e r t a ; B a r u c h , E h e ­
p a a r au6 T i l s i t . 443/1975 M e v h ö f e r , M a x , u n d 
F a m i l i e , T i l s i t , M i t t e l s t r . 21/22. 443/1976 S c h i w y , 
S c h n e i d e r m e i s t e r , T i l s i t , N i e d e r u n g e r S t r a ß e 160/171. 
443/1977 P u t z a s . F r a n z , B e r u f D r e h e r , se ine E h e ­
f r a u v o n B e r u f S c h n e i d e r i n , m i t S o h n u n d T o c h t e r 
aus T i l s i t ; S t a s c h u 11 , O t t o u n d F r a u A u g u s t e , 
m i t T ö c h t e r n H i l d e u n d G e r d a , T i l s i t , K a s e r n e n ­
s t r a ß e 28; W o y d t, H e i n r i c h u n d F r a u Ilse. geb . 
K r i e g e r , T i l s i t , K l e f f e l s t r a ß e l b , 443/1978 M a u -
r i s c h a t , E m i l K a u f m a n n , T i l s i t , N i e d e r u n g e r 
S t r a ß e . 444/1979 G e n u t , F r a u A n n i . geb. K ö m m -
l i n g , T i l s i t , A c k e r s t r a ß e ' E c k e F l o t t w e l l s t r a ß e . 444' 
1980 R a d a u . H o r s t . T i l r t . F r i e d r ! c h ? t r a ß e 67, z u ­
letzt i . B o c h u m g e m e l d e t gewesen . 444 1981 K r e u z , 
F r l . K ä t h e . L e h r e r i n . T i l s i t , G r a b e n s t r a ß e l b . 444' 
1982 N e y , E r i c h , T i l s i t , L u d e n d o r f f p l a t z 1. 444/1983 
F 11 k u n , A l b e r t , Schlosser , geb . 15. 8. 1901, u n d 
F r a u L i n a , geb . D e l k u s , T i l s i t . D r o s s e l s t e i g 33. 

D i e s e L i s t e w i r d fortgesetzt . 

Tilsit-Ragnit 
R a g n i t e r P a t e n s c h a f t s t r e f f e n in P r e e t z 

U n s e r e L a n d s l e u t e aus d e r S t a d t R a g n i t m ö c h t e n 
w i r s chon h e u t e a u f das a m 3. S e p t e m b e r s t a t t f i n ­
d e n d e T r e f f e n i n d e r P a t e n s t a d t P r e e t z (Hols te in ) 
h i n w e i s e n . W i r l a d e n h i e r z u a l l e R a g n i t e r h e r z l i c h 
e i n u n d b i t t e n , s ich d i e sen T e r m i n v o r z u m e r k e n . 
M i t U n t e r s t ü t z u n g d e r P a t e n s t a d t P r e e t z ist v o r 
O s t e r n d e r erste R u n d b r i e f a n d i e R a g n i t e r i m n o r d ­
d e u t s c h e n R a u m e i n s c h l i e ß l i c h W e s t - B e r l i n h e r a u s ­
g e b r a c h t w o r d e n , i n w e l c h e m u. a. a u f das b e v o r ­
s t e h e n d e P a t e n s c h a f t s t r e f f e n a u f m e r k s a m g e m a c h t 
w u r d e . E i n e U b e r s e n d u n g des R u n d b r i e f e s a n s ä m t ­
l iche R a g n i t e r i m g a n z e n B u n d e s g e b i e t w a r b i s h e r 
n o c h n i ch t m ö g l i c h , ist j e d o c h beabs i ch t ig t . Z u u n ­
s e r e m B e d a u e r n ist e in T e i l u n s e r e r v e r s a n d t e n 
R u n d b r i e f e als u n z u s t e l l b a r z u r ü c k g e k o m m e n , w e i l 
diese L a n d s l e u t e es u n t e r l a s s e n h a b e n , i h r e n e u e 
A n s c h r i f t d e r G e s c h ä f t s s t e l l e u n s e r e r K r e i s g e m e i n ­
schaft — b e i d e r auch d i e K a r t e i f ü r d i e R a g n i t e r ge­
f ü h r t w i r d — m i t z u t e i l e n . W i r w ä r e n s e h r d a n k b a r , 
w e n n Sie j e d e n W o h n u n g s w e c h s e l a n z e i g e n w ü r ­
den , d a m i t w i r d i e K a r t e i e n t s p r e c h e n d b e r i c h t i g e n 
k ö n n e n u n d in d e r Z u s t e l l u n g u n s e r e r w e i t e r e n 
R u n d s c h r e i b e n k e i n e V e r z ö g e r u n g e i n t r i t t . 

S t a d t b a u m e l s t e r a. D . K r a u s e 75 J a h r e 
A m 24. A p r i l b e g i n g S t n d t b a u m e l s t e r a. D . E . A 

K r a u s e se inen 75. G e b u r t s t a g . A l s S o h n e ines L a n d ­
w i r t s in W e s t p r e u ß e n ( s p ä t e r e s K o r r i d o r g e b i e t ) ge­

b o r e n , k a m d e r J u b i l a r s c h o n i n s e h r j u n g e n J a h r e n 
n a c h O s t p r e u ß e n . Z u e r s t in d e r O s t p r e u ß i s c h e n P r o -
v l n z i a l b a u v e r w a l t u n g t ä t i g , w u r d e er i m J a h i e la iv 
als S t a d t b a u m e i s t e r n a c h R a g n i t b e r u f e n u n d m m 
d ie L e i t u n g des S t a d t b a u a m t s , d e r S t a d t w e r k e (Gas-^ 
W a s s e r - u n d E - W e r k ) u n d d e r f ü r e i n e K l e i n s t a a t 
recht u m f a n g r e i c h e n L i e g e n s c h a f t s v e r w a l t u n g ü b e r ­
t r a g e n . In d e r Z e i t s e i n e r a m t l i c h e n T ä t i g k e i t v e r ­
m e h r t e s ich d i e E i n w o h n e r z a h l v o n 5000 a u f e t w a 
10 500. D a r a u s e r g a b s ich z w a n g s l ä u f i g d i e A u s d e h ­
n u n g des W o h n g e b i e t e s , u n d d a m i t i m Z u s a m m e n ­
h a n g d e r B a u n e u e r S t r a ß e n u n d d i e E r w e i t e r u n g 
des V e r s o r g u n g s n e t z e s . U n t e r d e n s c h w i e r i g s t e n 
w i r t s c h a f t l i c h e n V e r h ä l t n i s s e n — R a g n i t w a r bis 1936 
N o t s t a n d s g e m e i n d e — . h a t er d iese A u f g a b e i n v o r ­
b i l d l i c h e r W e i s e g e l ö s t . S e i n u m f a s s e n d e n W i s s e n 
a u f a l l e n G e b i e t e n d e r k o m m u n a l e n S e l b s t v e r w a l ­
t u n g b r a c h t e es m i t s ich, d a ß er r e c h t oft m i t A u f ­
g a b e n b e t r a u t w e r d e n m u ß t e , d i e n icht z u s e i n e m 
e i g e n t l i c h e n A u f g a b e n g e b i e t g e h ö r t e n . S e i n e a u ß e r ­
g e w ö h n l i c h e E n e r g i e u n d S c h a f f e n s k r a f t t r a t e n b e ­
s o n d e r s i m Z w e i t e n W e l t k r i e g in E r s c h e i n u n g . D i e 
A m t s g e s c h ä f t e des B ü r g e r m e i s t e r s f ü h r t e d e r b e r e i t s 
Im v o r g e r ü c k t e n L e b e n s a l t e r s t ehende e h r e n a m t ­
l i c h * 1. B e i g e o r d n e t e d e r S tadt . D i e j ü n g e r e n V e r ­
w a l t u n g s b e a m t e n w a r e n z u m W e h r d i e n s t e i n b e ­
r u f e n . S o e r g a b es s ich z w a n g s l ä u f i g , d a ß L a n d s ­
m a n n K r a u s e als d e r d i e n s t - u n d r a n g ä l t e s t e B e a m t e 
s i ch i n d i e u m f a n g r e i c h e r g e w o r d e n e n A u f g a b e n d e r 
G e s a m t v e r w a l t u n g e i n s c h a l t e n , u n d d e n r e i b u n g s ­
l o s e n A b l a u f ü b e r w a c h e n m u ß t e . D i e s c h w e r s t e u n d 
e r s c h ü t t e r n s t e A u f g a b e i n s e i n e r l a n g j ä h r i g e n 
D i e n s t z e i t z w a n g i h m d i e V o r b e r e i t u n g d e r R ä u m u n g 
d e r S t a d t E n d e 1944 auf . B e r e i t s 1914 hat te er be i 
K r i e g s a u s b r u c h e ine russ i sche I n v a s i o n e r l e b t . 1944 
m u ß t e e r b l u t e n d e n H e r z e n s se in W i r k u n g s f e l d v e r ­
lassen . 

A u c h n a c h d e r V e r t r e i b u n g u n d V e r s e t z u n g i n d e n 
R u h e s t a n d s ieht d e r J u b i l a r in a l t p r e u ß i s c h e r 
P f l i c h t e r f ü l l u n g se ine A u f g a b e d a r i n , s e i n e n L a n d s ­
l e u t e n m i t R a t u n d T a t z u r Se i te z u s t ehen . W e r t ­
v o l l e U n t e r l a g e n u n d G u t a c h t e n als B e w e i s s t ü c k e 
i m Z u g e des L a s t e n a u s g l e i c h s s i n d v o n i h m d e n z u ­
s t ä n d i g e n a m t l i c h e n S t e l l e n z u r V e r f ü g u n g geste l l t 
w o r d e n . U m f a n g r e i c h e , aus d e m G e d ä c h t n i s h e r a u s 
ge fer t ig te A u f z e i c h n u n g e n m ü s s e n , d i e e ine w o c h e n ­
l a n g e A r b e i t in A n s p r u c h n a h m e n , ha t d e r J u b i l a r 
d e m B u n d e s a r c h i v als A r c h i v m a t e r i a l z u r V e r f ü g u n g 
s t e l l en m ü s s e n . M ö g e d e m J u b i l a r , d e r je tz t se in 
H e i m i m H a u s e seines S o h n e s in C l a u s t h a l - Z e l l e r ­
f e ld , A n d e r T i l l y s c h a n z e 4, g e f u n d e n hat , n o c h r e c h t 
l a n g e e in g e r u h s a m e r L e b e n s a b e n d b e s c h i e d e n se in . 

B u r a t , B ü r g e r m e i s t e r a. D . 

L e h r e r s e m i n a r 
A n s c h r i f t e n v o n e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n des L e h ­

r e r s e m i n a r s R a g n i t (1918—1921) erb i t t e t F r i t z A ß m a n n 
i n S c h m a l e n b e c k ü b e r B r e m e n 5. 

S u c h m e l d u n g e n 
G e s u c h t w e r d e n a u s : R a g n i t : K a u f m a n n 

F r a n z P e t e r e i t u n d S o h n W e r n e r , geb . 27. 4. 1923, 
zu le tz t A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 4a w o h n h a f t g e w e s e n 
( K e n n z i f f e r S c h 57/61). — G r o ß l e n k e n n u : F r a n z u n d 
H e r m a n n B a j o h r s ( K e n n z i f f e r P 41/61). — M a u r e r 
u n d B a u u n t e r n e h m e r E r i c h G r o ß ( K e n n z i f f e r M 
42 61). — F l e i s c h b e s c h a u e r R u d o l f H a u s m a n n ( K e n n ­
z i f f er S c h 38/61). — K a t t e n h o f : E m m a H e i m b u c h e r , 
geb . S c h r e n k ( K e n n z i f f e r L 4661). — K u t t e n h o f : 
L a n d w i r t E d u a r d L e n k n e r e i t u n d S o h n K l a u s ( K e n n -
zi**er H 48/61). — P a m l e t t e n : S c h m i e d e m e i s t e r P a u l 

^ H » m n r t s t e i l B a i t e n h ö h ( K e n n z i f f e r S 
£ ? R

r , f * 3 L i c S i S d e : B a u e r M a k i e s o d e r A n g e h ö -6 1 6 1 )>«^nn/iffer L 67 61). - P l a u n e n : B a u e r W a l t e r 
o l g M ( f ^ P n n r i f f e r L 66 61). - O s t f e l d e : B a u e r O t t o 
S e l l e n a t ( K e n n z i f f e r L b b b _ I n s t e r b r ü c k . G u t s b e _ 

J H ? e r G e ^ o S r ö ^ f e r ^ K e n n z i f f e r L 66/61). - B a l z e r s -
Ä n - F a m i l i e W e n g e r ( K e n n z i f f e r D 73/61). _ 
F r e T e ^ f e f d e ^ L I n d w ! r t F r a n z S e e h a u s e n ( K e n n z i f f e r 
A 76 61) - T r a p p e n : G u s t a v S t a n i s l a u s ( K e n n z i f f e r 

B A U P 1 L a n d s i e u t e - i n s b e s o n d e r e d i e G e m e l n d e b e -
t r a t e n u n s e r e s H e i m a t k r e i s e s - d i e ü b e r den 

v e r b l e i b d e r g e s u c h t e n P e r s o n e n I r g e n d w e l c h e H i n ­
w e i s e g e b e n k ö n n e n , w e r d e n h i e r m i t z u r M i t h i l f e 
T u f r e f o r d e r t u n d g e b e t e n , s i c h u m g e h e n d u n t e r A n ­
g a b e d e r j e w e i l i g e n K e n n z i f f e r z u w e n d e n a n : 

G e r t - J o a c h i m J ü r g e n s , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
(24a) L ü n e b u r g , S c h i l l e r s t r a ß e 8 I r . 

S u c h d i e n s t R a g n i t 
N a c h s t e h e n d e R a g n i t e r L a n d s l e u t e w e r d e n u m so-

f o r t i e e M i t t e i l u n g i h r e r j e t z i g e n g e n a u e n A n s c h r i f t 
g e b e t i n D a r ü b e r h i n a u s b i t t e n w i r a l l e , d i e ü b e r 
d e n v e r b l e i b d e r g e s u c h t e n P e r s o n e n A u s k u n f t ge­
b e n k ö n n e n , u m rege M i t h i l f e . H i n w e i s e u n t e r d e m 
S t i c h w o r t „ S u c h d i e n s t R a g n i t " b i t t e n w i r n u r an 
u n s e r e G e s c h ä f t s s t e l l e i n L ü n e b u r g z u r i c h t e n . 

G e s u c h t w e r d e n : W a l t e r K o p i s c h k e , K a r l 
N i e n k e , M a r t h a P a r o t a t , F r a u A . G u d d a t , F r i e d r i c h 
W e i n e r t , C h a r l o t t e K o s g a l w i e s , H e r t a D e h l i t z , H e n ­
r ie t t e S c h u l z , M a r g a r e t h e L i n c k e , M a r t a H o p p e , H e ­
l e n e P i r s i n g . M a r g a r e t e L o s e r i e s , M a r g a r e t e S d u n e k , 
G e r t r u d S c h r o e d e r , E w a l d N ö t z e l , W a l t e r B u r b a , 
W a l t e r K a s e m i r , M a r g a r e t e W e s t p h a l . L o t t e U r ­
b a n s k i . W a l l y A n d e r s , H a n s T r a u m , R e n a t e G u n ­
t h e r E m m a W i e m e r , D o r o t h e a B e n s i n g , H i l d e g a r d 
S i e l m a n n , R u d o l f B e n s i n g . E r n a J o s e p e i t , F r i e d a 
M i l c h n e r , H e r m a n n P r e u s s a t , A u g u s t K u r r a t , F r a n ­
z i s k a S u r a u , v e r h . B r o s c h , E r i c h Z a n d e r , M a x N i c k o -
le i t M a r g a r e t e S c h m i e l e w s k i , H e i a T i e t z , H e i n r i c h 
W i s c h n a t M a r i e M i k o l e i t , E r i c h D o m a n n , O t t o L e -
gaut , E m m a B r o s z e i t , R u d o l f O p p e r m a n n , A l b e r t 
S c h r ö d e r , G e r t r u d N a g e l , C h a r l o t t e K o p i s c h k e , 
E d u a r d W i e g a n d , B r u n o L i p p e n , B r u n o T u m m e ­
schelt , E r n a D o m a t , E r i k a M ü l l e r , H e r m a n n B r o ­
s c h e n , B e r t a R u b b e l , F r a u G . M ö l l e r , G e r t r u d K a -
j e w s k i geb . K r a u s e , H e n r i e t t e S a b l o w s k i , U r s u l a 
H ö f e r , F r a u K u m p i e s , M e t a B u r b l i e s , L y d i a B ö h m , 
B r u n o K r a u n u s , A u g u s t e S t e m p f e i , W i l h e l m M ü h l ­
b r e c h t , F r i e d a K r i e g e r , F r i e d r i c h S t e f f e n h a g e n , W i l ­
h e l m B e n n a t , R i c h a r d L i e d t k e , M a r g o t N o r n a , B e r t a 
M e y e r , M i n n a K a k s c h i e s , E r n s t K u t s c h m a n n , H e l e n e 
M i c k o l e i t . E m m a T h i e l e r , H e i n z B e r u e c k e r , O t t o S i n -
d a k o w s k i , W i l l i S i n d a k o w s k i , F r a n z W e d l a t , A r t u r 
S c h i e m a n n G e r t r u d P l a n k , G e r h a i d T o d t e n h o e f e n , 
L y d i a H a r t m a n n , C h r i s t a S c h i n s k i , E l f r i e d e W a l l o s -
sek, U r s u l a R i e d e l , G u s t a v S z a g u n . F r i e d a G a l l i n a t , 
A m a n d a K e i w e l , I d a G u d d a t , I d a W i e c h e r t , H e r ­
m a n n B u t t k u s , R o b e r t L i n k . F r a u B o g w i t z , W e r n e r 
R i c h t e r , E w a l d L a n g e . K a r l L a n g e , G e r t r u d L a m ­
b r e c h t , I d a W e d r a t , A u g u s t J o n e s c h e i t , H e l e n e 
Sch ie l e i t , B e r n h a r d G a l l i u s . O t t o B u t t c h e r e i t , E r n a 
H o h m a n n , M i n n a K a s s m a n n , L i n a T r a u m , H e r t h a 
H a s l e r . F e r d i n a n d J a k o b e i t . W i l l i B o y , K u r t C o n ­
r a d , W i l l i A d o m a t , M a r t a H e l l w i c h u n d P a u l Oksas . 

D e r G e m e i n d e b e a u f t r a g t e f ü r d i e S t a d t R a g n i t 
F r a n z B u r a t , B ü r g e r m e i s t e r a. D . 
(23) B e l m 45, K r e i s O s n a b r ü c k 
F ü r d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t T i l s i t - R a g n i t ; 
G e r t - J o a c h i m J ü r g e n s , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
(24a) L ü n e b u r g , S c h i l l e r s t r a ß e 8 I. r . 
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BERLIN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r . M a t t h e e . 

B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 83, „ H a u s der 
os tdeutschen H e i m a t " 

6. M a i , 19.30 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / B e z i r k 
N e u k ö l l n , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l E l b q u e l l e ( N e u ­
k ö l l n , E l b e s t r a ß e 1, E c k e S o n n e n a l l e e ) 

7. M a i , 15 U h r , H e i m a t k r e i s G o l d a p , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l V e r e i n s h a u s H e u m a n n ( N 65, N o r d u f e r 15); 
S - B a h n P u t l i t z s t r a ß e , B u s A 16. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s I n s t e r b u r g , K r e i s t r e f f e n , L o ­
k a l G r u n e w a l d k a s i n o ( G r u n e w a l d , H u b e r t u s b a ­
d e r s t r a ß e 7—9); S - B a h n H a l e n s e e , B u s A 10. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s T i l s i t - S t a d t / T i l s i t - R a g n i t / 
E l c h n i e d e r u n g , K r e i s t r e f f e n , L o k a l S c h ü t z e n h a u s 
R e i n i c k e n d o r f ( R e i n i c k e n d o r f l , R e s i d e n z s t r a ß e 
N r . 2); S - B a h n R e i n i c k e n d o r f , B u s s e 12, 14, 61. 72. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e (S teg l i t zer D a m m 
N r . 95); S - B a h n S ü d e n d e . 
16 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / B e z i r k K r e u z ­
b e r g , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l T i p - T o p ( S O 36, A d -
m i r a l s t r a ß e , E c k e K o h l f u r t e r S t r a ß e ) . 

13. M a i , 17 U h r , H e i m a t k r e i s R ö ß c l , K r e i s t r e f f e n / 
F r ü h l i n g s f e s t , L o k a l N o r d e n - N o r d w e s t - C a s i n o 
( N 20, J ü l i c h e r S t r a ß e 14); S- u n d U - B a h n G e ­
s u n d b r u n n e n . 
19 U h r , H e i m a t k r e i s P i l l k a l l e n / S t a l l u p ö n e n , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l V e r e i n s h a u s H e u m a n n ( N 65, 
N o r d u f e r 15); S - B a h n P u t l i t z s t r a ß e , B u s A 16. 
:9.30 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / B e z i r k W i l ­
m e r s d o r f , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l C l u b h a u s a m 
F e h r b e l l i n e r P l a t z ( W i l m e r s d o r f , H o h e n z o l l e r n -
d a m m 185). 

14. M a i , 14.30 U h r . E i n l a ß 13 U h r , H e i m a t k r e i s O s t e ­
r o d e , T r e f f e n i n A n w e s e n h e i t des K r e i s v e r t r e t e r s 
R i c h a r d v o n N e g e n b o r n ; L o k a l C h a r l o t t e n b u r g e r 
F e s t s ä l e ( C h a r l o t t e n b u r g . K ö n i g i n - E l i s a b e t h -
S t r a ß e 43/45): S - B a h n W i t z l e b e n , U - B a h n K a i s e r ­
d a m m , B u s s e A 10 u n d 65, S t r a ß e n b a h n e n 53, 54, 
75, 76. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s R a s t e n b u r g , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l S c h u l t h e i ß a m F e h r b e l l i n e r P l a t z ( W i l ­
m e r s d o r f , F e h r b e l l i n e r P l a t z 5); S - B a h n H o h e n -
z o l l e r n d a m m , U - B a h n F e h r b e l l i n e r P l a t z . B u s s e 
A 4, 21; S t r a ß e n b a h n e n 3, 44. 60. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s N r l d e n h u r g / S o l d a u , K r e i s ­
t r e f f e n , L o k a l L o r e n z ( N e u k ö l l n , K o l o n i e S t e i n ­
r e i c h , D a m m w e g : S - B a h n S o n n e n a l l e e , S t r a ß e n ­
b a h n e n 15, 95, B u s 67. 
15.30 U h r , H e i m a t k r e i s T r e u b u r g , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l Z u m E i s b e i n w i r t ( S W 61. T e m p e l h o f e r 
U f e r 6); S - B a h n A n h a l t e r B a h n h o f , U - B a h n 
H a l l e s c h e s T o r . 
16 U h r , H e i m a t k r e i s L y c k , K r e i s t r e f f e n , L o k a l 
N o r d e n - N o r d w e s t - K a s i n o (N 20, J ü l i c h e r S t r a ß e 
N r . 14); S- u n d U - B a h n G e s u n d b r u n n e n . 
16 U h r , H e i m a t k r e i s M e m e l / H e y d e k r u g / P o g e g e n , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e 
(Steg l i tzer D a m m 95): S - B a h n S ü d e n d e . 
16 U h r , H e i m a t k r e i s S e n s b u r g , K r e i s t r e f f e n m i t 
b u n t e m P r o g r a m m , L o k a l R i x d o r f e r K r u g ( N e u ­
k ö l l n , R i c h a r d s t r a ß e 31); S - B a h n N e u k ö l l n , U -
B a h n K a r l - M a r x - S t r a ß e , B u s A 4. 

M A I K U N D G E B U N G 
A l l e O s t p r e u ß e n s i n d a u f g e r u f e n 

Z u s a m m e n m i t d e n B e r l i n e r n w e r d e n s ich d i e 
V e r t r i e b e n e n a u f d e m P l a t z d e r R e p u b l i k z u d e r 
m a c h t v o l l e n M a i k u n d g e b u n g „ F r i e d e n u n d F r e i h e i t 
f ü r d ie ganze W e l t " v e r s a m m e l n , u m d e r W e l t e r ­
n e u t z u b e w e i s e n , d a ß B e r l i n n i c h t m ü d e g e w o r d e n 
ist i n d e r E n t s c h l o s s e n h e i t , d ie F r e i h e i t z u v e r t e i d i ­
gen . 

„ W i r H e i m a t v e r t r i e b e n e n " , so be tonte der 1. V o r s i t ­
z e n d e des B L V , L a n d s m a n n D r . M a t t h e e , „ h a b e n das 
g r ö ß t e Interesse d a r a n , u n s h i n t e r d i e F o r d e r u n g e n 
d e r B e r l i n e r z u s t e l l en . D e n n l e tz ten E n d e s geht es 
a u c h u m u n s e r e e igene H e i m a t . " D r . M a t t h e e a p p e l ­
l i er t v o r a l l e m a n d i e L a n d s l c u t e , z u r S te l l e z u s e in , 
u m a m 1. M a i d i e S t i m m e z u e r h e b e n . A l l e s i n d 
a u f g e r u f e n ! K e i n e r d a r f f e h l e n ! 

U n s e r e L a n d s l e u t e t r e f f e n s ich z u s a m m e n m i t d e n 
a n d e r e n V e r t r i e b e n e n a u f d e m L ü t z o w p l a t z a n d e r 
H e r k u l e s b r ü c k e a m 1. M a i u m 8 U h r . D i e H e i m a t ­
k r e i s e w e r d e n gebe ten , F a h n e n u n d B a n n e r m i t z u ­
b r i n g e n . G e m e i n s a m e r A b m a r s c h p ü n k t l i c h u m 
8.30 U h r . E i n e M u s i k k a p e l l e w i r d d e m Z u g v o r a n ­
m a r s c h i e r e n . B e g i n n d e r K u n d g e b u n g a u f d e m P l a t z 
d e r R e p u b l i k : 10.30 U h r . 

G e c c e l l l - A u s s t e l l u n g 
V o n d e m i n K ö n i g s b e r g g e b o r e n e n K u n s t m a l e r 

J o h a n n e s G e c c e l l i (heute i n MülVi '-n a. d . R u h r ) 
s i n d i n d e r G a l e r i e S p r i n g e r , K u r ^ r s l e n d a m m 16 
28 m o d e r n e A r b e i t e n ( Ö l b i l d e r . G o u a c h e n u n d F e d e r ­

z e i c h n u n g e n ) z u s e h e n . S ä m t l i c h e S t ü c k e s i n d j ü n g s t 
i n d e r V i l l a R o m a n a i n F l o r e n z e n t s t a n d e n . D e r L a i e 
w i r d v i e l Z e i t b r a u c h e n , u m s i ch m i t d i e s e n W e r k e n 
v e r t r a u t z u m a c h e n . D a ß das In teres se i n d e r B e r ­
l i n e r K u n s t w e l t j e d o c h g r o ß ist, b e w e i s t d e r rege 
B e s u c h . U n t e r d e n B e s u c h e r n b e f a n d s i ch a u c h der 
D i r e k t o r d e r B e r l i n e r S t a a t l i c h e n M u s e e n , P r o f e s ­
sor D r . R e i d e m e i s t e r . D e r i960 m i t d e m V i l l a - R o - " \ 
m a n a - P r e i s a u s g e z e i c h n e t e K ü n s t l e r w a r b e i der 
E r ö f f n u n g d e r A u s s t e l l u n g , d i e n o c h b i s z u m 4. M a l , 
g e ö f f n e t b l e i b t , a n w e s e n d . - r n 

E r h a r d R i c h t e r w i e d e r V o r s i t z e n d e r 
A u f d e r J a h r e s d e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g des B u n ­

des h e i m a t t r e u e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n w u r d e der 
b i s h e r i g e B u n d e s v o r s i t z e n d e , E r h a r d R i c h t e r , wie ­
d e r g e w ä h l t . E r b e t o n t e , d a ß d e r B u n d g e t r e u se iner 
4 0 j ä h r i g e n T r a d i t i o n das A n d e n k e n a n d i e H e i m a t 
u n d a n d i e Z e i t d e r V o l k s a b s t i m m u n g a u c h w e i t e r ­
h i n h o c h h a l t e n w e r d e . D e r B u n d v e r f ü g t i n B e r l i n 
ü b e r acht G r u p p e n . - r n 

B r , M a t t h e e w i e d e r g e w ä h l t 
A u f d e r D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g des B e r l i n e r L a n ­

d e s v e r b a n d e s d e r V e r t r i e b e n e n w u r d e d e r jetzige 
1. V o r s i t z e n d e , D r . H a n s M a t t h e e , e i n s t i m m i g wie ­
d e r g e w ä h l t . D r . M a t t h e e ist z u g l e i c h a u c h 1. V o r s i t ­
z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B e r l i n . E b e n f a l l s e i n s t i m ­
m i g i n i h r e n Ä m t e r n b e s t ä t i g t w u r d e n d i e s te l lver­
t r e t e n d e n V o r s i t z e n d e n R u d o l f M i c h a e l u n d O s w a l d 
S c h ö n a u e r . D i e W a h l e r f o l g t e f ü r d i e D a u e r v o n 
z w e i J a h r e n . D r . M a t t h e e b e t o n t e , d a ß d i e h e i m a t ­
p o l i t i s c h e n F o r d e r u n g e n n o c h m e h r a ls b i s h e r i m 
V o r d e r g r u n d d e r A r b e i t des B L V s t e h e n w e r d e n . 

S i m o n D a c h u n d Ä n n c h e n v o n T h a r a u 
D a ß m a n c h e u n s e r e r a l t e n V o l k s - u n d H e i m a t -

l i e d e r e i n e m e r k w ü r d i g e E n t s t e h u n g s g e s c h i c h t e h a ­
b e n , g i n g aus e i n e m V o r t r a g h e r v o r , d e n E r i c h 
S c h a t t k o w s k y a u f d e m T r e f f e n d e r h e i m a t t r e u e n 
O s t - u n d W e s t p r e u ß e n . B u n d e s g r u p p e S t e g l i t z hielt . 
E i n e s v o n e t l i c h e n B e i s p i e l e n , d a s e r a n f ü h r t e : 
Z u d e m b e k a n n t e n „ Ä n n c h e n v o n T h a r a u " h a t S i m o n 
D a c h d e n T e x t u n d d e r K ö n i g s b e r g e r H e i n r i c h A l b e r t 
d i e ers te fast i n V e r g e s s e n h e i t g e r a t e t e M e l o d i e ge­
s c h r i e b e n . Z u e i n e r r i c h t i g e n V o l k s w e i s e w u r d e das 
L i e d ers t i n d e r V e r t o n u n g v o n F r i e d r i c h Sucher . 
O s t p r e u ß i s c h e n U r s p r u n g s ist d a s S o l d a t e n l i e d 
„ L i p p e - D e t m o l d e i n e w u n d e r s c h ö n e Stadt" . E s h i e ß 
n ä m l i c h z u e r s t „ P r . - E y l a u e i n e w u n d e r s c h ö n e 
S tadt" u n d g i n g a u f d i e S c h l a c h t b e i P r . - E y l a u zu­
r ü c k . D e r V o r t r a g u n d d i e v o n F r a u W ü s t gesunge­
n e n H e i m a t l i e d e r f a n d e n g r o ß e n B e i f a l l . - r n 

K o l b e p r e i s f ü r F r a u S a e b i s c h - J o n u l a t 
M i t d e m K o l b e p r e i s a u s g e z e i c h n e t w u r d e F r a u 

S a e b i s c h - J o n u l a t , d i e m i t d e m aus K ö n i g s b e r g s tam­
m e n d e n K u n s t m a l e r G e r d J o n u l a t v e r h e i r a t e t ist. 
S i e e r h i e l t d i e A u s z e i c h n u n g f ü r m e h r e r e A r b e i t e n , 
v o n d e n e n d i e l e tz te e i n e W a n d des s o e b e n einge­
w e i h t e n S t u d e n t e n h o c h h a u s e s i m W e d d i n g s c h m ü c k t . 

- r n 

HAMBURG 
V o r £ ' i t z . e n d e T d e r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : Otto 

n £ , ; £ 1 t t £ n n . . " a , " h u r g 33. S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86. Tele-
r o n : 4o 25 41 42. P o s t s c h e c k k o n t o 96 03. 

« , i f j 5 , i ü V i r d g e b e t e n , z u a l l e n V e r s a m m l u n g e n die M i t ­
g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
F u h l s b ü t t e l : D i e n s t a g , 2. M a i , 20 U h r , M o n a t s z u -

« ? ^ e n n f t , m - L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l " , B r o m b e e r -w e g i . 

i " a m b u r R - W a n d s b e k : S o n n a b e n d , 29. A p r i l , 20 U h r , 
a*Z£t , L f l c k e „ m a n n , H a m b u r g - W a n d s b e k , H i n t e r m 
r * „ P i , 1 4 ' 8 r o ß e s F r ü h l i n g s f e s t . E s w i r k e n m i t : K u r t 
! m H v L i e d e r t a f e l A l s t e r t h a l , e i n e T h e a t e r g r u p p e 
h 2 ™ i ? £ p e 1 - « , R e m s t e d t . A l l e L a n d s l e u t e u n d G ä s t e 
h e r z l i c h w i l l k o m m e n . E i n l a ß a b 19 U h r . 

H Ü ? J ^ U r ß : W i , h e l l T , s b u r K : S o n n a b e n d . 6. M a i . 20 U h r , 
w wnt " Z u r A u ß e n m ü h l e " , B u s - u n d S t r a ß e n -

£ ? i r D , f . \s}cUf R e e s e b e r g , T a n z i n d e n F r ü h l i n g . 
L n . 8 en , U S ^ u n d U n t e r h a l t u n g ist gesorgt . L a n d s -
leute, l a d e t E u r e n o c h a b s e i t s s t e h e n d e n B e k a n n t e n 

n . m l h l ^ V S o n n a b e n d , 6. M a l , 20 U h r , Im L o k a l 
m n n t f * m

r

8 t e d t ( S t r a ß e n b a h n e n d s t a t i o n beim 
TniV^o o n R e ) " L i c h t b i l d e r v o r t r a g , a n s c h l i e ß e n d ge-
t ? , „ ^ R f s a m m e n s r i n . F r e u n d e ' R e k i n n t e u n d die 
J u g e n d s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n 

E i m s b ü t t e l : S o n n t a g . 7 M a i . 16 U h r G a s t s t ä t t e 
B r u n n i n g , H a m b u r g - E i m s b ü t t e l , M ü g g c n k a m p s t r a ß e 
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N r . 71, F r u r ü n i K s r e s t m i t T a n z . U n s e r e J u g e n d g r u p p e 
u n d a n d e r e M i t g l i e d e r w e r d e n z u r U n t e r h a l t u n g 
b e i t r a g e n . U n k o s t e n b e i t r a g 0.75 D M . G ä s t e s i n d h e r z ­
l i c h w i l l k o m m e n . 

E l b g e m e i n d e n : S o n n t a g , 7. M a i , 1, U h r , K a f f e e t a f e l 
a b 17.U0 U h r D a r b i e t u n g e n d e r S p i e l g r u p p e D o r o t h e a 
R o c k , a n s c h l i e ß e n d gese l l i ges B e i s a m m e n s e i n , j u n g 
u n d al t s o w i e G a s t e s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

B e i f i e d o r i : A m 27. M a i f i n d e t e i n e F a h r t i n d e n 
F i ü h l i n g n a c h G e e s t h a c h t statt . A n m e l d u n g e n ab so­
f o r t b e i L a n d s m a n n S c h a u k a . B e i g e d o r f . A m B a h n ­
hof . 

A l t o n a : Donnerstag, 4. M a i , 20 U h t , i m B e z i r k s ­
l o k a l H o t e l S t a d t P i n n e b e r g , A l t o n a . ' K ö n i g s t r a ß e 
N r . 261), nächster H e i m a t a b e n d u n t e r M i t w i r k u n g 
d e r U n t e r h a l t u n g s g r u p p e aes B e z i r k s E i m s b ü t t e l , 
d i e uns m i t h e i t e r e n D a r b i e t u n g e n e r f r e u e n w i r d . 
A l l e L a n d s i e u t e , i n s b e s o n d e r e a u c h d i e J u g e n d so­
w i e F r e u n d e u n d G ä s t e s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
G u m b i n n e n : S o n n a b e n d , 6. M a i , 20 U h r , i m L o k a l 

F e l d e c k , F e l d s t r a ß e 60, M o n a t s z u s a m m e n k u n f t . D a 
ü b e r d i e F a h r t z u m H a u p t t r e f f e n n a c h B i e l e f e l d ge­
s p r o c h e n w e r d e n s o l l , w i r d u m z a h l r e i c h e B e t e i l i ­
g u n g a u c h d e r J u g e n d l i c h e n g e b e t e n . 

A n g e r b u r g u n d T r e u b u r g : S i e h e u n t e r B e z i r k s ­
g r u p p e E i m s b ü t t e l . 

S e n s b u r g : D i e n s t a g , 9. M a i , a b 16 U h r B e r u f s t ä t i g e 
a b 20 U h r , i m „ R e m t e r " , N e u e R a b e n s t r a ß e , n a h e 
D a m m t o r b a h n h o f . A n m e l d u n g e n z u r B u s f a h r t z u m 
S e n s b u r g e r T r e f f e n i n H a n n o v e r a m 4. J u n i j e t z t 
s c h o n r i c h t e n a n L a n d s m a n n A l o i s P o m p e t z k i , H a m ­
b u r g - F u h l s b ü t t e l , W o e r m a n n s w e g 9. 

J u g e n d g r u p p e n 
S e n s b u r g : D i e H e i m a t g r u p p e S e n s b u r g t r i f f t s ich 

a m 3. M a i , 19 U h r . i m H a u s d e r H e i m a t , V o r d e m 
H o l 3 i . c n t o r 2. 

W e i t e r e B e k a n n t m a c h u n g e n d e r J u g e n d g r u p p e n 
b i t t e in F o l g e 16 des O s t p r e u ß e n b l a t t s n a c h l e s e n . 

S o n d e r f a h r t n a c h H e l g o l a n d 
A m M o n t a g , 29. M a i , f ü h r e n w i r m i t d e m H a p a g -

D a m p f e r „ B u n t e K u h " e i n e S o n d e r f a h r t n a c h d e r 
Inse l H e l g o l a n d d u r c h . A b f a h r t 7 U h r v o n d e r B r ü c k e 
L a n d u n g s b r ü c k e n n a c h H e l g o l a n d ; R ü c k k e h r g e g e n 
23 U h r . S o n d e r f a h r p r e i s 13,50 D M . K a r t e n s i n d a b 
s o f o r t b e i d e r G e s c h ä f t s s t e l l e d e r L a n d e s g r u p p e 
( H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86) z u h a b e n . 

BREMEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B r e m e n : R e c h t s a n ­

w a l t u . N o t a r D r . P r e n g e l , B r e m e n , S ö g e s t r a ß e 46. 

B r e m e n . H e i m a t a b e n d a m M i t t w o c h , 3. M a i , 
20 U h r , b e i C a f e S c h r i c k . — A m D o n n e r s t a g , 18. M a i , 
b e s i c h t i g t d i e F r a u e n g r u p p e d i e B r e m e r S i l b e r w a r e n ­
f a b r i k . T r e f f p u n k t 8.45 U h r , E n d s t a t i o n d e r L i n i e 2 
i n S e b a l d s b r ü c k ( D a u e r d e r B e t r i e b s f ü h r u n g z w e i 
S t u n d e n ) . — H i m m e l f a h r t (11. M a i ) T a g e s f a h r t n a c h 
W i e s m o o r . F a h r p r e i s 8,50 D M . — P f i n g s t e n (21. M a i ) 
z u m K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n n a c h H a m b u r g . F a h r p r e i s 
8,50 D M . — V o m 3. b i s 4. J u n i Z w e i t a g e s f a h r t i n s 
L i p p e r L a n d ( S p r i n g e , H a m e l n , D e t m o l d u n d 
L e m g o ) . F a h r p r e i s m i t Ü b e r n a c h t u n g u n d F r ü h s t ü c k 
28 D M . E i n z e l h e i t e n , A u s k u n f t u n d A n m e l d u n g e n 
n u r m o n t a g s v o n 9 b i s 11 U h r u n d f r e i t a g s v o n 
16 b is 19 U h r b e i F r a u H a m m e r , M e y e r s t r a ß e 43 ( T e ­
l e f o n 35 68 36) u n d b e i m H e i m a t a b e n d . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n . 

G ü n t h e r P e t e r s d o r f , K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. T e ­
l e f o n 4 02 11. 

P i n n e b e r g . A u s s e i n e m 1952 e r s c h i e n e n e n W e r k 
„ D i e G e f a n g e n e n " las d e r o s t p r e u ß i s c h e S c h r i f t s t e l l e r 
P a u l B r o c k v o r e i n e m K r e i s v o n L a n d s l e u t e n . E i n ­
l e i t e n d h a t t e e r aus s e i n e m L e b e n b e r i c h t e t . 

U e t e r s e n . A m S o n n a b e n d , 6. M a i , 20 U h r , Z u ­
s a m m e n k u n f t m i t M u t t e r t a g s f e i e r i m C a f e v o n 
S t a m m . R u t h G e e d e w i r d aus i h r e n W e r k e n l e sen . 
—- D i e r e c h t g u t b e s u c h t e A p r i l v e r s a m m l u n g w a r 
d a n k des h u m o r v o l l e n Z u s a m m e n w i r k e n s des E h e ­
p a a r e s E i c h l e r u n d L a n d s m a n n T i n s c h m a n n e i n E r ­
f o l g . 

O l d e n b u r g . I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
w u r d e n d i e L a n d s l e u t e F r i t z W e i h e r (1. V o r s i t z e n ­
der) u n d E m i l B l a n k ( s t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r ) 
i n d e n V o r s t a n d g e w ä h l t . D e m b i s h e r i g e n 1. V o r s i t ­
z e n d e n , A l b e r t J a s c h i n s k i , w u r d e d e r D a n k f ü r s e ine 
A r b e i t a u s g e s p r o c h e n u n d d i e E h r e n m i t g l i e d s c h a f t 
a n g e t r a g e n . F r a u E v a G r z y b o w s k i u n d H u g o S c h e -
k i e s w u r d e n f ü r t r e u e M i t a r b e i t e b e n f a l l s g e e h r t . 
D i e L e i t e r i n d e r F r a u e n g r u p p e , F r a u S c h w e s i g , b e ­
r i c h t e t e v o n d e r T a g u n g i m O s t h e i m u n d ü b e r i h r e 
G r u p p e n a r b e i t . A u f d i e W i c h t i g k e i t des B e s i t z e s 
e ines F l ü c h t l i n g s a u s w e i s e s z u r V o l k s z ä h l u n g w u r d e 
h i n g e w i e s e n . — D i e L a n d s l e u t e s p e n d e t e n f ü r d i e 
„ B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n " . 

NIEDERSACHSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : A r ­

n o l d W o e l k e , G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, T e l e ­
fon i n d e r D i e n s t z e i t N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b d e r 
D i e n s t z e i t N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r , 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. T e l e f o n - N r . 1 32 21. P o s t ­
s c h e c k k o n t o H a n n o v e r 1238 00. 

G o s l a r . H e i m a t a b e n d u n t e r M i t w i r k u n g des 
B a n d o n i u m - O r c h e s t e r s G o s l a r - O k e r a m S o n n a b e n d , 
6. M a i , 20 U h r , i m N e u e n S c h ü t z e n h a u s . E i n z e l h e i t e n 
f ü r das S o m m e r f e s t a m S o n n a b e n d , 24. J u n i , i n 
S c h l a d e n w e r d e n b e k a n n t g e g e b e n . E i n t r i t t f r e i . 

D i s s e n . Z u P f i n g s t e n T r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r 
i n H a m b u r g i n d e r E r n s t - M e r c k - H a l l e . — D e r f ü r d e n 
7. M a i g e p l a n t e A u s f l u g w u r d e a u f d e n 14. M a i v e r ­
s c h o b e n ; A b f a h r t 8 U h r a b W e s s e l s . — D e r H e i m a t ­
a b e n d a m 13. M a i f ä l l t aus . — D e s v e r s t o r b e n e n 
G r ü n d u n g s m i t g l i e d e s d e r K r e i s g r u p p e , L a n d s m a n n 
P a u l B r e s s a u , g e d a c h t e d e r 1. V o r s i t z e n d e , B r u n o 
S c h e i m a n n , b e i m H e i m a t a b e n d . A n s c h l i e ß e n d s p r a c h 
er ü b e r d i e h e i m a t p o l i t i s c h e n A u f g a b e n . L i c h t b i l d e r 
ü b e r d i e h e u t i g e n Z u s t ä n d e i n d e r H e i m a t ze ig te 
L a n d s m a n n Z e d i e r . 

S e e s e n . - H e i m a t a b e n d a m 6. M a i , 20 U h r , i m 
R a t s k e l l e r m i t B e k a n n t g a b e v o n E i n z e l h e i t e n z u m 
J a h r e s a u s f l u g a m 11. J u n i . „ O s t p r e u ß i s c h e S p r i c h ­
w ö r t e r u n d S p r u c h w e i s h e i t e n " ( z u s a m m e n g e s t e l l t 
v o n L a n d s m a n n P a p e n d i e k ) s t e h e n i m M i t t e l p u n k t 
d e r K u l t u r s t u n d e . 

W u n s t o r f . T a n z i n d e n M a i a m S o n n t a g , d e m 
30 A p r i l , 20 U h r , i m H o t e l R i t t e r . V e r b i l l i g t e E i n -
t r i t t^ ' -ar ten a b s o f o r t b e i d e n L a n d s l e u t e n H . H e y e r , 
W Ö ' s c h e w s k i , E . S o k a t u n d J . S c h l e g e l . — J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g a m F r e i t a g , 12. M a i , 20 U h r , i m 
H o t e l R i t t e r . 

\ u r i c h . D a s O s t p r e u ß i s c h e M u s i k s t u d i o S a l z g i t ­
ter ( L e i t u n g G e r h a r d Staff ) w a r t e t e m i t e i n e m V o r ­
t r a g ü b e r das M u s i k l e b e n i n O s t p r e u ß e n auf . 

H a n n o v e r . M u t t e r t a g s f e i e r d e r F r a u e n g r u p p e 
a m ^ r e ' t a * 5. M a i , 19.30 U h r , i m F r e i z e i t h e i m L i n d e n 
( W i n d h e i m s t r a ß e i). F r a u E l m a G e y e r ( W o l f s b u r g ) 
s p r i c h t F r ä u l e i n E l l e n U l b r i c h t b r i n g t L i e d e r v o n 
M o z a r t , S c h u b e r t u n d E r a h m s . 

H a m e l n . V o r g e s e h e n s i n d e i n B e s u c h des O s t ­
h e i m s in B a d P y r m o n t s o w i e B u s f a h r t e n n a c h 
G o s l p r u n d n a c h R u m b e c k m i t e i n e m g e m e i n s a m e n 

• un d e r d o r t i g e n l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p ­
p e n ' - In d e r m i t e i n e m F l e c k e s s e n v e r b u n d e n e n 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g w u r d e n d i e M i t g l i e d e r 
des V o r s t a n d e s (erster V o r s i t z e n d e r L a n d s m a n n 
N o r d h o f f ) w i e d e r g e w ä h l t . D e r O s t p r e u ß e n c h o r t r u g 
L i e d e r v o r - U b e r d i e a u ß e n p o l i t i s c h e T ä t i g k e i t 
des F . u n d e s v o i S tandes u n d ü b e r d i e h e i m a t p o l i t i s c h e 
L a g e u n t e r r i c h t e t e d i e L a n d s l e u t e das G e s c h a f t s -
f ü h r e n d e V o r s t a n d s m i t g l i e d d e r L a n d s m a n n s c h a f t . 
E g b e r t O t t o ( H a m b u r g ) . — A n d e n d r e i O b e r s c h u l e n 
h a b e n n e u n j u n g e O s t p r e u ß e n d i e R e i f e p r ü f u n g b e ­
s t a n d e n S i e w u r d e n m i t A l b e r t e n b e d a c h t . 

S t a d t o l d e n d o r f . In e i n e r L i c h t b i l d r e i h e 
e r l e M c n d ie L a n d s l e u t e d a s E r m l a n d m i t s e i n e n 
S t . W . e n u n d D ö r f e r n , d e n B a u e r n h ö f e n u n d K i r ­
chen . 

NIORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s i -

talen: E r i c h G r i m o n i , <22a> D ü s s e l d o r f 10. A m 
S c h e i n 14 T e l e f o n 62 23 14. 

B ü n d e . A r n S o n n t a g , 30. A p r i l 16 U h r , V e r ­
s a m m l u n g in d e r G a s t s t ä t t e S i e k e r ( N e u e S t r a ß e ) 
m i t A u s s p r a c h e ü b e r F a h r t a m 7. M a i n a c h E s p e l ­
k a m p - M i t t w a l d z u r B e s i c h t i g u n g der „ W a n d e r a u s ­
s t e l l u n g O s t p r e u ß e n " . A n m e l d u n g e n i n d e r V e r ­
s a m m l u n g . 

G e l s e n k i r c h e n . T r e f f e n d e r F r a u e n g r u p p e 
( M u t t e r t a g s f e i e r ) a m D i e n s t a g , 2. M a i , 16 U h r , i m 
D J O - H e i m , D i e k a m p s t r a ß e 13. 

G e l s e n k i r c h e n . L a n d s l e u t e , die a m K ö n i g s ­
b e r g e r T r e f f e n z u P f i n g s t e n i n H a m b u r g t e i l n e h m e n 
w o l l e n , m e l d e n s ich u m g e h e n d i m B ü r o D i c k k a m p ­
s t r a ß e 13 ( T e l e f o n 2 40 67 o d e r T e l e f o n 2 41 22). — Z u ­
s a m m e n k u n f t d e r F r a u e n g r u p p e a m 2 M a i , 16 U h r 
i n d e r D i c k k a m p s t r a ß e 13. E s er sehe in t d i e F r a u e n -
r e f e r e n t i n d e r L a n d e s g r u p p e . — V e r s a m m l u n g d e r 
K r e i s g r u p p e a m 6. M a i . 19.30 U h r , i m J u g e n d h e i m 
( D i c k k a m p s t r a ß e 13). — A u s f l u g d e r F r a u e n g r u p p e 
a m 1. J u n i ins S a u e r l a n d . — B e i d e r l e t z t e n V e r ­
s a m m l u n g w u r d e e i n V o r t r a g m i t L i c h t b i l d e r n ge­
h a l t e n L a n d s m a n n P u k r o p u n d F r a u B r a u n s b e r g 
t r u g e n h e i t e r e G e s c h i c h t e n v o r 

D ü s s e l d o r f . In d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
d e r K r e i s g r u p p e w u r d e W i l h e l m M a t u l l . z u m 1. V o r ­
s i t z e n d e n g e w ä h l t . S t e l l v e r t r e t e n d e V o r s i t z e n d e w u r ­
d e n A n d r e a s S p e r b e r u n d A d e l h e i d P o t s c h i n s k i . F e r ­
n e r g e h ö r e n d e m n e u e n V o r s t a n d a n : D r . H a n s w e r ­
n e r H e i n c k e ( K u l t u r ) , E l s e R h o d e (Soziales) , E r i c h 
H i n d e l ( O s t p r e u ß e n c h o r ) , F r i t z Ros t ( J u g e n d ) u n d 
G e r t r u d H e i n c k e ( F r a u e n ) . D a s M i t g l i e d des B u n d e s ­
v o r s t a n d e s , R c i n h o l d R e h s ( M d B ) , s p r a c h ü b e r d i e 
„ V e r t r i e b e n e n p o l i t i k i n d e r Ä r a K e n n e d y " D e r O s t ­
p r e u ß e n c h o r s a n g H e i m a t l i e d e r 

E s s e n - H e i s i n g e n . A m S o n n t a g , 30. A p r i l , 
19 U h r , i n d e r G a s t s t ä t t e L e o K e m p g e n ( B u t e n b e r g s ­
k a m p ) H e i m a t a b e n d . D i e J u g e n d g r u p p e M a r i e n b u r g 
b r i n g t V o l k s t ä n z e , L i e d e r , G e d i c h t e u n d e i n L a i e n ­
s p i e l . A u ß e r d e m h e i t e r e V o r t r ä g e ( L a n d s m a n n F u ß ) 
u n d e i n P r e i s s c h i e ß e n . U n k o s t e n b e i t r a g 1 D M . 

B o c h u m . K u l t u r a b e n d des O s t d e u t s c h e n S e m i ­
n a r s ( W i t t e n e r S t r a ß e 61, H ö r s a a l C) a m 2. M a i , u m 
19.30 U h r ü b e r das R u h r g e b i e t m i t F a r b f i l m . D e r 
C h o r d e r L a n d s m a n n s c h a f t w i r k t m i t . — E r ö f f n u n g 
d e r A u s s t e l l u n g „ S c h l e s i e n — u n v e r g e s s e n e s d e u t ­
sches L a n d " a m 30. M a i , 19.30 U h r , i n d e r A k a d e m i e 
des O s t d e u t s c h e n S e m i n a r s ( W i t t e n e r S t r a ß e ) . 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . T r e f f e n d e r F r a u e n 
a m D o n n e r s t a g , 4. M a i , 14.30 U h r , a m S t a d t w a l d p l a t z . 
V o n d o r t n a c h W a l d f r i e d e n - L ü t z e n r a t h . 

U n n a . A m S o n n t a g . 30. M a i . 20 U h r , T a n z i n d e n 
M a i i n d e n R ä u m e n d e r S o c i e t ä t ( N o r d r i n g ) . — M o ­
n a t s v e r s a m m l u n g e n a m F r e i t a g , 5. J u n i ( f ü r U n n a , 
O r t w i e o b e n ) ; a m S o n n a b e n d , 6. M a i , 20 U h r , f ü r 
K ö n i g s b o r n b e i R e h f u ß ( K a m e n e r S t r a ß e ) . — F r a u e n ­
g r u p p e : a m M i t t w o c h , 10. M a i , 14.50 U h r , A b f a h r t 
des I s e r l o h n e r B u s s e s . — K i n d e r g r u p p e j e d e n z w e i ­
t e n D o n n e r s t a g , 16 U h r , i m V H S - H e i m ( S c h u l s t r a ß e ) . 

L i n n i c h . In e i n e m p a c k e n d e n E r l e b n i s b e r i c h t 
s c h i l d e r t e d e r ers te V o r s i t z e n d e d e r B e z i r k s g r u p p e 
A a c h e n , F o e r d e r , d i e l e t z t e n T a g e d e r F e s t u n g 
K ö n i g s b e r g . A n s c h l i e ß e n d h ö r t e n d i e z a h l r e i c h e n 
B e s u c h e r o s t p r e u ß i s c h e n H u m o r i n h e i m a t l i c h e r 
M u n d a r t . 

H a g e n . F e i e r s t u n d e z u m z e h n j ä h r i g e n B e s t e h e n 
d e r K r e i s g r u p p e a m 30. A p r i l , 18 U h r , i m P a r k h a u s . 
E s s p r i c h t d e r erste V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e . 
E r i c h G r i m o n i . A n s c h l i e ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n ­
s e i n m i t T a n z . 

B o r g h o r s t ( K r e i s S t e i n f u r t ) . A m S o n n a b e n d , d e m 
3. J u n i , 20 U h r , T a n z i n A l t e n b e r g e . D i e L a n d s l e u t e 
f a h r e n m i t e i n e m B u s (19.30 U h r ) . — M i t e i n e m 
R ü c k b l i c k a u f d i e G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g d e r 
G r u p p e v o r sechs J a h r e n w u r d e d i e J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g v e r b u n d e n , i n d e r A u g u s t P a n s k e (erster 
V o r s i t z e n d e r ) , A n f o n S c h r ö t e r ( s t e l l v e r t r e t e n d e r 
V o r s i t z e n d e r ) s o w i e d i e a n d e r e n M i t g l i e d e r des 
V o r s t a n d e s e i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t w u r d e n . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 

H a n s K r z y w i n s k i . S t u t t g a r t - W . H a s e n b e r g s t r a ß e 
N r . 43. 

T r i b e r g. M a i f e i e r a m 30. A p r i l , 20 U h r , i m G a s t ­
h a u s K r e u z . — H e i m a t l i c h e s K i n d e r f e s t a m 11. J u n i . 
— In d e r M o n a t s v e r s a m m l u n g s p r a c h d e r 1. V o r s i t ­
z e n d e , P a u l R o s e , ü b e r d i e w e l t p o l i t i s c h e L a g e u n d 
ü b e r d i e R ü c k g e w i n n u n g d e r H e i m a t . 

V i l l i n g e n . I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
d e r K r e i s g r u p p e g a b d e r 1. V o r s i t z e n d e , R o s e , e i n e n 
B e r i c h t ü b e r d e n B e s u c h des B u n d e s o r g a n i s a t i o n s ­
r e f e r e n t e n G o e r k e ( H a m b u r g ) i n T r i b e r g . D e m n e u e n 
V o r s t a n d d e r K r e i s g r u p p e g e h ö r e n u . a. a n : 1. V o r ­
s i t z e n d e r R o s e ( T r i b e r g ) , s t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t ­
z e n d e r R o h r ( V i l l i n g e n ) , O r g a n i s a t i o n L a n d s m a n n 
B e n d i s c h u n d K a l w a . 

L u d w i g s b u r g . A m 30. A p r i l , 20 U h r M a i f e i e r 
i n d e r G a s t s t ä t t e K u r r l e . — D i e K r e i s g r u p p e w i r d 
i n d e n n ä c h s t e n T a g e n b e m ü h t s e in , s ä m t l i c h e L a n d s ­
l e u t e i m K r e i s b e z i r k k a r t e i m ä ß i g z u e r f a s s e n u n d 
m i t i h n e n i n V e r b i n d u n g t r e t e n . A l l e L a n d s l e u t e 
k ö n n e n s i ch a n d e n 1. V o r s i t z e n d e n i n L u d w i g s b u r g 
( B e b e n h ä u s e r S t r a ß e 20) w e n d e n . — I n d e r J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g d e r K r e i s g r u p p e w u r d e z u m 
1. V o r s i t z e n d e n B r u n o A l e x a n d e r - L y c k g e w ä h l t . D i e 
B i l d u n g e i n e r J u g e n d g r u p p e l i eg t i n d e n H ä n d e n 
v o n H e l l m u t T r o j a n - R a s t e n b u r g . 

SA API. AND 
1. V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g m p p e : » V i l l v Z i e b n h r . 

S a a r b r ü c k e n 2 N f i i n k i r c h e r S t r a ß e 63. 
G e s c h ä f t s s t e l l e - V ö l k l i n g e n (Saar ) . M o l t k e s t r a ß e 
N r . 61. T e l e f o n 34 71 ( H o h l w e i n ) . 

S o m m e r f a h r t d e r L a n d e s g r u p p e 
S o m m e r f a h r t d e r L a n d e s g r u p p e a m 17. J u n i z u m 

d e u t s c h e n S o l d a t e n f r i e d h o f v o r L u x e m b u r g m i t G e ­
d e n k s t u n d e u n d K r a n z n i e d e r l e g u n g . In d e r S t a d t L u ­
x e m b u r g e i n s t ü n d i g e r A u f e n t h a l t . Tn d e r L u x e m ­
b u r g e r S c h w e i z g e m e i n s a m e s M i t t a g e s s e n . V o n 
E c h t e r n a c h aus H e i m f a h r t . W e g e n d e r b e s c h r ä n k t e n 
P l ä t z e w e r d e n u m g e h e n d e A n m e l d u n g e n u n t e r 
g l e i c h z e i t i g e r E n t r i c h t u n g des F a h r p r e i s e s (9 D M ) 
b i s z u m 30. M a i e r b e t e n a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e in 
V ö l k l i n g e n ( M o l t k e s t r a ß e 61). 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 

O p i t z . G i e ß e n . A n d e r L i e b i g s h ö h e 20. 

D a r m s t a d t . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r 
K r e i s g r u p p e a m 7. M a i i n d e r G a s t s t ä t t e S i t te . — 
V e r a n s t a l t u n g e i n e r G e s a m t d e u t s c h e n W o c h e v o m 
11. b i s 17. J u n i . — I m g r ö ß t e n t e i l s d u r c h S e l b s t h i l f e 
g e s c h a f f e n e n H e i m „ Z u r M ö w e " b e r i c h t e t e b e i der 
e r w e i t e r t e n V o r s t a n d s s i t z u n g d e r s t e l l v e r t r e t e n d e 
V o r s i t z e n d e , B u t t k e w i t z . ü b e r d e n S t a n d des S i e d -
l u n g s v o r h a b e n s v o n 27 L a n d s l e u t e n . D e s v e r s t o r b e ­
n e n ä l t e s t e n M i t g l i e d e s d e r G r u p p e . M a x S c h l i n s o g 
sen. , w u r d e e h r e n d gedacht . 

G i e ß e n . F r a u e n t r e f f e n z u m M u t t e r t a g a m D i e n s ­
tag, 9. M a i , 16 U h r , C a f e S c h i l l i n g ( B i s m a r c k s t r a ß e ) . 
— M o n a t s v e r s a m m l u n g m i t T a n z i n d e n M a i a m 
S o n n t a g , 13. M a i . 19 U h r , i m „ K ü h l e n G r u n d " ( S c h u l ­
s t r a ß e ) . — A m M i t t w o c h , 21. J u n i , 20 U h r . s p r i c h t i m 

K ü h l e n G r u n d " z u d e n L a n d s l e u t e n F o r s t m e i s t e r 
L o p s i e n ü b e r „ O s t p r e u ß e n . S c h o l l e u n d M e n s c h " so­
w i e ü b e r d i e j a g d l i c h e n V e r h ä l t n i s s e i n d e r R o m i n -
ter H e i d e ; F i l m e w e r d e n d a z u geze igt . — In d e r 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g e h r t e d e r 1. V o r s i t z e n d e 
d e r L a n d e s g r u p p e , K o n r a d O p i t z , s i e b e n L a n d s l e u t e 
f ü r i h r e l a n g j ä h r i g e M i t a r b e i t . G e e h r t w u r d e f e r n e r 
F r a n z H e i n r i c h f ü r se ine T ä t i g k e i t i-m ö f f e n t l i c h e r 
D i e n s t . I n e i n e r G r u ß a d r e s s e v e r s p r a c h d e r n e u « 
L a n d r a t , L a n d s m a n n D r . M a r a u n , k ü n f t i g a u c h d ie 
V e r a n s t a l t u n g e n d e r K r e i s g r u p p e z u b e s u c h e n . D e r 
1. V o r s i t z e n d e . K u r t ^ n d e r , v e r m i t t e l t e e i n e n e r ­
f r e u l i c h e n J a h r e s b e r i c h t . 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a y e r n e. ' Kechts -

a n w a l t H e i n z T h i e l e r . M ü n c h e n . G e s c h a l i s s t e i l e : 
M ü n c h e n 23, T r a u t e n w o l f s t r a ß e 50. T e l . 33 85 60 
P o s t s c h e c k k o n t o M ü n c h e n 213 96. 

L a n d e s d e l e g i e r t e n t a g u n g in W ü r z b u r g 
D e r D e l e g i e r t e n t a g d e r L a n d e s g r u p p e f i n d e t a m 

6. u n d 7. M a i in W ü r z b u r g i m K o l p i n g h a u s statt . 
G l e i c h z e i t i g f ü h r t d ie B e z i r k s g r u p p e U n t e r f r a n k e n 
e i n B e z i r k s t r e i f e n m i t g r o ß e m R a h m e n p r o g r a m m 
d u r c h : S o n n a b e n d , 20 U h r , B u n t e r A b e n d m i t T a n z ; 
S o n n t a g , 11 U h r , K u n d g e b u n g m i t d e m S p r e c h e r d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t , D r . 4 .Hred G i l l e . 

S o m m e r l a g e r d e r J u g e n d 
E i n S o m m e r l a g e r f ü r o s t p r e u ß i s c h e J u g e n d l i c h e 

f i n d e t in d e r Z e i t v o m 4. bis 17. A u g u s t a u f d e r 
R ü b e z a h l h ü t t e i m B a y e r i s c h e n W a l d statt. A u f ­
e n t h a l t s k o s t e n 50 D M : A n f a h r t k o s t e n s i n d v o m 
T e i l n e h m e r zu t r a g e n , j e d o c h w e r d e n F a h r p r e i s ­
e r m ä ß i g u n g s s c h e i n e ausges te l l t M i n d e s t a l t e r f ü r 
t e i l n e h m e n d e J u n g e n u n d M ä d c h e n : 15 J a h r e . A n ­
m e l d u n g e n e r b i t t e t bis s p ä t e s t e n s 15. M a i D J O -
L a n d e s g r u p p e n w a r t R u d o l f F r i t s c h in M ü n c h e n 55, 
W a l d k l a u s e n w e g 7 ( T e l e f o n 1 27 79). 

B a m b e r g . In d e n b e i d e n l e t z t e n V e r s a m m l u n ­
g e n s p r a c h d e r erste V o r s i t z e n d e , O t t o K n i g g e , ü b e r 
d e n S i n n d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n A r b e i t u n d das 
gegense i t i ge V e r s t e h e n d e r O s t p r e u ß e n u n d d e r ö r t ­
l i c h e n B e v ö l k e r u n g D i e G e s c h i c h t e , d i e K u l t u r u n d 
d i e W i r t s c h a f t d e r H e i m a t p r o v i n z w u r d e n e i n ­
g e h e n d b e h a n d e l t u n d v e r m i t t e l t e n d e n G ä s t e n 
e i n e n B e g r i f f v o n d e r B e d e u t u n g O s t p r e u ß e n s . 

G u n d e l f i n g e n . L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r M a -
s u r e n a m 13 M a i , 20 U h r , i m G a s t h a u s z u r K a n n e . 
— B e i d e r Z e h n J a h r e s f e i e r d e r G r u p p e d a n k t e d e r 
1. V o r s i t z e n d e , F r a n z R a n g l a c k , d e n L a n d s l e u t e n f ü r 
i h r e t a t k r ä f t i g e M i t a r b e i t . Z a h l r e i c h e G r u p p e n m i t ­
g l i e d e r w u r d e n f ü r i h r e T r e u e geehr t . F r a u G u t z e i t 
w ü r d i g t e d i e V e r d i e n s t e des seit n u n m e h r z e h n J a h ­
r e n w i r k e n d e n 1. V o r s i t z e n d e n . F r a u P e t r u s c h s p r a c h 
G e d i c h t e . E i n e g e m e i n s a m e K a f f e e t a f e l l e i te te z u m 
g e s e l l i g e n B e i s a m m e n s e i n ü b e r . 

M ü n c h e n N o r d / S ü d . M a i t a n z a m S o n n t a g , 
30. A p r i l , 20 U h r , i m L o k a l M a x - E m a n u e l - B r a u e r e i 
( A d a l b e r t s t r a ß e 33). 

Veneisen S i e 1961? 
Sicher werden Sie Ihr Ostpreußenblatt auch im 

Urlaub lesen wollen. Ebenso wird Ihnen daran 
liegen, das Postabonnement durch die Urlaubs­
reise nicht unterbrechen zu lassen. Dazu emp­
fehlen wir folgendes: 

Postbezieher beantragen bei l ä n g e r e n Reisen 
etwa 4—5 Tage v o r R e i s e a n t r i t t bei 
ihrem Postamt die U b e r w e i s u n g d e s 
A b o n n e m e n t s an ihren Reiseort m In­
land. Vordrucke dazu gibt die Post ab, es geht 
auch formlos; dem Antrag sind 60 Pf. Postge­
b ü h r e n be izufügen (Briefmarken). Wiede rum 
einige Tage v o r der Rückkehr ist bei der P o s t 
d e s R e i s e o r t e s die R ü c k Ü b e r w e i ­
s u n g zu beantragen, die g e b ü h r e n f r e i ist. — 
Damit wi rd die laufende Zustel lung der Z e i ­
tung und die Erhebung des Zeitungsgeldes ge­
sichert. 

Bei kurzen Reisen bleibt das Postabonnement 
am Wohns i t z besser u n b e r ü h r t ; gegebenenfalls 
ist für Zahlung des Zeitungsgeldes vorzusor-
gen. A u f Wunsch kann die Zei tung gern un den 
Urlaubsort zusätz l ich unter Streifband gesandt 
werden, wenn Sie uns mittei len, welche Folgen 
gesandt werden sollen, die Anschrift angeben 
und je Folge 30 Pf. in Briefmarken bei fügen. 

Bei Reisen ins Aus land ist nur der Streif­
bandversand möglich. 

W i r w ü n s c h e n frohe Urlaubstage! 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t / Ver t r iebsabte i lung 
Hamburg 13, Postfach 80 47 

B i t t e a u f h e b e n ! 

Sechs Tiakehnei Pfeide 
in Neumünstei eifolgieich 

W e n n a u c h d i e Z u c h t des T r a k e h n e r P f e r d e s als 
l e b e n d e s D e n k m a l O s t p r e u ß e n s i n W e s t d e u t s c h l a n d 
n u r e ine k l e i n e B a s i s h a t u n d a u c h , b e d i n g t d u r c h 
d i e S o n d e r v e r h ä l t n i s s e , k e i n geschlossenes Z u c h t ­
geb ie t b i l d e t , so s i n d d o c h i m m e r w i e d e r P f e r d e des 
T r a k e h n e r B l u t e s b e i d e n d e u t s c h e n g r o ß e n T u r n i e ­
r e n e r f o l g r e i c h . 

B e i m H a l l e n t u r n i e r i n N e u m ü n s t e r k o n n t e n s ich 
sechs T r a k e h n e r P f e r d e e r f o l g r e i c h d u r c h s e t z e n . D i e 
n u n 1 4 j ä h r i g e H e c k e n r o s e v . H e r e r o k o n n t e 
u n t e r S o n j a S ü n k e 1 i n d e r L - D r e s s u r s i e g r e i c h 
b l e i b e n u n d s ich a u ß e r d e m n o c h e i n e n P r e i s i n d e r 
M - D r e s s u r h o l e n . G l e i c h f a l l s i n d e r M - D r e s s u r w a r 
d e r 1 4 j ä h r i g e T r o l l v . J e d y n a k u n t e r G i l a K ö 1 b -
1 i n g e r i n d e r P l a c i e r u n g . I n d e r L - D r e s s u r b e ­
h a u p t e t e s i ch d e r 5 j ä h r i g e P a r t o u t v . P e r l e n ­
f i s cher u n t e r F r a u G u n d l a c h i n d e r G r u p p e d e r 
P r e i s t r ä g e r . 

D r e i T r a k e h n e r P f e r d e k a m e n i m S p r i n g s p o r t z u r 
G e l t u n g , so d i e 8 j ä h r i g e S c h i m m e l s t u t e C o m t e s s e 
v . P o k a l , d i e v o n D r . D o r s e m a g e n aus H o l z h e i m b e i 
N e u ß g e z ü c h t e t w u r d e , u n t e r H a n s M i c h a e l N i e ­
m a n n a n 3. S t e l l e i m M - S p r i n g e n . D e r 9 j ä h r i g e 
W i l d e r e r I V v. M e l d e r ( F r i t z L a n g n e s s ) u n d d i e 
5 j ä h r i g e L u k r e t i a v. F r i v o l i m B e s i t z v o n 
v . U e c h t r i t z u n t e r R . H e d d e w a r e n i n e i n e m L -
S p r i n g e n f e h l e r f r e i . 

A b e r a u c h o s t p r e u ß i s c h e R e i t e r t r u g e n s ich in d i e 
E r f o l g s l i s t e e i n . So w u r d e G e o r g O . H e y s e r a u f 
L a n c e l e t i n d e r L - D r e s s u r 2. F r e i s t r ä g e r u n d i n d e r 
M - D r e s s u r 4. P r e i s t r ä g e r . R e n a t e H e y s e r p l a ­
c i e r t e s i ch a u f A v a n t i f e h l e r f r e i i n e i n e m L -
S p r i n g e n . M i c h a e l B a g u s a t k a m z u d r e i P r e i ­
s en , so a u c h i m S a - S p r i n g e n a n 4. S te l l e , u n d 
B e r n d B a g u s a t z u z w e i P r e i s e n . M . A g . 

Z w ö l f T r a k e h n e r H e n g s t e i n H a n n o v e r 

V o n d e n 141 W a r m b l u t h e n g s t e n , d i e i n d e n L a n d ­
g e s t ü t s b e z i r k e n C e l l e u n d O s n a b r ü c k i n d i e s e r D e c k ­
s a i s o n w i r k e n , s i n d z w ö l f T r a k e h n e r H e n g s t e , u n d 
z w a r h a n d e l t es s i ch u m f o l g e n d e V a t e r t i e r e , d i e a u f 
d e n n a c h s t e h e n d e n D e c k s t a t i o n e n s t e h e n : A b e n d -
s t e r n i n L u h m ü h l e n , A b g l a n z i n H e c h t h a u s e n , 
B o r i s i n H u n n e s r ü c k , H a n n e m a n n i n R i n g ­
stedt, H a n s a k a p i t ä n i n A l t e n b r u c h , K e i t h 
m I s e r n h a g e n , L a t e r a n i n S t e d e b e r g e n . O b e r ­
m a a t i n O t t e r n d o r f , O r t e l s b u r g i n O s t e n h o l z , 
O z e a n i n S e m m e n s t e d t , P r e g e 1 i n H u n n e s r ü c k 
u n d T r o p e n w a l d i n D i e d e r s e n . M . A g . 

W o k a n n m a n T r a k e h n e r P f e r d e k a u f e n ? 

D e r T r a k e h n e r V e r b a n d h a t d e n V e r k a u f s k a t a l o g 
f ü r s e i n e n i n t e r e s s a n t e n V e r s u c h , e i n e n A b - H o f - V e r -
k a u f v o r g e m u s t e r t e r u n d a u s g e s u c h t e r T r a k e h n e r 
R e i t p f e r d e v o r z u n e h m e n , u n t e r d e m T i t e l „ W o k a n n 
m a n T r a k e h n e r P f e r d e k a u f e n ? " h e r a u s g e b r a c h t ; e r 
ist als H i n w e i s f ü r G e g e n w a r t u n d Z u k u n f t g e d a c h t 
u n d w e i s t 36 V e r k a u f s p f e r d e mit ' e i n e r B e s c h r e i b u n g 
u n d d e m g e f o r d e r t e n V e r k a u f s p r e i s n a c h . D e r K a t a ­
l o g ist r e i c h b e b i l d e r t u n d e n t h ä l t a u c h i n t e r e s s a n t e 
D a t e n ü b e r das W i r k e n des T r a k e h n e r V e r b a n d e s i n 
d e n N a c h k r i e g s j a h r e n . B i s z u m 25. A p r i l h a b e n s ich 
d i e B e s i t z e r d e r V e r k a u f s p f e r d e v e r p f l i c h t e t , d ie 
P f e r d e z u r B e s i c h t i g u n g u n d a u f W u n s c h z u m P r o ­
b i e r e n b e r e i t z u h a l t e n . M . A g . 

L a t e r a n - N a c h k o m m e n ge frag te R e i t p f e r d e 

D i e V e r d e n e r A u k t i o n e n des V e r b a n d e s h a n n o v e r ­
scher W a r m b l u t z ü c h t e r s i n d s e h r b e k a n n t als V e r ­
k a u f s m ä r k t e v o n R e i t p f e r d e n u n d z u k ü n f t i g e n T u r ­
n i e r p f e r d e n B e i d e r 24. V e r d e n e r A u k t i o n , be i d e r 
e i n n e u e r H ö c h s t - D u r c h s c h n i t t s p r e i s v o n 5377 D M 
b e i e i n e m H ö c h s t p r e i s v o n 25 000 D M e r z i e l t w u r d e , 
k a m e n a u c h d r e i L a t e r a n - N a c h k o m m e n z u m 
V e r k a u f . L a t e r a n ist e i n T r a k e h n e r P f e r d , das als 
C e l l e r L a n d b e s c h ä l e r i n d e r h a n n o v e r s c h e n Z u c h t 
w i r k t . F ü r d e n F r e i s v o n 10 000 D M g i n g e ine 8 j ä h r i g e 
L a t e r a n - T o c h t e r , i m K r e i s e V e r d e n g e z ü c h t e t , n a c h 
d e r S c h w e i z . E i n 4 j ä h r i g e r L a t e r a n - S o h n , auch aus 
d e m K r e i s e V e r d e n , e r h i e l t d e n Z u s c h l a g b e i 7600 D M 
u n d w u r d e f ü r d e n b a y e r i s c h e n T u r n i e r s t a l l M a r i t a 
W ö r n e r e r w o r b e n . M i t 6600 D M e r s t a n d e in R e i t ­
i n t e r e s s e n t aus G o s l a r e in P f e r d , das m ü t t e r l i c h e r ^ , 
seits L a t e r a n z u m G r o ß v a t e r hat . 

D r e i N a c h k o m m e n des T r a k e h n e r H e n g s t e s 
A b e n d s t e r n a u c h e i n C e l l e r L a n d b e s c h ä l e r , 
w u r d e n f ü r 2300, 3100 u n d 3500 D M v e r k a u f t u n d z w e i 
N a c h k o m m e n e ines w e i t e r e n T r a k e h n e r P f e r d e s , das 
e i n V a t e r t i e r ü b e r das L a n d g e s t ü t C e l l e i m h a n n o * ^ 
v e r s c h e n Z u c h t g e b i e t w i r k t , w e c h s e l t e n f ü r 3700 b z w . 
4000 D M d e n B e s i t z e r . 

M A g . 

A u s z e i c h n u n g f ü r d e n S e e k r e u z e r „ C o r o n e l " 
des K ö n i g s b e r g e r K o r p s M a s o v i a 

D e r als K e t s c h g e t a k e l t e S p i t z g a t t - S e e k r e u z e r 
„ C o r o n e l II" des in K i e l h e i m i s c h g e w o r d e n e n K ö ­
n i g s b e r g e r K o r p s M a s o v i a d e r seit .1954 
in u n u n t e r b r o c h e n e r R e i h e n f o l g e f ü r se ind s e h e r i ­
s c h e n L e i s t u n g e n a u f L a n g s t r e c k e n f a h r t e n u n d b e i 
d e r K i e l e r W o c h e a u s g e z e i c h n e t w u r d e u n d f ü r d i e 
beste s e g l e r i s c h e L e i s t u n g des J a h r e s 1959 als h ö c h ­
ste A u s z e i c h n u n g des D e u t s c h e n S e g l e r v e r b a n d e s 
d i e G o l d p l a k e t t e e r h a l t e n hat te , setzte se ine e r f o l g ­
r e i c h e S e g e l l a u f b a h n for t . F ü r z w e i k ü r z e r e r S e e -
t ö r n s i m J a h r e 1960 e r h i e l t er je tzt j e e ine S i l b e r ­
p l a k e t t e v o m D S V sowie je e i n e n s n b e r h e o V e r v o m 
K i e l e r Y a c h t - C l u b . D i e e i n e 1 3 - T a g e - F a h r t v o n 
614 s m f ü h r t e ins K a t t e g a t t . B e i d e r a n d e r e n segelte 
„ C o r o n e l II" i n 26 T a g e n m i t v i e r e i n h a l b R u h e t a g e n 
1023 s m ü b e r G r u n d n a c h O s l o , w o b e i s i e b e n H ä f e n 
a n g e l a u f e n w u r d e n D i e „ C o r o n e l " ist m i t i h r e r 
S e g e l f l ä c h e v o n 58 q m u n d e i n e m S p i n n a k e r v o n 
50 q m bei 9 t e i n s t a r k gebautes T c u r e n b o o t m i t 
H i l f s m o t o r , das g u t e n W i n d f ü r se ine besten L e i ­
s t u n g e n n ö t i g hat . H . L . 

c ,Kamerad ich rufe Dich!" 

B u n d e h e m . T i l s i t e r P r i n z - A l b r e c h t - D r a g o n e r 5 * . 
D a s T r e f f e n f i n d e t v o m 9. bis 12. J u n i in M i n d e r ? 
(Westf) i m L o k a l K r o n p r i n z a m B a h n h o f statt. A n ­
m e l d u n g e n e r b i t t e t K a m e r a d E d u a r d P e t e r a t , (21) 
D a n k e r s e n / M i n d e n , B l u m e n s t r a ß e 30 W e i t e r e A u s ­
k u n f t e r t e i l t B r u n o M a s u r a t h in (16) H o f g e i s m a r , 
M a r k t s t r a ß e 13. 

K a m e r a d e n k r e i s d e r P a n z e r - A u f k l ä r u n g s a b t e i l u n g 
N r . 12 ( E r s a t z a b t e i l u n g 1942 in I n s t e r b u r g be te i l i g t a n 
d e r A u f s t e l l u n g d e r os+nr. ?4. P a n z e r - D i v i s i o n ) . 
W i e d e r s e h e n s t r e f f e n a m 10. u n d 11. J u n i i n H e l d e n ­
b e r g e n b e i H a n a u . A n f r a g e n u n d K a m e r a d e n m e l ­
d u n g e n s i n d z u richten an H e r b e r t K a r b in B o n n -
D u i s b u r g , J o s e f s t r a ß e 10. 

Gasthof und Pension Zipress 
L a n g e w i e s e ü b e r W i r u t e r b e r g , H ö h e n l u f t k u r o r t 740 m ü . d . M . 
b i e te t E r h o l u n g s u c h e n d e n i n w a l d r e i c h e r , r e i z v o l l e r G e g e n d 
u n d W i n t e r s p o r t g e b i e t e i n e n a n g e n e h m e n A u f e n t h a l t . D a s b ü r ­
g e r l i c h g u t g e f ü h r t e H a u s ist e i n Z i e l f ü r R e i s e g e s e l l s c h a f t e n 

E r w i n u n d E l f r i e d e Z i p r e s s 
f r ü h e r G r ü n h a g e n , O s t p r e u ß e n 

V e r s c h i e d e n e ! 3 
B i e t e Z w e i - Z i m m . - N e u b a u w o h n u n g 

m . K ü c h e , B a d , D i e l e u . B a l k o n 
in g r ö ß e r e r S t a d t i m R h e i n l a n d . 
S u c h e g l e i c h w e r t i g e W o h n u n g i m 
R a u m H a n n o v e r - H a m e l n . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 12 764 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

U n a b h ä n g i g e O s t p r e u ß i n i n S ü d ­
d e u t s c h l a n d s u c h t 2- b . 3 - Z i m m . -
W o h n u n g i . e i n e r G r o ß s t a d t , a u c h 
geg. T a u s c h . E v t l . M i t a r b e i t m ö g l . 
L A G - b e r e c h t i g t . Z u s c h r . e r b . u n t . 
N r . 12 632 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W e r m ö c h t e z. K ö n i g s b e r g e r T r e f ­
f e n , P f i n g s t e n i n H a m b g . , S c h n e i ­
d e r m e i s t e r a u f k u r z e Z e i t a u f n e h ­
m e n ? A . L i n k , H o f g e i s m a r b. K a s ­
se l , F r i e d r i c h - P f a f f - S t r a ß e 11. 

V o r - u n d N a c h s a i s o n ( v e r b i l l i g t ) b e i 
o s t p r e u ß . L a n d s m ä n n i n 

Z i m m e r f r e i ! 
P e n s i o n F r i e d a P h i l i p p , B u r g / F e h ­
m a r n , M ü h l e n s t r . 12 ( O s t s e e b a d an 
d e r S o n n e n s e i t e / V o g e l f l u g l i n i e ) . 

M e i n e n o s t p r . L a n d s l e u t e n , 
g d i e M ü n c h e n b e s u c h e n , e m p -
•o f eh le i c h f ü r U b e r n a c h t u n -
'3 g e n m e i n e m o d e r n e , b e h a g -
5 l i ehe P e n s i o n i m Z e n t r u m 
5 M ü n c h e n s , L a n d w e h r s t r a ß e 
S N r . 16/111 (L i f t ) . P e n s i o n 
2 C a r o l a , I n h . A n n e m a r i e 

B a u m g ä r t n e r , T e l . 59 24 16. 

A l t . R e n t n e r e h e p a a r ( B ä c k e r ­
me i s t er ) sucht e i n Z u h a u s e m i t 
W o h n u n g g e g e n M i t a r b e i t i m 
H a u s h a l t u n d B e t r i e b . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 12 613 D a s O s t p r e u -
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b g . 13. 

\ l t e r e s r u h . s o l i d , o s tpr . E h e p a a r 
sucht W o h n u n g . K l e i n s t a d t o d e r 
S t a d t r a n d . A n g e b . e r b . u n t e r N r . 
12 882 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

M ö b l . Z i m m e r z u m 1. 5. 1961 a b z u ­
g e b e n i n s e h r r u h . G e g e n d . B u s -
u . B a h n v e r b i n d u n g , R e n t n e r s e h r 
a n g e n e h m . A n f r a g e n e r b . u . N r . 
12 841 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

H e r z l i c h e B i t t e a n L a n d s l e u t e ! W e r 
k ö n n t e e i n e r 8 3 j ä h r i g e n R e n t n e r i n 
m i t alt. T o c h t e r (aus d e m K r e i s e 
B a r t e n s t e i n , O s t p r . ) e i n e 2 - Z i m -
m e r w o h n g . m . K ü c h e i . P a r t e r r e , 
e v t l . 1 T r e p p e , z. 1. M a i o d . b a l ­
d igs t i n S ü d w ü r t t e m b e r g v e r m i e -
*en? M i e t e e t w a 50 b. 60 D M , M V 7 . 

ö g l i c h . A n g e b . e r b . u . N r . 12 903 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

E g e s t o r f a m R a n d e d . N a t u r s c h u t z ­
p a r k e s , a u s g e d e h n t e W a l d u n g e n 
u n d s c h ö n e s W a l d s c h w i m m b a d . 
B i e t e F e r i e n a u f e n t h a l t , r u h . L a g e , 
f l . W a s s e r , e ig . S c h l a c h t g . , L i e g e ­
wiese . E r n s t B a r t s c h . E g e s t o r f . 
K r e i s H a r b u r g , ü b e r B u c h h o l z . 

U n e n t b e h r l i c h f j e d . os tpr . H a u s : 
„ D i e F r a u als H a u s ä r z t i n " v. D r . 
F i s c h e r - D ü c k e l m ^ n n V o l k s a u s g . 
L e i n e n 26 D M 640 S., a. W u n s c h 
T e i l z a h l H e i d e n r e i c h . L i c h t e n f e l s . 
F a c h 81. 

— ^ 
H e i m a t v e r t r . R e n t n e r i n f i n d e t n e u e 

H e i m a t b e i o s tpr B a u e r n f a m i l i e . 
G u t e R ä u m l i c h k e i t steht z u r V e r ­
f ü g u n g . K l . H i l f e l e i s t g e r w ü n s c h t . 
Z u s c h r . e r b . u. N r 12 867 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13 

R e n t n e r - E h e p a a r v. R u h r g e b . sucht 
b L a n d s l e u t e n l ä n d l W o h n u n g . 
M i e t e s o w i e M i t h i l f e b E r n t e a r b . 
n a c h V e r e i n b a r u n g . A n g e b . e r b . 
u . N r . 12 885 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

B e s i t z e 9000 Z l o t y b e i d. N a r o d o w y -
B a n k - F o l s k i , W a r s c h a u H a t j e ­
m a n d Interesse , das G e l d m i t 15:1 
i n D M e i n z u t a u s c h e n , e r b . ich Z u ­
schr . u . N r . 10 498 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

icugOB 
Sia sich, wie schon am M a g d e r Körper 
entwässert u . der Dorm g e r e i n i g t w i r d . 
A u c h starke Esser worden s c h l a n k ! 

Herst.: Thiele & Co., Hamburg-Bohrenf. 

http://Hol3i.cn
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Herz - , N e r v e n - , 
Stof fwechsel -u . sonstige 
-Unordnung , d . K ö r p e r s ; 
M ü d i g k e i t , N e r v o s i t ä t 

und Gereizthei t i 
Uns. vo i l i , naturreiner B l ü t e n s t a u b 

.Lebensfreude von Schlicht" 
kann Ihnen helfen — durch seine 
doppelte Wirkunq der Entgiftung u. 
des Wiederaufbaues des Organismus. 
Sehr reich an ElvveiustoUen und 
Vitaminen: B, C und A , Fermenten, 
Hormonen u. Minerallen, k ö n n t e er 
Ihr ganzes bisheriges Leben ver­
wandeln! — unser B l ü t e n s t a u b ist 
so rein, wie die Natur ihn uns qabl 
l'/j-Monatspack. D M 11,20, 
frei, Nachn. Hans Schlicht 
biologische Abteilunq P 
Hamburg 13 
Rothenbaumchaussee 36 

erstaunl ich g ü n s t i g , schon a b 14,- DM mt l . 
Ke ine A n z a h l u n g ] K e i n e N a c h n a h m e I 
G r o f j e A u s w a h l a l l e r f ü h r e n d e n M a r k e n ­
f a b r i k a t e . L i e f e r u n g f re i H a u s . G a r a n t i e u. 
K u n d e n d i e n s t ü b e r a l l . N e u e s t e M o d e l l e . 
F o r d e r n S i e n o c h h e u t e Illustrierte Pro ­
s p e k t m a p p e gratis a n . P o s t k a r t e g e n ü g t . 
S i e w e r d e n v e r b l ü f f t s e i n . 

EU 

" Rasierklingen 
I.Soling. Q u a l i t ä t 
rausende Nadib 
I f l n Ch'inL- 0,08 mm 2,90, 3,70, 4,90 
1UU ü l l l l R 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückq aberecht, 30 Tage Ziel 
Abt . l8KONNEX-Versandh .O!denburo i .O 

E L E K T R O - S P E Z I A t H A U S 

B R E I T S P R E C H E R 
Bielefeld, Am 

E i n t a g s k ü k e n — Glucken 

10Tage 
z.Probe 

Tiefschlaf im Nu 
Feine Federbetten 
Wie e inst d a h e i m 
g a n z e n o r m b i l l i g 

Das Bett, von dem man spricht: 
O R I G I N A L - S C H L A F B Ä R 
mit Goldstempel und Garantieschein 
Garantieinlett; rot • blau - grün • gold 
Direkt V.Herstel ler — fix und fertig 

l a zarte G ä n s e h a l b d a u n e n 
KLASSE L U X U S E L I T E 
130/200 3 k g nur 79.- nur 89,- D M 
140/200 3'/t k g nur 89,- nur 99.- D M 
160/200 4 k g nur 99,- nur 109,- DM 
80/80 1 k g nur 22,- nur 25,- D M 

l a zarte En tenha lbdaunen 
KLASSE P R I M A E X T R A 
130/200 3 k g nur 59,- nur <9,- D M 
140/200 3'/i k g nur 69,. nur 79,- D M 
160/200 4 k g nur 79,- nur 89,- D M 
80/80 1 k g nur 17,- nur 20,- D M 
l a hochfeine G ä n s e h a l b d a u n e n 

KLASSE FRAUENLOB FRAUENSTOLZ 
130/200 3 k g nur 99,- nur 109,- DM 
140/200 3V» k g nur 109,- nur 11».- D M 
160/200 4 k g nur 119,. nur 129,- DM 
80/80 1 k g nur 28,. nur 35,* D M 

Diese Betten halten 30 Jahre 
Unzählige Anerkennungsschreiben 

Nachnahme • Rückgaberecht. Geld 
sofort zurück. Ab 30,- D M portofrei! 
Ab 50,- D M 3° / , Rabatt. Inlcttforbe 

bitte stets angeben 

B r a n d h o f e r D ü s s e l d o r f 
Abt. 11 Kurfürstenstr. 30 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

J u n g h e n n e n — Enten 
a. p u l l o r u m u n t e r s u c h t . L e i s t u n g s z u c h t e n , L i n i e n - H y b r i d e n m . 
95°/. H g . 2,30; Z G W L - H y b r i d e n m . 95»/t H g . 1,80 D M , m . G a r a n t i e ­
sche in . S c h w e r e w ß . L e g h . , r e b h f . I ta l . u . K r e u z u n g . : K ü k e n , b. 
5 T g . alt, u n s o r t . 0,60; sort. m . 95°/o H g . 1.20 D M . G u t f ü h r e n d e 
G l u c k e n m . 25 K ü k e n ( L e g h . , r e b h f . u . K r e u z g . ) u n s o r t . 26,— ; 
sort . m . 85V« H g . 38,— D M ; m.30 H ä h n c h . , schw. Rasse , 1 5 , — D M . 
M a s t h ä h n c h e n , b. 5 T g . alt, schw. Rasse 15 P f . 3—4 W o . 60 P f ; 

4—5 W o . —,80 bis 1,— D M . J u n g h e n n e n m . 95Vi H g . , 3—4 W o . , 2,— D M , 
S c h w e r e P e k i n g e n t e n : 1 T g . 1,—; 10 T g . 1,30; 3 W o . 1,50 D M . 5 T g . z. A n s . 
U b e r ä l t e r e J u n g h e n n e n K a t a l o g kos ten los . G e f l ü g e l h o f u n d B r ü t e r e i 
F r a n z B e c k h o f f , W e s t e r w i e h e 47/213 ü b e r G ü t e r s l o h , T e l e f o n N e u e n ­
k i r c h e n 2 08. 

n m i i P H a a r e 

U 1 U U U nicht färben 
H AAR-ECHT- wasserhell - gibt ergrautem 
Haar schnell u.unauffällig die jugendliche 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Keine 
Farbe! Unschädlich. „Endlich das Richtige", 
schreiben fausende zufriedene Kunden. 
Sicherer Erfolg. Original-Packung 
Haar-Verjüngung mit Garantie 
DM 5,60, Prospekt gratis. Nur echt von 

4frh'e*,f-a>6lH£tiC Abt. 3 G « 9 
Wuppertal-Vohwinkel • Postfach 509 
O r i e n t - B r ü c k e n 

und -Teppiche 
— a u c h a u f 24 M o n a t s r a t e n — 

j e d e r z e i t A n s i c h t s s e n d u n g f re i H a u s 

Orient-Teppidi-

Ostpreufjische Landsleute! 

IttOtehltemt: 
Bei uns alle Schreibmaschinen.! 

Preise stark herabgesetzt tiuj 
Vortührmaschinen. - Keinl 
Risiko, da Umtauschrecht -I 
Kleine Raten. Fordetn Sie) 
Gratiskatalog T 85 

k l i n l T U C I G M + Deutsdilanihgroßes 
I X U l n C L B H CO B.-c-asrt nenliju! | 

G ö t t i n g e n , Weender Straße II 

3 1 I U U I C K S Spezialhaus 
BREMERHAVEN & 

I m p o r t - E x p o r t - e n g r o s - d e t a i l J5j 

BIBBIBBIB^ O B E R B E T T E N ^ 

Tilsiter Markenkäse 
von d e r K u h z u m V e r b r a u c h e r 
O s t p r e u ß i s c h e r T y p . B r o t e n zu 
e t w a 2.5 bis 4.7 K i l o , u n f r e i p e r 
Fost . e i n s c h l i e ß l i c h V e r p a c k u n g 

v o l l f e t t j e K i l o 3,80 D M 

S p e s e n f r e i e N a c h n a h m e . 
(24b) M o l k e r e t T r a v e n h o r s t 
Post G n i s s a u , B e z i r k K i e l 

B e t r . - L e l t e r : E . F r a n z k o w s k l 
f r ü h e r S o d e h n e n 

Reines Gänse-
und Entenschmalz 

6 - F f d . - E l m e r 17,50 D M N a c h n a h m e 
G e f l ü g e l - H i n z , A b b e h a u s e n (Oldb) 

f i l ter t K a l k , C h l o r , E i s e n u s w . 
a u s d e m T r i n k w a s s e r . F i l t r e t t e -
W a s s e r ist g e s ü n d e r , e r h ö h t 
d e n W o h l g e s c h m a c k v o n K a f f e e 
u n d T e e , ist e i n e W o h l t a t f ü r 
Ih ren Te in t - m i l d w i e R e g e n ­

w a s s e r . F i l t re t te f ü r Ihre G e s u n d h e i t , 
e i n f a c h u n d p r a k t i s c h . D M 19,75 p o r t o -
u n d v e r p a c k u n g s f r e i , k e i n R i s i k o , Rück­
g a b e r e c h t . N u r d i r e k t v o n 
B R U D Y - V E R S A N D , 
H a m b u r g - L a . 1, T a n g s t e d t e r L a n d s t r . 49 

F ü r d i e G a r t e n a r b e i t u n e n t b e h r l i c h : 

C . E . P e a r s o n : mein Qatien - mein HoMy 
,.~A „ i n . r F n r b t a f e l . — G e b u n d e n 9,80 D M M i t 440 A b b i l d u n g e n u n d e i n e r F a r D i a i e i . 

Z u b e z i e h e n d u r c h d i e 

RouHrAergsdie Budihandlung. Leer (Oitlrieill, PoiHadi 121̂  

Amer ikan . Spi l ienhybriden^ 
brachten bisher höchsten Gewinn IL Test« ^ 

Nur mit Plombe und Garan t iesche in^ 
l e g t e n 305 E i e r i n 350 T a g e n « 

147 g j e E l 

Die b e r ü h m t e n 

V A T E R L A N D - R ä d e r 
a b Fabrik an Private 
Bar-Ribort o. gunsl. TelUahlo] 
K mderfahrzeuge ,TrQnt porl-
(ahn-, Nähmatch. Großar 
Fahrradkalal. rn üb.70 Mod. 
mit Sonderangebot od. Näh- k . . . ^ .h 01 
maschirtenkatalog koilinl. ™ ™ " ~ 

V A T E R L A N D , Abt . ^ S Ä Ä 

H o n e g g e r h a t t e n d e n g e r i n g s t e n F u t t e r v e r b r a u c h 
H o n e g g e r h a t t e n n u r 2,8V. V e r l u s t e - _ r h a f f e n n e i t 

H o n e g g e r - E i e r S p i t z e n k l a s s e i n d e r Eibesdia«ennexi 
H o n e g g e r - H e n n e n h a t t e n e i n K o r p e r g e w i c h t v o n 2007 g 
I I E i n t a e s k ü k e n . . . D M 3.30 p r . S t c k . \ G r o ß a b n a h m e 
H0neggerrjungng 4 W o D M » . - , 8 W o . D M 7,50/ M e n g e n r a b a t t 
» m . w ß . L e g h 1 T g . 1,10 N e w H a m p s h 1 T g . 1.30 
r e b h f . I ta l 1 T g . 1,10 
N e w H a m p s h . K r e u z . 1 T g . 1.10 

i M a s t h ä h n c h . s c h w . R . 1 T g . 0,10 

P a r m e n t e r 
R h o d e l ä n d e r . . . . 
P a r m e n t e r x L e g h . 

1 T g . 1,30 
1 T g . 1,30 
1 T g . 1.20 

E r s t v e r k a u f e n — d a n n b e z a h l e n ! 
V e r l e s e k a f f e e 4,75, M o c c a - M t . 7,— 
p e r V i k g . A b 3 k g p o r t o f r e i . F r a ­
gen kos te t n i c h t s ! S e i t 1929: H i n s c h 
G e b r ü d e r 56, H a m b u r g 1/878. 

Billige Käsequelle 
9 Pfund Laib Tilsiter »/»fett für 10,80 D M 
9 Pfund Laib Edamer '/»fett für 13,05 D M 
9 Pfund Laib Tilsiter vollfett 15,75 D M 
p r i m a abge lager te , schnlttieste W a r e . 
Nachnahmeversand seit etwa 60 Jahren. 
K ä s e h a u s - K r o g m a n n , Nor lor f /H, N r . 10 

D r a h t g e f l e c h t e 
hoch, vier- und sechseckig 

Idealgeflecht, 
Knotengeflechf, 
Stocheldraht, 
Spanndraht, 
• iserne Pfähle 

i Sie Prittlittl van der 
Orohtgeflechtfabrik 

Hermann Hüls • Abt. 61 Bie le fe ld 

15,50 D M 

SO M « t w . 

l e d n e d i i g , 

verzinkt. 

76 mm weit. 

1 mm rtwfc, 

1 m h o * 

Tischtennistische a b Fabrik 
enorm preisw. Gratiskatalog anfordern! 
Max Bahr. Abt 134Hamburg-Bramfeld 

130/200 c m , 3>/. k g F e d e r f ü l l . 38,60 D M 
DlrektanPrivat .10JahreGarant ie .^% I S t e p p d e c k e n B e t t w ä s c h e - K a t a l . g r a t . 
1P, M •» -m "1 kv O b e r f r ä n k i s c r e Bettfedernfabrik A 

Jb « l Bi r r u c i e r abjCZ j ^ A b t - 7 0 < i 3 a ) *JM 
wöchentl.Riesenauswahl. Kau log frei. 
Hans W . Mül le r , Abt. 23 Solingen-Ohligs 

Landsleute 
kauft bei unseren Inserenten 

Direkt an Private. Auch Teilzahlung. 

F a h r r ä d e r Q b 8 2 r 

Starkes Kinder-Ballonrad nur DM 62,50 

ITDI DA H Großkotalog anfordern 
I K l r A U Abt 24 Paderborn 

W e i t e r e A u s k ü n f t e u . P r o s p e k t e g r a t i s d u r c h V e r m e h r u n g s z u c h t ^ 

LeO FÖrSfer, WeStenllOlz 215/ 1 1 über Podirborn, Kul: N*u»nkir4in(Wiidenbriio\r97ii ^ 
A A A A A A A A H o n e g g e r f ü r h ö c h s t e A n s p r ü c h e A A A A A A A I 

radikal enfhaarf 
jitzt mühllos durch to*i€*t Mtu*tx-
mit Dauirwlrkung. Beseitigt garantiert i 
wurzeltief in nur 3 Min. Damenbart , 

w 
fadiärztlich irprobt. Zahlr. begeisterte ^ T 

Donksdireiben beweisen - kein Nachwuchs. Auch bei 
stärkster Behaarung 100% enthaart Kur DM 9.80 
•x t ra stark 10.80, mit Garantie, Kleinpackg. 5.30 
Prospekt gratis. Nur echt vom Al le in hersteller 
4ofi'e*tCO**U*ic Thoinlg Abt.lA « ' 
Wupper ta l -Vohwinke l • Postfach 50? 

Honig 
la goldgelber, gar. naturreiner 
B i e n e n - , B l ü t e n - , S c h l e u d e r -
Marke „Sonnenschein" Extra 
Auslese, wunderbares Aroma. 
4v, kg netto J10 -Wd. -E imer ) D M 17,80 
2'k kg neMo ( 5 - P f d . - E i m e r ) D M 9,80 
Keine Eimerberechnung. Seit 40 Jahren! Nachn. ab 
Honighaus S e i b o l d & C o . , 11 Nortorf Holst 

Mat jes-Safz fe t ther inqe 
brutto 4,5-kg-Ds. 5,50, To br. 17 *g 
17,95 hk lo . c a . 270 Stck. 30,35 br. 
12 kg Bahneim. 12,90, Volther. m. 
Rog. u. Milch % l o . 21,70, hi l o . 37,50, 
echte Schot ten Motjes 8-l-Ds. 14.3C 
ab Ernst N a p p . Abt. 58 Homburg 19 

Z u e i n e r o r d e n t l i c h e n 
M I T G L I E D E R V E R S A M M L U N G 
l a d e i c h h i e r m i t a u f d e n 

11. M a i 1961 u m 14 U h r 
n a c h H a m m (West fa len) 

O r t : 
S i t z u n g s s a a l d e r W e s t f ä l i s c h e n 

H e r d b u c h g e s e l l s c h a f t , 
Z e n t r a l h a l l e n 

Ö k o n o m i e r a t - P e i t z m e i e r - P l a t z 
N r . 2—4 

1 T r e p p e 
T a g e s o r d n u n g : 

1. G e s c h ä f t l i c h e s 
2. K a s s e n b e r i c h t 
3. N e u w a h l e n 
4. D i e V e r s o r g u n g d e r Be­

d i e n s t e t e n d e r O s t p r e u ß i ­
s chen H e r d b u c h g e s e l l s c h a f t 

5. S t a n d d e r V e r h a n d l u n g e n 
ü b e r A n e r k e n n u n g der 
Z u c h t w e r t e i m L a s t e n a u s ­
g l e i c h 

6. V e r s c h i e d e n e s 
v o n S a i n t P a u l 
V o r s i t z e n d e r 

Kleinanzeigen 
ins Ostpreußenblatt 

B e s t ä t i g u n g e n 

W e r k a n n m i r b e s t ä t i g e n , d a ß ich 
b. S c h n e i d e r m s t r . H e r m a n n Fago, 
L o t z e n , B o y e n s t r . 10, s p ä t . M a r k t 
N r . 20, v o m 1. 4. 1925 b is 1. 9. 1929 
i n d e r L e h r e w a r u n d s o m i t Be i ­
t r ä g e z u r I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g 
ge le i s te t w u r d e n . N a c h r . e r b . R u ­
d o l f R o h m a n n . G l a d b e c k (Westf), 
H o c h s t r . 54. U n k o s t e n w e r d . erst. 

3 a Ä a n a o a i a » a i a 8 ! i ) < 3 a i a 

r D i e g l ü c k l i c h e G e b u r t unseres z w e i t e n S o h n e s 

C H R I S T O P H 

g e b e n w i r i n d a n k b a r e r F r e u d e b e k a n n t . 

I N G E B O R G K A L W A , geb . K r i e g e r 
D i p l . - I n g . G E R H A R D K A L W A 

u n d S o h n M A T T H I A S 

D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l , W i l d e n b r u c h s t r a ß e 7, d e n 16. M ä r z 1961 
f r ü h e r F o r s t a m t K u d i p p e n f r ü h e r O r t e l s b u r g 
b e i A l l e n s t e i n 

D i e V e r l o b u n g i h r e r T o c h t e r 
G i s e l a 

m i t H e r r n 
H a u p t m a n n 

J e s c o N o r d a l m 
g e b e n b e k a n n t 

Walter Baum 
und Frau Ida 
geb. H e i p e l 

S i n z i g (Rhe in) , 16. A p r i l 1961 
K ö l n e r S t r a ß e 38 

W i r h a b e n u n s v e r l o b t 

Gisela Baum 
Jesco Nordalm 

F o n t a i n e b l e a u , F r a n k r e i c h 
D e u t s c h e D e l e g a t i o n b e i 
A F C E N T 1 

D i e V e r l o b u n g u n s e r e r T o c h t e r 
S i g r i d m i t H e r r n H a n s W e r n e r 
S c h e j a g e b e n w i r b e k a n n t . 

Ignatz Kolde 
und Frau Hertha 

geb. L e i p h o l z 

O s n a b r ü c k , L d n d e m a n n s k a m p 20 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

U n s e r e V e r l o b u n g b e e h r e n w i r 
uns a n z u z e i g e n . 

G e r . - R e f . 

Sigrid Kolde 
candi. mied. 

Hans Werner Scheja 

Die V e r m ä h l u n g ihrer Tochter M A R I A N N E 
m i t H e r r n K L A U S - J Ü R G E N L A U D I E N 

geben bekannt 

Gerhard Rautenberg und Frau Liselotte 
geb. Springer 

J 

L e e r (Ostfriesl), Haneburgallee, 29. A p r i l 1961 
früher K ö n i g s b e r g Pr., W a l l e n r o d t s t r a ß e 21 

D i e a m 4. M a i 1961 s t a t t f i n d e n d e 
V e r m ä h l u n g u n s e r e r T o c h t e r 

G e r t r u d 
m i t d e m L a n d w i r t 

H e i n r i c h R ö t t g e r -
B e i d e n d o r f 

g e b e n w i r h i e r m i t b e k a n n t . 

Heinrich von Gottberg 
G r . - K l i t t e n 

Gertrud von Gottberg 
geb. F r e i i n v o n d e r G o l t z -
M e r t e n s d o r f 

K a r w i t z - N a u s e n 
ü b e r D a n n e n b e r g (Elbe) 

M e i n e a m 4. M a i 1961 i n K a r w i t z 
s t a t t f i n d e n d e V e r m ä h l u n g m i t 
F r l . G e r t r u d v o n G o t t b e r g aus 
d e m H a u s e G r . - K l i t t e n gebe ich 
h i e r m i t b e k a n n t . 

Heinrich Röttger 

B e i d e n d o r f , B e z i r k L ü b e c k 

U n d i n e h a t e i n B r ü d e r ­
c h e n b e k o m m e n . 

In D a n k b a r k e i t u n d F r e u d e 

l Siegfried Possekel 
\ und Frau Walburg 
o geb . R e i n e c k e 
H 

Z i c h e r i e ü b e r W i t t i n g e n 
d e n 14. A p r i l 1961 
f r ü h e r G r . - B l u m e n a u 
K r e i s F i s c h h a u s e n 

V J 
D i e V e r m ä h l u n g u n s e r e r T o c h ­
ter 

E r d m u t e 
m i t H e r r n 

H e i n z G r o s c h 
g e b e n w i r b e k a n n t . 

Hermann Wittkowsky 
und Frau Margarete 

geb. M o r g e n r o t h 

L i e b e n a u , O s t e r n 1961 
K r e i s N i e n b u r g (Weser) 
K i r c h p l a t z 166 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

A m 5. M a i 1961 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n , S c h w i e g e r e l t e r n 
u n d G r o ß e l t e r n 

B a u u n t e r n e h m e r 

Friedrich Baguß 
und Lisbeth Baguß 

geb. R i e m a n n 
aus S o d e h n e n , K r . D a r k e h m e n 
j . w o h n h . i n O l d e n b u r g (Oldb) 

A l t b u r g s t r a ß e 14 

i h r e G o l d e n e H o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
i h n e n a l l e r b e s t e G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s S e g e n i h r e d a n k ­
b a r e n K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

E r i c h B a g u ß 
G u d r u n B a g u ß 

geb . D i e t e r t 
I n g o l f B a g u ß 
D i e t e r B a g u ß 

H a n n o v e r , G n e i s e n a u s t r a ß e 68 
V ; J 

A m 25. A p r i l 1961 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n 

Albert Sedat 
und Frau Hedwig 

geb. B a s t i k s 
f r ü h e r S c h m a l l e n i n g k e n 

K r e i s T i l s i t 
j e tz t B o k e l ü b e r E l m s h o r n 

i h r e S i l b e r h o c h z e i t . 
E s "gra tu l i eren h e r z l i c h 

d i e K i n d e r , E r i c h , E d i t h 
W a l t r a u d u n d A l f r e d 
d i e M u t t e r A n n a S c h o s s a u 
f e r n e r F a m i l i e K r e b s t a k i e s 
F a m i l i e T r a p p 

V e r m e s s u n g s a m t m a n n 

Emil Surrey 
und Frau Ursula 

geb. S a d o w 

f e i e r n a m 5. M a i 1961 i h r e S i l ­
b e r h o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r t h e r z l i c h d e r S o h n 

s t u d . p h i l . 
W o l f . P e t e r S u r r e y 

B i r k e n f e l d (Nahe) , F a r k s t r . 7 
f r ü h e r I n s t e r b u r g 
u . K ö n i g s b e r g P r . , R i c h t e r s t r . 14 

V J 
S o G o t t w i l l , b e g e h t u n s e r e 
l i e b e M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m i 

Antonie Schäfer 
f r ü h e r L o m p , K r . P r . - H o l l a n d 

a m 29. A p r i l 1961 i n F l e n s b u r g -
M ü r w i k , M ü h l e n h o l z 41, i h r e n 
71. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n , 
G o t t m ö g e s ie u n s n o c h l a n g e 
e r h a l t e n 

i h r e T o c h t e r E r i k a 
S c h w i e g e r s o h n R e i n h o l d 
u n d E n k e l k i n d R e i n i 

I h r e n 80. G e b u r t s t a g fe i er t , so 
G o t t w i l l a m 4. M a i 1961 u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d G r o ß m u t t e r 

Friedericke Wolff 
geb . G r a t z k i 

f r ü h e r T a f e l b u d e 
K r e i s O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

j . D e i c h s e n d e , F . W u r s t e r h e i d e 
K r e i s W e s e r m ü n d e 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s G ü t e 

K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Ihre Familienanzeige in 
J das Ostpreußenblatt 

So G o t t w i l l k a n n d u r c h se ine 
G ü t e a m 1. M a i 1961 u n s e r e 
l i ebe S c h w e s t e r u n d S c h w ä g e r i n 

Emmy Patommel 
geb. E n g e l 

f r ü h e r W e h l a u 
je tz t H a m b u r g 

H o h e n z o l l e r n r i n g 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g f e i e r n . 

U n s e r n a l l e r h e r z l i c h s t e n G l ü c k ­
w u n s c h . 

K A R L E N G E L U N D F R A U 

A m 21. A p r i l 1961 f e i e r t e m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

Christof Dilba 
aus B r a u n s b e r g — je tz t E l m s h o r n , O l l n s t r a ß e 19 

s e i n e n 76. G e b u r t s t a g . 

E s w ü n s c h e n i h m w e i t e r h i n a l les G u t e u n d G o t t e s S e g e n 

F R A U E M M Y D I L B A , geb . E c k l o f f 
C H A R L O T T E U N D E R N S T B E T H K E 

m i t E d i t h , E r n s t , E r i k a u n d F r i t z 
B e n n s t e d t ( D l t h m ) 

H I L D E W E H N E R , g e s t o r b e n 1958 
m i t H e i d e m a r i e u n d C l a u s 

B E T T Y U N D P A U L R E I F 
m i t G i s e l a u n d K a r l - J o a c h i m , H a m b u r g 

E R I K A U N D G E R H A R D S C H N E I D E R 
m i t U l r i k e u n d S t e f a n , T o r n e s c h 

H A N N E L O R E U N D K L A U S B E R G E M A N N 
m i t F r a n k , E l m s h o r n 

A m 30. A p r i l 1961 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e O m a u n d S c h w e s t e r , F r a u 

Auguste Eichhorn 
geb . W e r m t e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
A l t r o ß g ä r t e r P r e d i g e r s t r a ß e 6 

je tz t T o r n e s c h 
i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d e i n e n g e s e g n e t e n L e b e n s ­
a b e n d 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
S c h w e s t e r 
u n d B r u d e r 

U n s e r e l i e b e M u t t e r , F r a u 

Agathe Knorr 
geb. G r u n w a l d 

f r ü h e r P a p p e r t e n 
K r e i s P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 
j e tz t W ü l f r a t h - R o h d e n h a u s e n 

K r e i s M e t t m a n n 
S i e d l e r s t r a ß e 22 

b e g e h t a m 2. M a l 1961 i h r e n 
70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h i h r e 
T ö c h t e r 

F r i e d a B o g u m l l 
u n d I l s e N e h r e n h e i m 

B e n s b e r g - R e f r a t h 
S c h a r r e n b r u c h w e g 26 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n s e ­
res l i e b e n B r u d e r s 

Willy Knorr 
a n s e i n e m 44. G e b u r t s t a g e a m 
20. M a i . 
E r f i e l a m 2. O k t o b e r 1943 i m 
A l t e r v o n 26 J a h r e n f ü r s e i n e 
ge l i eb te H e i m a t O s t p r e u ß e n . 

H e r z l i c h e n D a n k a l l e n d e n e n , 
d i e a n m e i n e n 76. G e b u r t s t a g 
g e d a c h t h a b e n . 

Betty Grabowsk 

H e i k e n / d o r f ü b e r K i e l 

M e i n l i e b e r M a n n , u n s e r guter 
V a t e r u n d O p a , H e r r 

Ewald Grode 
f r ü h e r A b b a u K ö n i g s t a l 

K r e i s J o h a n n i s b u r g 
j e t z t A l s d o r f , I m H a a g 27 

K r e i s A a c h e n 
f e i e r t a m 5. M a i 1961 seinen 
60. G e b u r t s t a g i m K r e i s e seiner 
n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n . 
E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
w e i t e r h i n G e s u n d h e i t u n d 
W o h l e r g e h e n 

s e i n e F r a u G e r t r u d Grode 
geb . M e n d r y k 

S o h n S i e g f r i e d 
F r a u E d i t h M a r z i n z i k 

u n d F a m i l i e 
S i n s p e r t . P o s t E c k e n h a g e n 
B e z i r k K ö l n 

F r a u M a r g a r e t e G e r s t n e r 
u n d F a m i l i e * 
A l s d o r f , A . - K o l p i n g - S t r . 3 

Ich sage a l l e n h e r z l i c h e n Dank 
f ü r d i e G r a t u l a t i o n e n , B l u m e n 
u n d G e s c h e n k e z u m e i n e m 
80. G e b u r t s t a g e . Besonderen 
D a n k d e m P a t e n k r e i s M ü n d e n . 
H e r r n R o n g e , d e r K r e i s g e m e i n ­
schaf t O r t e l s b u r g , H e r r n B r e n k , 
d e m O r t e l s b u r g e r H e i m a t b l a t t 
d e r Y o r c k s c h e n J ä g e r , H e r r n 
W e n d o r f , s o w i e d e m Heimat ­
k r e i s B e r l i n , H e r r n B a r t z und 
O l s c h e w s k l . 

Paul Pompetzki 
S u d w e y h e , B e z i r k B r e m e n 
S y c k e r S t r a ß e 193 
f r ü h e r E b e n d o r f 
u n d W i l l e n b e r g 

S t a t t K a r t e n ! 
F ü r d i e z a h l r e i c h e n G l ü c k - und 
S e g e n s w ü n s c h e sowie Ge ­
s c h e n k e a n l ä ß l i c h d e r ersten 
h l . K o m m u n i o n unseres Soh­
nes E D M U N D 
sage i c h a l l e n a u f d i e s e m Wege 
m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k . 

Leo Schakinis 
und Frau Helene 

geb . K w a u k a 

M a i n f l i n g e n - O f f e n b a c h 
H e i m a t s t r a ß e 4 
f r ü h e r M e m e l , M o n t e s t r a ß e 44-7 
u n d W a a s c h k e n . K r e i s M e m e l 
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M U i r g c a t u l i e c e n . • . 

zum 92. Geburtstag 

am 26. Apri l L o k o m o t i v f ü h r e r i. R. Adalbert Kri -
kowski aus Wormditt, jetzt bei seiner verheirateten 
Tochter in Trier, M e t z e l s t r a ß e 29. Der rüs t ige Jubilar 
unternimmt tägl ich einen Spaziergang und trinkt 
gern den Mainzer Apfelwein, auf den er seinen guten 
Gesundheitszustand zurückführt. 

zam 91. Geburtstag 

am 27. Apri l Witwe Wilhelmine Wiemer, geb. 
Embacher, aus Niebudschen, Kreis Insterburg, jetzt 
mit ihrer Tochter in Wuppertal-Elberfeld, Opphofer 
Straße 50. 

zum 89. Geburtstag 
am 21. Apri l Landwirt Julius Kirschberger aus 

Franzdorf, Kreis Insterburg, jetzt mit seiner Ehefrau 
bei seiner Tochter Herta und seinem Schwiegersohn 
Kurt Marquardt in Oerlinghausen bei Bielefeld, Dan-
ziger Straße 1. Sechs von seinen acht Kindern sind 
noch am Leben. 

zum 88. Geburtstag 
am 29. Apri l Landsmann Michael Budwill aus Tilsit, 

Sp l i t t er s traße 33, jetzt bei seiner Enkeltochter Marta 
Sewing in Gelsenkirchen-Resser-Mark, Seppenrader 
Straße 46. 

am 1. M a i Frau Emilie Balewskd, geb. Gersmann, 
aus Kl.-Maransen, Kreis Osterode, jetzt in Mainz, 
A m Rondell 5, bei ihrer Tochter Lotto Pokorski. 

am 10. Mai Gastwirt Christoph Kruska aus 
W e i ß e n b u r g , Kreis Sensburg, jetzt bei seinem jüng­
sten Sohn, Dipl.-Kaufmann Ewald Kruska, in Itze­
hoe 3, Buschkamp 15. Sein ä l terer Bruder Friedrich 
beging am 8. M ä r z in der Heimat seinen 95. Geburts­
tag. Der Jubilar, Inhaber des EK II. Klasse, entstammt 
einem alten b ö h m i s c h e n Bauerngeschlecht, das auch 
heute noch in W e i ß e n b u r g seßhaf t ist. 

zum 87. Geburtstag 
am 22. Apri l Landsmann Friedrich Weichler aus 

Gallinden, Kreis Osterode, jetzt bei seinem j ü n g s t e n 
Sohn und seiner Tochter in Lebenstedt 6 (Salzgitter), 
N o r d s t r a ß e 27. 

am 8. Mai Emma Mathias, A l t b ä u e r i n , aus Mar-
walde, Kreis Osterode, jetzt auf der neuen Siedlung 
ihres Sohnes Albert in (24) Koselau, Kreis Olden­
burg/Holstein. 

zum 85. Geburtstag 
am 29. Apri l Frau Anna Salecker aus Rucken, Kreis 

Sch loßberg . Sie ist durch ihre Enkelin Gerda Girod, 
geb. Pempeit, H ö r s t e , Kreis Halle ü b e r Bielefeld 2, 
Westf., zu erreichen. 

am 30. Apr i l Landsmann Robert Maybaum aus 
K ö n i g s b e r g , jetzt in (24b) Eutin-Pulverbeck, Blinden­
heim. Der Jubilar w ü r d e sich freuen, Lebenszeichen 
von Bekannten zu erhalten. 

O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r i. R. Arthur Rogalla aus 
Allenstein, Hohenzollerndamm 3, jetzt in (14a) Heil-
bronn a. N . , G r i m m s t r a ß e 1. 

zum 84. Geburtstag 
am 1. Mai Kaufmann Carl Dronz, ehemals K ö n i g s ­

berg und Trutenau/Samland, jetzt mit seiner Ehefrau 
in Husum (Schleswig-Holst), W o l d s e n s t r a ß e 6 

zum 83. Geburtstag 
i am 26. Apri l Frau Betty Hohendorf aus Memel, jetzt 

in (24b) Hemmingstedt über Heide (Holst). 
am 30. Apri l Frau Karoline Schwittay, geb. Go-

ronzy, aus Seenwalde, Kreis Ortelsburg, jetzt in (23) 
l Hude II (Oldb), Gerhart-Hauptmann-Weg 13. 

am 2. Mai Frau Anna Paschkewitz, geb. Lupp, aus 
Gumbinnen, Goldaper Straße 71, jetzt mit ihrem Sohn 
bei ihreT Schwester, Frau Sprenger, in Berlin-Zehlen­
dorf, Kl i s ters traße 13. 

am 3. Mai Frau Martha Kuhnert aus K ö n i g s b e r g , 
Julchenthal 6 (Cafe Julchenthal im Park Luisenwahl), 
jetzt bei ihrer Tochter Charlotte Grützmacher in 
Waake bei G ö t t i n g e n . Ihr Ehemann Karl starb 1949 
in Obernkirchen. 

am 5. Mai Frau Rosa Deyda, geb. Rosumek, Witwe 
des am 8. Februar in der Heimat umgekommenen 
Lehrers Gustav Deyda aus Hallweg, Kreis Angerapp, 
vorher in den Kreisen Goldap und Treuburg tät ig 
gewesen. Die Jubilarin lebt heute in der N ä h e der 
Familie ihres einzigen Sohnes Heinz in (23) Bremen, 
Osterholzer H e e r s t r a ß e 192, im Altenheim Egestorf-
Stiftung. 

zum 82. Geburtstag 
am 29. April Landsmann Simon Volkmann aus 

Stürmen, Kreis Schloßberg , jetzt bei seiner Tochter 
Ella in (24a) Hamwarde über Geesthacht. 

zum 81. Geburtstag 
am 2. Mai Frau Ida Beister, geb. Druskus, aus 

Unter-Eiße in , Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Krefeld-
Traar, A n Bruckhausen 35. 

am 6. Mai Landsmann Kurt Böhmert , seit 1911 
Kreisbaunuuster des Kreises Heilsberg. Er lebt jetzt 
im Ruhestand mit seiner Familie in Bremen, Lür-
m a n n s t r a ß e 22. 

un? ̂ unlc un? ^A-t t t n e e h e n 

In der Woche vom 30. Apri l bis zum 6. Mai 
NDR-WDR-Mittelwelle. S o n n a b e n d , 15.00: 

Alte und neue Heimat. — 19.10: Unteilbares Deutsch­
land. ( 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. M i t t w o c h 
21.25: Siegfried Lenz, Lehmanns Erzäh lungen . Aus 
den Bekenntnissen eines Schwarzhänd ler s . 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. M i t t w o c h , 
17.15: Volksmusik aus O s t p r e u ß e n . 

Radio Bremen. S o n n t a g , 14.00: Kinderfunk. 
„ S l o m p e t t e r s , der Wassermann". Hörsp ie l nach einer 
Sage aus O s t p r e u ß e n 

Hessischer Rundfunk. D i e n s t a g bis S o n n ­
a b e n d , 15.20: Deutsche Fragen. 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. M i t t w o c h . 17.30: Hei­
matpost. Ostdeutscher Büchersp iege l . 

Bayerischer Rundfunk. D i e n s t a g , 18.00: Zw.-
schen Elbe und Oder. — M i t t w o c h , 16.45: Die 
V ö l k e r Osteuropas — Versuch einer Charakteristik. 
— D o n n e r s t a g , 2. Programm, 19.05: Der ver­
blassende Stern. Die Sowjetjugend und ihre Lebens­
ideale. 

Sender Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.45: Alte 
und neue Heimat. 19.30: Unteilbares Deutschland. 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g , 11.30: Kirchliche Ostkontakle. — 

12.00: Der internationale Frühschoppen . — M o n ­
t a g , 10.15: Frieden und Freiheit für die ganze Welt. 
Ü b e r t r a g u n g von der Maikundgebung aus Berlin. — 
21.40: Schwarz-rot-gold in Ubersee. Ein Bericht aus 
Indonesien. - - 22.25: Das Dritte Reich. 12. Totaler 
Krieg und Widerstand. — D i e n s t a g , 20.20: Fünf­
ter Sonderborirht vom Eichmann-Prozeß. — D o n ­
n e r s t a g , 20.20: Sachster Sonclerb^richt vom Eich­
mann-Prozeß . — F r e i t a g , 20.20: Das Dritte Reich 
13. Anfang vum Ende. 

zum 80. Geburtstag 
am 22. Apri l Bankoberinspektor i. R. (Bank der 

Ostpr. Landschaft) Karl Tobias. Er leitete viele Jahre 
die Filiale der Bank in Braunsberg, später war er u. a. 
Filialleiter der Zweigstelle am Viehmarkt in Königs ­
berg. Der Jubilar lebt heute bei Tochter und 
Schwiegersohn Adalbert Böttcher, Hamburg 34, 
H a s e n c l e v e r s t r a ß e 27b. Er ist in zweiter Ehe mit der 
ehemaligen Zahnärzt in Anna Hildebrandt aus Brauns­
berg verheiratet. 

am 29. Apri l Frau Marie Pelz, geb. Grunwald, aus 
Schönfe ld , Kreis Pr.-Holland. Nach 1953 — bis dahin 
lebte sie mit ihrem im vergangenen Jahr verstorbe­
nen Ehemann in der SBZ — kam sie nach Göt t ingen , 
Am Feuerschanzengraben 14, zu ihrem Sohn Günter 

am 29. Apri l Witwe Antonie Schaumann, geb. 
Poplawski, aus Birkenfelde, Kreis Gumbinnen. Nach 
dem Verkauf der Landwirtschaft wohnten die Ehe­
leute in Gumbinnen. Der ä l t e s t e der vier S ö h n e ist 
gefallen, die einzige Tochter lebt in Amerika. An­
schrift: Rendsburg, N i e n s t a d t s t r a ß e 20. Die Jubilarin 
w ü r d e sich freuen, von Schülern und Lehrern des 
Segelfluglagers Blumberg zu hören . Dort war sie 
w ä h r e n d des Krieges Küchenle i t er in . 

am 30. Apri l Frau Minna Steinke, geb. Klein, aus 
Heinrichshof, Kreis Wehlau, jetzt mit ihren Töchtern 
Frieda Steinke und Grete Graner in Kornwestheim, 
Kreis Ludwigsburg, Bahnhofs traße 48. 

am 1. Mai Schneidermeister August Wiersbowski 
aus Gumbinnen, Magazinplatz 3, jetzt in Ratzeburg. 
Barlachplatz 10. 

am 2. Mai Landsmann Gustav Fischer aus Groß 
Hoppenbruch, Kreis Heiligenbeil, jetzt mit seiner 
Ehefrau, die am 15. Mai 77 Jahre alt wird, durch sei-, 
nen Schwiegersohn Otto Hoffmann, M ü n c h e n 9. Dai-
s e n h o f n e r s t r a ß e 112b, zu erreidien. 

am 3. Mai Frau Helene Hensel, geb. Hollstein, Leh­
rerin, aus Pr.-Eylau, Obere Schloßstraße 4, jetzt in 
Limburg (Lahn), Diezer Straße 22. 

am 4. Mai Frau Selma Plehn, geb. Hess, jetzt in 
Hamburg 39, K r o g m a n n s t r a ß e 88. Die Jubilarin ist 
die Tochter des Bäckermei s t ers Rudolf Hess und sei­
ner Ehefrau Lina, geb. Gerlach. Die Kreisgemeinschaft 
Heiligenbeil gratuliert herzlich. 

am 4. Mai Landwirt Fritz Rohde aus Tiefenhagen, 
Kreis Darkehmen, jetzt bei seiner j ü n g s t e n Tochter 
Charlotte Gaschk in Soltau-Weiher (Hannover). Die 
Jubilarin erfreut sich guter Gesundheit. 

am 4. Mai Frau Friederike Wolff, geb. Gratzki, aus 
Tafelbude, Kreis Osterode, jetzt in Deichsende, Post 
Wursterheide, Kreis W e s e r m ü n d e . 

am 5. Mai Fleischbeschauer Friedrich Czymai aus 
Molteinen, Kreis Gerdauen, jetzt mit seiner Ehefrau 
bei der j ü n g s t e n Tochter und seinem Schwiegersohn 
Kurt Neumann in Undenheim (Rheinland), Staatsrat-
S c h w a m b - S t r a ß e 138. Der rüs t ige Jubilar be tä t ig t sich 
tägl ich in der Gärtnere i seines Schwiegersohnes. 

am 5. Mai Frau Marie Borowy aus Lyck, jetzt in 
Elmshorn, Sandberg 81. 

am 7. M a i Frau Margarete Simoleit, Witwe dos 
K r e i s a u s s c h u ß o b e r i n s p e k t o r s Simoleit aus Lotzen, 
jetzt zu erreichen durch Landsmann Lukas, Berlin-
Charlottenburg 9, Kaiserdamm 83. 
zum 75. Geburtstag 

am 17. Apri l Bäckermei s ter i. R. Hugo Locklair aus 
K ö n i g s b e r g , H o f f m a n n s t r a ß e 20, jetzt bei seiner 
Tochter in Schwandorf/Bayern, S t e i n b e r g e r s t r a ß e 13. 
Der rüs t ige Jubilar verlebte seinen Geburtstag im 
Kreise seiner Kinder und Geschwister. 

am 26. Apri l Postbeamtenwitwe Lina Wieczorrek, 
geb. Behrendt, aus Sensburg,. T r e u d a n k s t r a ß e 54, jetzt 
in M ü n c h e n 12, Mitterhofer Straße 16. Die Kreisge­
meinschaft gratuliert herzlich. 

am 26. Apri l Frau Bertha Passlack, geb. Markuse, 
aus Pötschendorf , Kreis Rastenburg, jetzt bei ihren 
Kindern in (22a) Ratingen, Schwarzbach 74. 

am 29. Apri l Kaufmann und Gastronom Erich 
Lettau aus Gerdauen, spä ter K ö n i g s b e r g . Dort war er 
Inhaber des .Cafe Arndt", Klapperwiese 15. Der Jubi­
lar gehört zu den treuesten Mitgliedern der Kreis­
gemeinschaft Gerdauen in Berlin, die ihm herzlich 
gratuliert. Anschift: Berlin-Wilmersdorf, Nassauische 
Straße 48. 

am 1. Mai Frau Therese Falk aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
in Franzhagen, Bezirk Lauenburg. 

am 1. Mai Altbauernwitwe Minna Kellmereit, geb. 
Berella, aus Spiergsten, Kreis Lotzen. Sie lebt seit 
ihrer Aussiedlung aus der Heimat Ende 1957 bei ihrer 
Tochter Ida Bergen in Baumberg (Rheinland), Siedler­
straße 15. Die Kreisgemeinschaft Lotzen gratuliert 
herzlich. Durch den letzten Krieg verlor die rüs t ige 
Jubilarin vier S ö h n e an der Ostfront und ihren Ehe­
mann. Wer kann ü b e r den Verbleib ihres jüngs ten 
Sohnes Walter Auskunft geben, der im Oktober 1945 
in Sibirien in einem Waldlager bei Molotor in einer 
Krankenbaracke war? 

am 1. Mai Frau Charlotte Schmilgeit, geb. Fester, 
aus K ö n i g s b e r g , Laptauer Straße 5 I, jetzt mit ihrer 
Schwester Helene Czyganowski bei ihrer verheirate­
ten Tochte Hanna Plaumann in Hannover, Gneisenau-
straße 55 II. Die Jubilarin hatte sich in K ö n i g s b e r g 
als Mitglied der Ev. Frauenhilfe der N e u r o ß g ä r t e r 
Gemeinde rege betä t ig t . 

am 1. Mai Landsmann Fritz Petereit aus Königs ­
berg, Samitter Allee 51, jetzt mit seiner Ehefrau Jo­
hanna, geb. Ewert, bei ihrem Sohn Werner in Essen-
Borbeck, Legrandallee 27. 

am 2. Mai Polizeimeister i. R. Albert Smolinski 
aus Wilkendorf, Kreis Rastenburg. Von 1918 bis zur 
Vertreibung war er Gendarmeriemeister in Ebenroda 
(Kasseler Straße 35) und Bilderweitschen. Nach Rück­
kehr aus der Gefangenschaft war er bis zu seiner 
Pensionierung im Polizeidienst in Bök lund und Schles­
wig und als F lücht l ingsbeauf tragter tät ig . Mit seiner 
Ehefrau lebt er heute in Husum (Nordsee), Ohlsen-
straße 10. 

Diamantene Hochzeit 
Die Eheleute Emil und Amalie Behrendt aus Palm­

nicken, Kreis Fischhausen/Samland, jetzt in Berlin-
N 20, Grünthaler Straße 85, feierten am 26. Apri l das 
Fest der Diamantenen Hochzeit. Landsmann Behrendt, 
in Schwarzorf Kurische Nehrung geboren, war zu­
nächst in den Bernsteinwerken als Bäckermeis ter für 
den Werkskonsum tätig, erlernte dort aber das 
Schlosserhandwerk und arbeitete später als Dreher 
und Vorarbeiter bis zu seiner Inval id i tä t 1942. Er 
war sieben Jahre Gemeindevertreter in der Gemeinde 
Kraxtepellen bei Palmnicken und etwa zehn Jahre 
Gemeindeverordneter in der ev. Kirchengemeinde 
Palmnicken. Seine Ehefrau g e h ö r t e dort 25 Jahre der 
ev. Frauenhilfe an. Schwere Jahre erlebten die Ehe­
leute in der Heimat nach dem Zusammenbruch. Erst 
im Juni 1947 konnten sie zu ihren beiden Kindern 
Ella und Helmut nach Berlin kommen. Helmut 
Behrendt betreibt dort ein Tauch- und Munitions-
bergungsunternehmen. Die Gruppe Samland gratu­
liert dem Jubelpaar herzlich. 

Goldene Hochzeiten 
Steuerberater Bernhard Just und Frau Meta, geb. 

Stark, aus K ö n i g s b e r g und Cranz, jetzt in Flensburg. 
Neustadt 51, am 31. März. Vor dem Ersten Weltkrieg 
waren die Eheleute Besitzer des von den Eltern des 
Jubilars g e g r ü n d e t e n Hotels M . Just in Cranz, Kö­
nigsberger Straße 27. Landsmann Just übt auch heutf 
noch seinen Beruf aus. 

Stadtinspektor a. D. Paul Bienk und Frau Maru 
geb. Brzezinski, aus Ortelsburg, H i n d e n b u r g s l r a ß e 27, 

am 4. Mai . Die Eheleute sind durch ihre Tochter Ruth j 
Papalowski, Gelsenkirchen-Buer, N o t t k a m p s t r a ß e 67, 
zu erreichen. 

Bauunternehmer Friedrich Baguß und Frau Lisbeth, 
geb. Riemann, aus Sodehnen, Kreis Darkehmen, jetzt 
in Oldenburg (Oldb), A l tburgs traße 14, am 5. Mai . 

Landsmann Fritz Duwe und Ehefrau aus Pillkallen, 
jetzt in Berlin-NW 21, Lüneburger Straße 9. 

Jubiläum 
Fleischermeister Fritz Wormditt, Kreishandwerks­

meister in Pr.-Eylau, jetzt in Erfde, Kreis Schleswig 
begeht am 4. Mai sein v i e r z i g j ä h r i g e s Meisterjubi­
läum. 

Beförderung 
Peter Schmarsel, Sohn des 1945 verstorbenen Re­

gierungsbaumeisters Paul Schmarsel aus Königsberg , 
Hammerweg 9, jetzt Düsse ldorf , Paulusplatz 9, wurde 
zum Oberbaurat der Stadt Düsse ldor f befördert . 

Glückliche Abitur enten 
Wolf Dieter Rückwart, Sohn des Vermessungstech­

nikers Ernst Rückwart und seiner Ehefrau Anni, geb 
Reimann, aus Pr.-Eylau, K ö n i g s b e r g e r Straße 4rt, 
jetzt in Opladen/Rhld., D ü s s e l d o r f e r Straße 96, am 
Institut zur Erlangung der Hochschulreife in Essen. 

Bestandene Prüfungen 
Manfred Mack aus Fröhl ichshof bei Willenberg, 

Kreis Ortelsburg, Sohn des Bauern Wilhelm Mack und 
seiner Ehefrau Martha, geb. Jondral, bestand am 
Techniker- und Werkmeister-Lehrinstitut in Stadt­
hagen seine Absch lußprüfung als Elektro-Techniker 
und Werkmeister. Anschrift (21a) Herten (Westf), 
Hochstraße 21. 

Karl Biailuch, Sohn des ehemaligen Bauunter­
nehmers Albert Biailuch aus Proberg, Kreis Sensburg, 
jetzt in Rostrup über Oldenburg/Oldb., bestand die 
Ingen ieurprüfung für Hochbau an der Staatlichen 
Ingenieurschule für Bau- und Vermessungswesen in • 
Oldenburg. 

Helmut Detlef Columbus, jüngs ter Sohn des ehe­
maligen Katastertechnikers Wilhelm Christoph Co­
lumbus und seiner verstorbenen Ehefrau Charlotte, 
geb. Oschlies aus Bartenstein, jetzt in Hamburg-
Harburg, Gazerts traße 76, hat die Prüfung als Zoll­
inspektor bestanden. 

Christel Plesdenat, Tochter des Buchdruckmeisters 
Karl Plesdenat aus Osterode, jetzt in Hannover-
Mittelfeld, Klingemannweg 1, bestand ihre zweite 
Lehrerprüfung „Mit Auszeichnung". 

KULTURNOTIZEN 
Heinz Teuchert er läuter te auf einem Festkonzert 

des „Frankfurter Leutenkreises — den er vor zehn 
Jahren g e g r ü n d e t hat — seine küns t l er i s chen A b ­
sichten. Heinz Teuchert wurde am 2. Februar 1914 in 
K ö n i g s b e r g geboren. Sein erster Gitarrelehrer war 
Oscar Leo, ein alter K ö n i g s b e r g e r Musiklehrer am 
Steindamm. Teuchert begann seine Laufbahn als Gi ­
tarresolist in einem Konzert der K ö n i g s b e r g e r Sing­
akademie und in Nachwuchskonzerten des K ö n i g s ­
berger Senders unter Kapellmeister Seidler; er wurde 
danin Schüler des Münchner Gitarrevirtuosen Pro­
fessor Heinrich Albert. Durch den Berliner Laute­
nisten Hans Neemann kam er bald zur doppelchöri -
gen Barock-Laute, die noch heute im Mittelpunkt 
seines Musizierens steht. Heinz Teuchert, der bis 
1945 in K ö n i g s b e r g lebte, wohnt heute in K ö n i g s t e i n 
im Taunus. Er wirkt als Lehrer an der „Frankfurter 
Jugendmusikschule" und an der Staatlichen Hoch­
schule für Musik in Frankfurt, die eine Lautenklasse 
eingerichtet hat. ff 

Arbeiten von Waldemar Rös ler sucht die Künst ler ­
gilde. In Zusammenarbeit mit seiner in Berlin leben­
den Witwe wird ein Buch über den 1916 verstorbenen 
os tpreuß i schen Maler vorbereitet. Alle Besitzer von 
Werken, Briefen des Künst lers oder Arbeiten über 
ihn werden gebeten, die Künst l erg i lde , Eßl ingen/ 
Neckar, Webergasse 1, zu benachrichtigen. Auch 
sonst sind die Herausgeber für jeden Hinweis auf 
auf Werke und Er innerungss tücke dankbar. 

R ä t s e l - R c k e 

S i l b e n r ä t s e l 
A u s den Si lben a, bach, bar, bei, cle, de, de, 

dei , d i , e, ehr, fen, frie, go, heim, hei, i , kanz, 
ku , land, l e i , Ii, lieh, maul, me, ment, min, nau, 
ne, no, non, o, of, pe, ro, sal, te, ten, tip, tu, 
ver, wurf, xan sind W ö r t e r der nachstehenden 
Bedeutung zu bi lden, deren Anfangs- und End­
buchstaben, beide von oben nach unten gelesen, 
den Namen eines o s t p r e u ß i s c h e n F r e i h e i t s s ä n ­
gers und den Anfang eines seiner Lieder er­
geben: 

1. unterirdisch lebender Insektenfresser, 2. 
niederdeutsch der Storch, 3. z ä n k i s c h e s W e i b 
(Athenerin), 4. bedeutendster i talienischer 
Opernkomponis t , 5. Stadt am M a i n , bekannt 
durd i seine Lederwaren, 6. Mus ikze ichen , 7. 
He i lk rau t , 8. m ä n n l i c h e r Vorname, 9. auf dieser 
Insel entstand das Deutschlandlied, 10. Futteral , 
11. kath. Ordensschwester, 12. Schreibstube bei 
B e h ö r d e n , 13. gute Eigenschaft, 14. Herzbad in 
Hessen, 15. nö rd l i che r M ü n d u n g s a r m des Pre-
gels, 16. Name eines Sonntag, 17. Ort , nach dem 
ein g r o ß e s W a l d r e v i e r in O s t p r e u ß e n genannt 
ist, 18. er m ö g e uns immer erhalten bleiben 
(ch = 1 Buchstabe). 

r Rätsel-Lösung aus Folge 16 

Vis i t enka r t en 

1. A n g e r a p p 
2. M o l k e r e i b e s i t z e r 

3. E l c h n i e d e r u n g 

letzt als Oberfeldwebel beim Gren.-Ers.-Bat 1S1, Ge-
ncsungs-Komp. in Burg bei Magdeburg im Einsatz; 
letzte Nachricht Mitte März 1C45. Es werden Zeugen 
gesucht, die seinen Tod bestätigen oder über seinen 
Verbleib aussagen können 

Hermenn R a s c h , geb. 1873, und Ehefrau Berta, 
geb. 1C74, beide zuletzt wohnhaft gewesen in Mi-
chelcakuten, Kreis Heydekrug, sind seit der Flucht 
versehenen. Sie sollen vermutlich lt"15/46 in Pommern 
rn Typhus gestorben sein. Es werden Zeugen ge­
sucht, die ihren Tod bestätigen oder über ihren 
Verbleib aussagen kennen. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
ParUxllee C3. 

r F'̂ r Toäeseir&lSrttagea 
Kurt B e y e r , geb. &4. C. lCCO in Ccl.warzcrt, ICrcis 

Mem?l, P.eviertcrcter, wehr.hp.ft gewesen in Teer­
walde, Ilrcis Allenstein, ist verschollen. Er war zu-

Für den O s t p r e u ß e n Andersen: 

Der Große Zapfenstreich 
In der Gallwitz-Kaserne bei Bonn wurde der 

Inspekteur des Bundesgrenzschutzes beim 
Bundesminister des Innern, der Os tpreuße 
und Brigadegeneral Kurt Andersen, nach 
46jähriger Tät igke i t im öffent l ichen Dienst in 
den Ruhestand verabschiedet. Für seine Ver­
dienste um den Aufbau des Bundesgrenz­
schutzes wurde dem Landsmann, der zehn 
Jahre dem Bundesgrenzschutz in leitender 
Stellung angehör te , das Große Verdienst­
kreuz des Verdienstordens überreicht . 

Die Truppe verabschiedete sich von ihrem 
Inspekteur durch den „Großen Zapfenstreich" 
den das vers tärkte Musikkorps Mitte und die 
Wachhundertschaft Bonn erklingen l i eßen 
Als Abschiedsgeschenk des Bundesgrenz­
schutzes wurde Kurt Andersen eine künst le ­
risch wertvolle Porzellanplastik ü b e r g e b e n 
General Mül ler hob in seiner Rede die Kennt­
nisse und Erfahrungen des scheidenden In­
spekteurs hervor, die für den Bundesgrenz­
schutz von unschätzbarem Wert gewesen 
seien. — In der Folge 13 hatte das Ostpreu­
ßenblat t ausführlich über den Werdegang von 
General Mül ler berichtet. 
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N u n m e h r k e i n Aufschub 
Schenken ist ein vielgeübtes und liebenswertes 

Tun, weil es beiden Beteiligten Freude bringt. 
Nicht üblich ist dagegen etwas zu „verschen­
ken", was man erlangen kann. Wer die Abon­
nementsbestellungen geworbener Neubezieher 
des Ostpreußenblattes sofort, spätestens am 
1. Mai, absendet, erhält zusätzlich zur Prämie 
Losnummern für die Verlosung wertvoller Son­
derpreise. Der Poststempel ist maßgeblich (siehe 
die beiden letzten Ausgaben des Ostpreußen­
blattes). Erfolgt die Absendung später, geht der 
Werber natürlich nicht leer aus; er kann aus 
den nachstehenden Werbeprämien wählen: 

ster und Angabe des g e w ä h l t e n Gegenstandes 
erbeten. 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf die Zeitung 

DAS OST PREl ISS EN RIA TT 
Organ der Landsmannschaft Os tpreußen e. V . 

Die Zeitung erscheint wöchent l ich 
Den Bezugspreis in H ö h e von 1,50 D M bitte Ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

• Für die Werbung eines Dauerbeziehers: 
Bildpostkartenkalender „Ostpreußen im Bild"; 
Taschenkalender mit Prägung „Das Ostpreußen- V o r ' u n d Z u n a m e 

blatt"; braune Wandkachel mit Elchschaufel; 
Wappenteller, Holz, 12,5 cm 0 mit Elchschautel-, - - -
farbige Karte von Ostpreußen 1 :400 000 mit Postleitzahl Wohnort 
Städtewappen; Bernsteinabzeichen mit Elch­
schautel, lange oder Broschennadel; fünf Elch- _ in 

Schaufelabzeichen, Metall, versilbert; Qualitäts- Straße und Hausnummer oder Postort 
kugelschreiber mit Prägung „Das Ostpreußen­
blatt" ; Autoschlüsselanhänger mit Elchschaufel; 
Heimatfoto, 18 mal 24 cm (Verzeichnis wird auf D a t u m " Ü n t e T s c h r i f t 
Wunsch übersandt); Buch „Der ehrliche Zoll- [ d l b i t t e m i c h l n d e r K a r t e i m e i n e s He ima tk re i s e» 
ner" von Wittek (kleine Geschichten aus Ost- z u führen. Meine letzte Heimatanschriit 
deutschland) •, Bildband .Ostpreußen" vom 
Langewiesche-V erlag. 

• Für z w e i neue Dauerabonnenten: Feuer-
<^ug, verchromt mit schwarzer Elchschaufel; 
Quizbuch „Wer weiß was über Ostpreußen"; 
Bernsteinabzeichen mit Elchschautel, Silber 800-, 
Heimatfoto, 24 mal 30 cm (Verzeichnis auf 
Wunsch); schwarze Wandkachel, 15 mal 15 cm, 
mit Elchschautel, Adler oder Wappen ostpreußi­
scher Städte; Buch „333 Ostpreußische Späßchen' 

• Für drei Neuwerbungen: Silberbroschette 
mit Naturbernstein; Wappenteller, 20 cm, mit 
Elchschaufel oder Adler; Elchschaufelplakette, 
bronzepatiniert auf Eichenplatte, „Das Buch vom 
Elch" von Martin Kakies-. 

• Wer mehr Dauerabonnenten werben kann, 
erhält auf Anfordern ein weitergehendes An­
gebot 

Bestel lungen werden mit nachstehendem M u -

Wohnort Straße und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch _ , 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e wünsche ich _ .,. 

Ata offene Drucksache zu senden an 

D a s O s i p i e u ß e n b l a t t 
V e r t r i e b s n h t e i l u n g 

H a m b u r g 1 3 , P o s t f a c h 8 0 4 ? 
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N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n entsch l i e f a m 12. A p r i l 1961 
m e i n e ge l i ebte F r a u , m e i n e gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
O m i 

Emmy Lackner 
geb. B r a n d t s t ä t t e r 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 

E r n s t L a c k n e r , P o s t r a t a. D . 
E d i t h D o b a t , geb. L a c k n e r 
H a n s D o b a t , O b e r r e g i e r u n g s r a t 
T h o m a s D o b a t 

H i l d e s h e i m , N e u s t ä d t e r M a r k t 18 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r 

N a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t ent sch l i e f a m 13. A p r i l 1961 

m e i n e l i ebe gute M u t t e r 

Liesbetfo Pahlke 
geb. F a b e r 

f r ü h e r B r a u n s b e r g u n d N e u h a u s e n - T i e r g a r t e n 

in i h r e m 81. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fer T r a u e r 

P a u l a B ö h n k e , geb. P a h l k e 

F l e n s b u r g - M ü r w i k , O d e r s t i e g 6 

Des M e n s c h e n Q u a l z u r E r d e n z e i t , 
f ä l l t ab i m G l a n z d e r E w i g k e i t . 

D e r L e n k e r a l l e r M e n s c h e n s c h i c k s a l e h a t u n s e r e ge l i ebte 
Schwes ter , S c h w ä g e r i n , N i c h t e u n d K u s i n e 

Margarete Lewinski 
geb. G ü n t h e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . > 

i m 62. L e b e n s j a h r e n a c h q u a l v o l l e m , h e r o i s c h g e t r a g e n e m L e i ­
d e n zu s ich g e n o m m e n . E r s c h ü t t e r t u n d i n t i e f e m S c h m e r z 
s tehen w i r a n i h r e r B a h r e . 

H e t i B ö h n k e , geb . G ü n t h e r 
P r o f e s s o r M a x G ü n t h e r 
O b e r s t a. D . W a l t h e r B ö h n k e 

N ü r n b e r g , C u l m e r S t r a ß e 9, d e n 1. A p r i l 1961 

D i e B e i s e t z u n g d e r U r n e er fo lg t E n d e A p r i l i n N ü r n b e r g . 

r?wliW 
A m 14. A p r i l 19dl ent sch l i e f n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 
i m K r a n k e n h a u s z u N ö r d l i n g e n m e i n e l i ebe Schwes ter , u n s e r e 
l i ebe S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d G r o ß t a n t e , F r a u 

Berta Sonntag 
geb. N e u b e r 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

A u g . N e u b e r 

W i n s e n ( A l l e r ) , N o r d s t r a ß e 10 

f r ü h e r H e r m s d o r f . K r e i s P r . - H o l l a n d 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i ­
den entsch l i e f a m 6. A p r i l 1961 m e i n e l i e b e h e r z e n s g u t e M u t t e r , 
u n s e r e l i ebe Schwes ter , S c h w i e g e r t o c h t e r , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e 

Erna Richfstein 
geb. W i t t m o s e r 

i m A l t e r v o n 50 J a h r e n . 

In t i e f er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G ü n t h e r R i c h t s t e i n 

W a k e n d o r f II, d e n 17. A p r i l 1961 

f r ü h e r G ö r i t t e n , K r e i s E b e n r o d e 

S e i s t a r k , m e i n H e r z , e r t r a g e s t i l l 
d e r See le t iefstes L e i d , 
es ist d e r H e r r , d e r es so w i l l , 
d e r fesselt u n d be fre i t , 
u n d t r a f D i c h se ine H a n d a u c h schwer . 
in D e m u t n i m m es a n , 
e r legt a u f k e i n e S c h u l t e r m e h r , 
als s ie e r t r a g e n k a n n . 

A m 21. A p r i l 1961 g e d e n k e n w i r u n s e r e r ü b e r al les ge l i eb ten 

Evelyn 
u n d ihres l i e b e n E h e g a t t e n 

Seymour Baum 
die b e i d e d u r c h e i n e n t r a g i s c h e n U n g l ü c k s f a l l i n B a r c e l o n a , 
S p a n i e n , i m A l t e r v o n 28 J a h r e n f ü r i m m e r v o n uns g e g a n g e n 
s i n d . 

I n t i e f e m S c h m e r z 
A l e x a n d e r H i r s e k o r n u n d F r a u O l g a 

geb. S c h i l l o k 

A l f e l d (Le ine) . R o b e r t - L i n n a r z - S t r a ß e 33 
f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n , K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 6, a m See 

Deutliche ocnnii ueminderi salzieüier! 

N a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t en t sch l i e f a m 13. A p r i l 1961 jH 
m e i n e l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m i 

Frida Packhäuser 
geb. M i e l k e 

f r ü h e r N e u h a u s e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 

G e r d a P e t z e i b e r g e r , geb. P a c k h ä u s e r 
B r u n o P e t z e i b e r g e r 
u n d E n k e l k i n d R e n a t e 

D ü s s e l d o r f , S c h i n k e l s t r a ß e 7 9 

A m 18. F e b r u a r 1961 w u r d e u n s e r e l i ebe t r e u s o r g e n d e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r , u n s e r e l i ebe S c h w ä g e r i n . 
T a n t e u n d K u s i n e , F r a u 

Emma Ehleben 
geb. S o n n e n b e r g 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n v o n i h r e m s c h w e r e n L e i d e n e r l ö s t . 

F ü r d ie t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

stucl . -Hat R u d o l f E h l e b e n u n d F r a u 
H i l d e g a r d , geb. K ü h n e l 

V e r d e n , B g m . - P f a n n k u c h e - S t r a ß e 6, d e n 18. A p r i l 1961 
f r ü h e r S c h l e c k e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 22. F e b r u a r 1961 a u f d e m D o m s f r i e d ­
h o f i n V e r d e n ( A l l e r ) statt. 

W e r so g e w i r k t w i e D u i m 
L e b e n , r , „ . . , 
w e r so e r f ü l l t e se ine P f l i c h t , 
uns stets se in Bes tes 

o e T Ä ä ü c h se lbst i m T o d e 
nicht . 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t en t ­
sch l ie f a m 15. A p r i l 1961 m e i n 
guter M a n n , u n s e r s o r g e n d e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß ­
va ter , U r g r o ß v a t e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l , d e r 

G a s t - u n d L a n d w i r t 

Ferdinand Lehmann 
i m 89. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E l l a L e h m a n n , geb . W a l d 

F l a r u p be i S ü d e r b r a r u p 
zu le tz t w o h n h a f t F i n k e n , O s t p r . 

W i r h a b e n i h n i n K i e l z u r l e tz ­
ten R u h e gebettet . 

E s ist b e s t i m m t i n G o t t e s R a t , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , 
was m a n hat , m u ß sche iden . 

F e r n i h r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
m a t v e r s t a r b p l ö t z l i c h u n d u n ­
e r w a r t e t in fo lge e ines t r a g i ­
schen U n g l ü c k s f a l l e s u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , O m i u n d S c h w ä g e r i n 

Frieda Bomblat 
geb. H e y d u c k 

i m 67. L e b e n s j a h r e . 

S i e fo lgte n u n i h r e m a m 2. 8. 
1944 in R i e n n e , B e l g i e n , ge fa l l e ­
n e n u n d in N o y e r s - P o n t - M a u g i s 
be igese tz ten E h e g a t t e n 

Rudolf Bomblat 
R e v i e r f ö r s t e r u . H a u p t m . d . R . 
i n d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l er T r a u e r 

H e i n z B o m b l a t u n d F r a u 
Irene , geb. N e p p e r t 

E w a l d K r ü g e r u n d F r a u 
W a l t r a u d , geb. B o m b l a t 

W e r n e r B o m b l a t u n d F r a u 
M a g d a l e n e , geb. L i m p k e 

S o l t a u (Han) , C e l l e r S tr . 15 
f r ü h e r R e v i e r f ö r s t e r e i S a n d a n 
K r e i s A n g e r a p p 

A m 11. A p r i l 1961 v e r s t a r b m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
G r o ß - u n d S c h w i e g e r v a t e r , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Richard Kaginski 

In s t i l l er T r a u e r 

L i s b e t h K a g i n s k i , geb . J o h n 
H a n s L a p s c h i e s u n d F r a u 

geb. K a g i n s k i 
W e r n e r B e y e r u n d F r a u 

geb. K a g i n s k i 
R u d o l f K a g i n s k i 

( v e r m i ß t seit 1945) 
d r e i E n k e l k i n d e r 
u n d al le A n g e h ö r i g e n 

W ü s t i n g (Oldb) 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
J ä g e r n d o r f e r W e g 9. 

F e r n d e r l i e b e n H e i m a t ent ­
sch l i e f a m 13. A p r i l 1961 n a c h 
l a n g e m L e i d e n , doch u n e r w a r ­
tet u n s e r e l i ebe M v ' t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d O m i 

Johanne Haak 
geb. S a n d 

fr . F r i e d l a n d . K r . B a r t e n s t e i n 

I n s t i l l er T r a u e r 

W a l t e r H a a k 

G e r t r u d P o e t h k o w 

geb. H a a k 

u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

B r e m e n , K o r n s t r a ß e 221a 

F e r n se iner ge l i eb ten H e i m a t 
V e r s t a r b a m 14. A p r i l 1861 i m 
83. L e b e n s j a h r e m e i n l i e b e r 
M a n n 

S c h u h m a c h e r m e i s t e r 

Wilhelm Neumann 
f r ü h e r H e r d e n a u 

K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

In t i e fer T r a u e r 

B e r t a N e u m a n n , geb. F e h l a u 
u n d A n v e r w a n d t e 

O l d e n d o r f ü b e r I tzehoe 

A m 16. A p r i l 1961 entsch l ie f 
sanft i m 86. L e b e n s j a h r e m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

Paul Gervais 

I m N a m e n 

a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

G e r t r u d e G e r v a i s , geb. M a r a u n 

B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 
R o s c h e r s t r a ß e 7 
f r ü h e r S e e b u r g , O s t p r e u ß e n 
M a r k t 9 

t 
G o t t d e r H e r r n a h m n a c h 
s c h w e r e m , j a h r e l a n g e m k ü h n 
e r t r a g e n e m L e i d e n a m 31. M ä r z 
1961 m e i n e l iebe , t r e u s o r g e n d e 
M u t t e r 

Wilhelmine Will 
geb. S c h r a d e 

i m v o l l e n d e t e n 86. L e b e n s j a h r e 
z u s ich i n d i e E w i g k e i t . 

In t i e fer T r a u e r 
i m N a m e n 
a l l er H i n t e r b l i e b e n e n 

E m m i C l a u s s e n , geb. W i l l 

F r i e d r i c h s g a b e / H b g . 
Q u i c k b o r n e r S t r a ß e 89 I 
f r ü h e r H a f f s t r o m 
be i K ö n i g s b e r g P r . 

D i e B e i s e t z u n g er fo lg te in a l l e r 
S t i l l e a m 6. A p r i l 1961 u m 14 
U h r a u f d e m F r i e d h o f i n G a r ­
stedt d u r c h H e r r n P a s t o r D r . 
P o d l a s l y aus K ö n i g s b e r g P r . 

— R u h e i n F r i e d e n — 

F e r n se iner o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
m a t ent sch l i e f nach k u r z e r 
s c h w e r e r K r a n k h e i t a m 7. A p r i l 
1961 i m 82. L e b e n s j a h r e m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r gu ter V a ­
ter, G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r 

Friedrich Crowitsch 

I n s t i l l er T r a u e r 

J o h a n n a G r o w i t s c h 

F a m i l i e H e i n 

"amilie S i m m a t 

S t u t t g a r t - O . , U r b a n s t r a ß e 81 
f r ü h e r S k ö p e n u n d T i l s i t 

A m 9. M ä r z 1961 entsch l i e f sanft 
u n d u n e r w a r t e t i n B a n z k o w , 
M e c k l e n b u r g , u n s e r e l i e b e M u t ­
ter , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , 
F r a u 

Minna Pauling 
geb. R e s k e 

i m 81. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 
i m Narr 1 "n d e r G e s c h w i s t e r 

F r i t z P a u l i n g 

W i t t i n g e n (Han) , T i l s i t e r S tr . 24 
f r ü h e r G r . - L i n d e n a u . O s t p r . 

E s ist b e s t i m m t i n G o t t e s R a t . 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , 
was m a n hat , m u ß s c h e i d e n 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t en t ­
sch l ie f a m 9. A p r i l 1S61 m e i n l i e ­
b e r t r e u s o r g e n d e r M a n n , d e r 

Karl Friedrich Klingbeute) 
i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

S e i n g r ö ß t e r W u n s c h , s e i n e n 
1945 b e i d e n K ä m p f e n i n O s t ­
p r e u ß e n v e r m i ß t e n S o h n 

Heinz 
i n d i e s e m L e b e n n o c h w i e d e r ­
z u s e h e n , e r f ü l l t e s ich n icht . 

I m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

B e r t a K l i n g b e u t e l 

A a c h e n , d e n 9. A p r i l 1961 
S t o i b e r g e r S t r a ß e 175 
f r ü h e r K r e u z b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 12. A p r i l 
1961 in A a c h e n statt . 

E i n a r b e i t s r e i c h e s L e b e n , e r f ü l l t 
v o n se lbs t loser A u f o p f e r u n g 
u n d F ü r s o r g e , 
w u r d e d u r c h d e n T o d b e e n d e t . 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n 
ent sch l i e f a m 9. A p r i l 1961 m e i n e 
s*ebe F r a u , u n s e r e gute M u t t e r , 
O m i , S c h w e s t e r u n d T a n t e 

Olga Naujoks 
geb. B r a u e r 

In s t i l l er T r a u e r 

F r i t z N a u j o k s 
E r i c h N a u j o k s u n d F r a u 

I r m g a r d , geb . F e c h b r e n n e r 
M a r g r e t u n d V o l k e r als E n k e l 
F r i t z L a g i e s u n d F r a u B e r t a 

geb . B r a u e r 
H u g o B r a u e r n e b s t F a m i l i e 

E ° u e l . S c h e v a s t e s s t r a ß e 45 
f r ü h e r W i l l k i s c h k e n ( B a h n h o f ) 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t en t ­
sch l ie f a m 29. M ä r z 1961 u n s e r e 
ge l i eb te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß ­
m u t t e r 

Martha Sonnenstuhl 
geb. S p r i n g e r 

i m A l t e r v o n 71 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

B r u n o S o n n e n s t u h l u n d F r a u 
E d i t h , geb . N e u m a n n 

S e l m a D e u t s c h k ä m e r 
geb. S o n n e n s t u h l 

G u s t a v S o n n e n s t u h l u n d F r a u 
M e l a n d a , geb . P e l z e r 

S a g e h o r n / B r e m e n 
f r ü h e r Z i n t e n 

N a c h k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n 
ist a m 13. A p r i l 1 9 « m e i n t r e u -
s o r g e n d e r M a n n , u n s e r l i eber 
V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß ­
v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l , d e r 

e h e m a l i g e K a n t i n e n w i r t 

Max Otto Richard Schlinsog 
i m A l t e r v o n 85 J a h r e n nach 
G o t t e s W i l l e n v o n u n s g e g a n ­
g e n . 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 
G e r t r u d S c h l i n s o g 

geb . B a r t s c h 
F a m i l i e M a x S c h l i n s o g 
u n d F a m i l i e D e t l e f S c h l i n s o g 

D a r m s t a d t , R i e d e s e l s t r a ß e 43b 
i m A p r i l 1961 
f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M o n ­
tag, d e m 17. A p r i l 19G1, a u f d e m 
W a l d f r i e d h o f in D a r m s t a d t 
statt . 

A n s e i n e m 10. T o d e s t a g e , a m 
30. A p r i l 196L g e d e n k e n w i r 
m e i n e s l i e b e n M a n n e s . V a t e r s 
u n d S o h n e s 

FRITZ BRENN ISEN 
g e s t o r b e n a n d e n K r i e g s f o l g e n 
i n L a n g e n h o r s t (Westf ) . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r 
Uffz . EMIL R tNNEISEN 

gef. a m 20. 7. 1941 in R u ß l a n d 

Oberc je f r . W A L T E R J U N G 
gest i m L a z a r e t t z u S t e n d a l a m 

17. 12. 1943 
FRIEDRICH J U N G 

gest. a u f d e r F l u c h t b e i 
L a n d s b e r g , O s t p r . , a m 25. 12. 1945 

MARIA J U N G , g e b . Uftkurat 
gest. a m 15 . 6. 1948 i n W e i m a r 

T h ü r i n g e n 
ERNA J U N G 

gest. a m 30. 6. 1948 in E t z e l b a c h 
T h ü r i n g e n 

G E O R G 3. .ENNEISEN 
v e r m i ß t se i t 1945 

H e r t a B r e n n e i s e n , geb . J u n g 
L a n g e n h o r s t 
ü b e r B u r g s t e i n f u r t 
f r . B r e d a u e n . K r . E b e n r o d e 
O s t p r e u ß e n 

M a r g o t B r e n n e i s e n , z. Z . N e u ß 
A n n a B r e n n e i s e n 

geb . B o c k h o r n 
G ö r l i t z (Sachs) 
fr . S t e i n h a l d e , O s t p r e u ß e n 

N a c h e i n e m L e b e n t r e u e r 
P f l i c h t e r f ü l l u n g u n d h e l f e n d e r 
L i e b e ist m e i n e l i e b e F r a u u n d 
h e r z e n s g u t e P f l e g e m u t t e r 

F l e i s c h e r m e i s t e r f r a u 

Lydia Manarapp 
g e b . M e y k e 

f r ü h e r D i t t e r s d o r f 
K r e i s M o h r u n g e n . O s t p r e u ß e n 

a m 6. A p r i l 1961 u m 3.45 U h r 
n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t i m 
A l t e r v o n 62 J a h r e n v o n u n s 
g e g a n g e n 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

O t t o M a n g r a p p 
U t e M e y k e , F f l e g e t o c h t e r 

B a s b e c k , N e u e S t r a ß e 21 

T r a u e r f e i e r h a t a m 8. A p r i l 1961 
u m 16 U h r v o m T r a u e r h a u s e 
aus s t a t t g e f u n d e n . 

E i n K a f f e e f ü r a l l e T a g e 

L a n d s l e u t e t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E E 1 
500 g 4,9G D M . A b 25 D M por to ­
f r e i e N a c h n a h m e , a b z ü g l i c h 2 '/• 
S k o n t o B e i k l e i n e r e n M e n g e n 
P o r t o a n t e i l 

E r n s t A . P e t e r s , A b t . O s t p r . , 
B r e m e n 5. M a n t e u f f e l s t r a ß e 54 

In D u i s b u r g - H o c h f e l d , G i t s c h i n e r 
S t r . 20-22 u . 19-23. u n t e r h ä l t d ie . 
a l t b e k a n n t e F a . A r n o P l i q u e t t ein 
r e i c h h a l t i g e s L a g e r i n n e u e n u. 
g e b r a u c h t e n P e r s o n e n - u . K l e i n ­
w a g e n , M o t o r r o l l e r , M o t o r r ä d e r , 
M o p e d s u n d F a h r r ä d e r . Ersa tz ­
te i l e u n d Z u b e h ö r . F a h r s c h u l e 
a l l e r K l a s s e n . W e r k s v e r t r e t u n g e n 
N S U . V e s p a u n d S i m c a . . I 

E c h t e H o l s t e i n e r W • T MP t ^ r T 
L a n d r a u e h - D a u e r - 1 
v. hochf . Q u a l , ist e i n G e n u ß . Ia 
C e r v e l a t - S a l a m i . P l o c k - M e t t w u r s t 
2,90 D M p. P f d . ab 9 P f d . (4'/i kg) 
p o r t o f r e i , N a c h n a h m e . Re imers , 
L a n d h s . H o l s t e n h o f , Q u i c k b o r n 
(Holst ) , A b t 2. P r e i s l i s t e ü b . K a t e n ­
s c h i n k e n , R o l l s c h i n k e n . S c h i n k e n ­
speck , a n f o r d e r n 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t 
en t sch l i e f n a c h l ä n g e r e m L e i ­
d e n a m 8. A p r i l 1961 u n s e r l i e ­
b e r V a t e r u n d O p a , der 

K a u f m a n n 

Carl Hahn 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

N o r d d e u t s c h e r H o f 

i m A l t e r v o n 85 J a h r e n . 

In t i e fer T r a u e r 

F r a u E v a S a l f e l d t , geb . H a h n 
W o l f e n b ü t t e l 
D r . - H e i n r i c h - J a s p e r - S t r . 24 

F r a u M a r g . M a r h e i n e H e 
geb. H a h n 
D o r t m u n d , A l s e n s t r a ß e 64 

K u r t H a h n u n d F r a u 
H a r b e r ü b e r L e h r t e 

F r a u H e l e n e H a h n 
geb. S a l f e l d t , S B Z 

u n d E n k e l k i n d e r 

B E T T F K D E K X 

( fül l fert ig) 
1 ikg handgeschl issen 
D M 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50 und 1 7 , -
>'t kg ungeschl i f fen 
D M 3,26, 5,25, 10,25, 
13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp- , D a u n e n - , Tagesdecken,BeH-
w ä f d i e u. Inieft von der Fachf irma 

BL A HUT, Furth i. Wald oder 

BlANUT, Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie u n b e d i n g t Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

E c h t e r 
h e l l e r 
L i n d e n ­
b l ü t e n - H o n i g 
g a r . n a t u r r e i n , d i e k ö s ü . begehrte 
Q u a l i t ä t , v o n H o n i g k e n n e r n bevor­
zugt , e m p f e h l e p r e i s g ü n s t : Post­
dose 9 P f d net to (4Vi kg) 22.50 D M . 
5 P f d netto (2</t kg) 13 5n D M porto­
f r e i N a c h n K e i m e r s i.atirth Hol­
s t e n h o f , A b t . 7, Q u i c k b o r n (Holst). 
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A m 20. M a r z 1961 v e r s t a r b p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 
i m 63. L e b e n s j a h r e f e r n s e i n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i ­
s c h e n H e i m a t m e i n u n v e r g e s s e n e r M a n n , u n s e r 
t r e u s o r g e n d e r V a t e r u n d O p a , l i e b e r S c h w i e g e r ­
v a t e r , u n s e r g u t e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Fritz Teucke 
f r ü h e r M ü l l e r m e i s t e r 

i n S e e l e s e n , K r e i s H o h e n s t e i n 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n s e r e r l i e b e n E l t e r n 

Ernst Teucke und Frau Therese 
geb . R o h r 

f r ü h e r M ü h l e n b e s i t z e r i n K n ö p p e l s d o r f , K r e i s S a m l a n d 

b e i d e 1945 i m F l ü c h t l i n g s l a g e r K o p e n h a g e n v e r s t o r b e n . 

M a r g a r e t h e T e u c k e , geb . E v e l 
H e r t h a F a u l h a b e r , g e b . T e u c k e 
L o t h a r F a u l h a b e r , L e h r e r i n B o r d e s h o l m 
D i e t r i c h T e u c k e u n d F r a u E l i s a b e t h , geb . N a n s e n 

B r e c k l u m 
u n d z w e i E n k e l 

G e r t r u d R e i s c h , g e b . T e u c k e , K r o p p 
H e l e n e K a h n e r t , geb . T e u c k e 
A l b e r t K a h n e r t , R ü s s e l s h e t m 
H e t a L e h m a n n , geb . T e u c k e 
D r . m e d . G e r h a r d L e h m a n n , D e l l i g s e n a n d e r L e i n e 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

W i r h a b e n i h n a m 23. M ä r z 1961 i n B o r d e s h o l m z u r l e t z t e n R u h e 
gebet te t . 

A r b e l t u n d L i e b « w a r D e i n L e b e n , 
F r i e d e n h a t D i r G o t t g e g e b e n . 

G o t t d e r H e r r n a h m h e u t e , 0.90 U h r , n a c h l a n g e r 
s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n 
g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r u n d O n k e l 

B a u e r 

Adam iannek 
f r ü h e r J ä g e r s d o r f , K r e i s N e i d e n b u r g 

I m A l t e r v o n 83 J a h r e n z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
W i l h e l m i n e J a n n e k , geb . L o r k 
n e b s t K i n d e r n u n d A n v e r w a n d t e n 

B u e r , K r e i s M e l l e , d e n 9. A p r i l 1961 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 12. A p r i l 1961, u m 13 U h r i n B u e r statt . 

G o t t d e r H e r r n a h m h e u t e n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e n 
l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n t r e u s o r g e n d e n V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d O p a , l i e b e n S o h n , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , d e n 

H a u p t l e h r e r 

Werner Sieg 
i m A l t e r v o n 54 J a h r e n z u s i c h i n s e in R e i c h . 

I n t i e f e r T r a u e r 

P a u l a S teg , geb . S z a m e i t 

W o l f g a n g S i e g u n d F a m i l i e 

J o h a n n a S i e g , geb . K r a k a t 

E l s a F r i e d r i c h , geb . S i e g 

E r i c h F r i e d r i c h 

D e s t e d t b e i B r a u n s c h w e i g , d e n 12. A p r i l 1961 

f r ü h e r T r e m p e n , K r e i s A n g e r a p p 

N a c h e i n e m g e s e g n e t e n , r e i c h e r f ü l l t e n L e b e n e n t s c h l i e f i m 
88. L e b e n s j a h r e m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r h e r z e n s g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

L e h r e r i . R . 

Paul Koch 
I n t i e f e r T r a u e r 

M a r i e K o c h , g e b . P a u l 
H e r t h a H e l l m i g , geb . K o c h 
M a r g a r e t e K o c h 
E l l a P o d e h l , geb . K o c h 

F r i t z H e l l m i g 
G i s e l a u n d W o l f g a n g 

L ü b e c k , Z w i n « l i s t r a ß e 21, d e n 17. A p r i l 1961 

f r ü h e r W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a u f d e m B u r g t o r f r i e d h o f statt . 

N a c h e i n e m i n L i e b e u n d t r e u e r S o r g e f ü r u n s e r f ü l l t e n L e b e n 
e n t s c h l i e f h e u t e u n s e r e H e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Elisabeth Schwarz 
geb . T h i e l 

f r ü h e r S a n g n i t t e n , K r e u z b u r g u n d A n g e r t a l , O s t p r e u ß e n 

i m 86. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

B e n n o S c h w a r z , L d w . - R a t z. W v . 

L ü b e c k , B u x t e h u d e w e g 14 

R u t h S c h w a r z , geb . S c h i r o w 

H a n s - J o a c h i m u n d M o n i k a S c h w a r z 

H e l m u t S c h w a r z 

f r ü h e r G u t A n g e r t a l , O s t p r e u ß e n 

G r e b e n s t e i n , K r e i s H o f g e i s m a r 

S c h l e s i s c h e S t r a ß e 506 

K ä t h e S c h w a r z , geb. G r o h n e r t 

L o t h a r , G ü n t e r u n d M a n f r e d S c h w a r z 

(18) G r e b e n s t e i n , K r e i s H o f g e i s m a r , d e n 17. A p r i l 1961 

G o t t d e r H e r r n a h m h e u t e f r ü h p l ö t z l i c h u n d u n e r ­
w a r t e t m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n V a t e r . 
S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

B ä c k e r m e i s t e r 

Max Neumann 
aus A l l e n s t e i n , L i e b s t ä d t e r S t r a ß e 

i m A l t e r v o n 56 J a h r e n z u s i ch i n d i e E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E l s e N e u m a n n , geb . K o r f m a c h e r 

u n d K i n d e r 

D u i s b u r g - H a m b o r n , P a r a l l e l s t r a ß e 17, d e n 5. A p r i l 1961 

A m 10 M ä r z 1961 ist m e i n l i e b e r g u t e r M a n n , u n s e r stets t r e u ­
s o r g e n d e r V a t e r u n d O p a 

Georg Ludat 
S p a r k a s s e n d i r e k t o r a . D . 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n n a c h l a n g e m L e i d e n p l ö t z l i c h v o n u n s 
g e g a n g e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r i e L u d a t 
D o r a M i n t e l , geb . L u d a t 
U r s u l a M i n t e l 

H e i l b r o n n a m N e c k a r , O s t s t r a ß e 111 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , B e y m e s t r a ß e io 

W e r so g e l i t t e n h a t w i e D u , 
d e m g ö n n t m a n g e r n d i e ew'ge R u h * . 
D u w a r s t e i n V o r b i l d a n G e d u l d , 
n u n r u h s t D u aus i n G o t t e s H u l d . 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f h e u t e n a c h l a n g e m , 
s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n m e i n l i e b e r , 
h e r z e n s g u t e r M a n n , S c h w i e g e r s o h n , B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

L a n d w i r t 

Otto Hochmann 
i m A l t e r v o n 59 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
M e t a H o c h m a n n , geb . R a ß a t 

M ü l h e i m ( R u h r ) , G r a c h t 24, d e n 16. A p r i l 1961 
f r ü h e r M a r d e r f e l d e , K r e i s S c h l o ß b e r g 

G o t t , d e m H e r r n ü b e r L e b e n u n d T o d , h a t es g e f a l l e n , m e i n e 
i n n i g s t g e l i e b t e , h e r z e n s g u t e F r a u , d i e l i e b e O m a , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d T a n t e 

Anna Peter 
geb . P a u k s c h u s 

n a c h k u r z e r K r a n k h e i t z u s i ch z u r u f e n . 

S i e fo lg te I h r e m l i e b e n S o h n 

Erich 
d e r a m 26. A p r i l 1945 ü b e r S t r a u s b e r g b e i B e r l i n d e n F l i e g e T -
t o d s t a r b . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W i l l i P e t e r 

E d e w e c h t N . n i . O . , S i e d l u n g Ö l m ü h l e 
f r ü h e r W e h l a u , E s s e n e r S t r a ß e 5 

F ü r u n s a l l e u n f a ß b a r v e r s c h i e d p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , f e r n 
i h r e r l i e b e n H e i m a t , m e i n e t r e u s o r g e n d e l i e b e M u t t i , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , u n s e r e l i e b e O m i 

Martha Wittke 
geb . S t r a u c h 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g F r . , S t ä g e m a n n s t r a ß e 73 

i m 66. L e b e n s j a h r e . 

S i e f o lg t e i h r e m l i e b e n M a n n , d e r a m 21. 10. 1945 i n K ö n i g s ­
b e r g z u r l e t z t e n R u h e gebet te t ist. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E r n s t S c h l a g e n h a u f u n d F r a u 

H i l d e g a r d , g e b . W i t t k e 

als E n k e l k i n d e r 

R e i n h a r d u n d D o r i s 

K r e f e l d ( N i e d e r r h e i n ) , F r i e r i c h s p l a t z 3 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 10. A p r i l 1961 a u f d e m N e u e n F r i e d ­
h o f i n K r e f e l d statt . 

Z w e i J a h r e n a c h d e m T o d e i h r e s g e l i e b t e n M a n n e s v e r s c h i e d 
n a c h j a h r e l a n g e m s c h w e r s t e m , a b e r m i t g r ö ß t e r G e d u l d g e t r a ­
g e n e m L e i d e n g a n z p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t a m 10. A p r i l 1961 
m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Erna Fürstenau 

i m 68. L e b e n s j a h r e . 

geb . M e i l e r 

In s t i l l e r T r a u e r 

R u t h P l o t z i t z k o , geb . F ü r s t e n a u 
D r . D r . m e d . H e i n z P l o t z i t z k o 
S a b i n e u n d M a r e i l e P l o t z i t z k o 

U e l z e n , F a r i n a s t r a ß e SO 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 14. A p r i l 1861 i n a l l e r S t i l l e statt­
g e f u n d e n . 

N a c h s c h w e r e r , m i t G e d u l d e r t r a g e n e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f 
a m M o n t a g , d e m 6. F e b r u a r 1961, f ü r u n s a l l z u f r ü h m e i n e l i e b e 
T o c h t e r , u n s e r e gu t e M u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r u n d 
S c h w ä g e r i n , F r a u 

Erika Braemer 
geb . K r a f f t 

i m 63. L e b e n s j a h r e . 

S i e fo lg te i h r e m a m 3. 11. 1947 v e r s t o r b e n e n E h e m a n n 

O b e r s t a, D . 

Dr. med. dent. Franz Braemer 
i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

E l i s e K r a f f t , geb . L e n k 

D r . D i e t r i c h B r a e m e r m i t F r a u D o r o t h e a 

geb . D e e g , u n d T o c h t e r B e t t i n a 

D i p l . - K a u f m . F r i e d r i c h - W i l h e l m B r a e m e r 
m i t F r a u G i s e l a , geb . H e i d 

u n d T o c h t e r N i c o l e 

D r . H o r s t K r a f f t m i t F r a u R u t h 
geb . H a e d g e - M e d i c u s 
u n d T ö c h t e r n B a r b a r a u n d S u s a n n e 

K a i s e r s l a u t e r n , R e i c h e n b a c h (Fi l s ) , N e u w i e s e n s t r a ß e 26 
D u d w e i l e r (Saar) , A c h i m b e i B r e m e n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

N a c h s c h w e r e m L e i d e n e r l ö s t e G o t t d e r H e r r a m 16. M ä r z 1961 
u n s e r e l i e b e g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

Ottilie Krampifz 

i m A l t e r v o n 63 J a h r e n . 

g e b . S t e t z a 

In t i e f e r T r a u e r 

K u r t K r a m p i t z 

E l f r i e d e K r a m p i t z , geb . B o h l m a n n 

H e l m u t K r a m p i t z 

G e l s e n k i r c h e n , L i e g n i t z e r S t r a ß e 35 
u n d K r o p p , K r e i s S c h l e s w i g 

f r ü h e r N e i d e n b u r g , F r i e d r i c h s t r a ß e 30 

t 
A m 7. A p r i l 1961 e n t s c h l i e f n a c h s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , W i t w e 

Marie Crigo 
geb . R o ß 

i m 64. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F a m i l i e H e l m u t G r i g o 
F e h r b e l l i n , F e l d b e r g s t r a ß e 7 

F a m i l i e E r i c h G r i g o 
H a l v e r (Westf) , M ü h l e n g r u n d 28 

F e h r b e l l i r n , im A p r i l 1961 

f r ü h e r K u l e s s e n , K r e i s L y c k 

N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t ist u n s e r e h e r z l i c h ge l i eb te 
N i c h t e , T a n t e , S c h w ä g e r i n u n d K u s i n e 

Eva Abromeit 
f r ü h e r S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

I h r e l e tz te R u h e s t ä t t e f a n d s ie n e b e n i h r e r S c h w e s t e r a u f d e m 
F r i e d h o f i n W a h l s c h e i d ( R h e i n l a n d ) . 

I n t i e f e r T r a u e r 
n a m e n s a l l e r V e r w a n d t e n 
M a r i a G e r u l l i s , geb . G i e b l e r 

G ö t t i n g e n , G r o n e r S t r a ß e 19 

A m 14. A p r i l 1961 v e r s t a r b i m 87. L e b e n s j a h r e F r a u 

Marie Dolega 
geb . F u h r m a n n 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

D r . m e d . E r i c h D o l e g a 

H a s b e r g e n , K r e i s O s n a b r ü c k 

f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n 

A m F r e i t a g , d e m 14. A p r i l 1961, 7.30 U h r , e n t s c h l i e f s a n f t u n ­
sere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Rosi Range 
geb . P o n g r a t z 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H e l g a M ü l l e r , geb . R a n g e 
S i g r i d F r i e ß l e b e n , geb . R a n g e 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

(17a) K a r l a r u h e - W e s t . W i e s b a d e n e r S t r a ß e 19 
H a l l e C 2 (Saale) , M ü h l w e g 50a 
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A m 25. M ä r z 1961 v e r s c h i e d p l ö t z l i c h u n s e r L a n d s m a n n u n d 
M i t g l i e d des g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n V o r s t a n d e s 

Karl Schulemann 
B ü r g e r m e i s t e r u n d B a u e r n f ü h r e r 

aus S c h w e n t e n . K r e i s A n g e r b u r g 

U n s e r e L a n d s m a n n s c h a f t t r a u e r t u m e i n e n a k t i v e n , i m m e r 
h i l f s b e r e i t e n K a m e r a d e n . 

L a n d s m a n n s c h a f t d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 
E ß l i n g e n a m N e c k a r 

I. A . B e n n o B e t h k e , K r e i s v e r t r e t e r 
E ß l i n g e n a m N e c k a r 

i u i 

In d e n le tz ten M o n a t e n r i ß d e r T o d aus u n s e r e n R e i h e n d ie 
B u n d e s b r ü d e r 

rec . 22. 5. 1913 

Dr. med. Hugo Bernsdorff 
p r a k t . A r z t 

gest. 30. 11. 1960 i n W e r n e an d e r L i p p e 

Georg Buchholz 
A m t s g e r i c h t s r a t a. D . 

gest. 1. 2. 

Otfo Thomm 

A m t s g e r i c h t s r a t a. D . 
rec . 20. 10. 1899 gest. 1. 2. 1961 i n N e u m ü n s t e r 

E r z p r i e s t e r u n d E h r e n d o m h e r r 

rec . 30. 4. 1907 gest. 13. 3. 1961 in St. B e r n a r d i n ( N i e d e r r h e i n ) 

S ie h i e l t e n u n s e r e n F a r b e n d i e T r e u e bis z u m T o d e . 

R i p ! 

K . D . St . V . T u i s c o n i a - K ö n i g s b e r g z u B o n n i m C V 

F ü r d ie A l t h e r r e n s c h a f t F ü r d i e A k t i v i t a s 
D r . A l f o n s G o e b e l A l o i s W e l l e r 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t ent ­
sch l ie f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 
n a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k h e i t 
u n s e r e i n n i g g e l i e b t e Schwes ter 

Meta Rimkus 
geb. P e t r i k a t 

geb. 21. 12. 1896 verst . 17. 3. 1961 

S ie fo lgte i h r e m L e b e n s k a m e ­
r a d e n 

Fritz Rimkus 
geb. 11. 4 1885 vers t . 1. 2. 1958 

i h r e m S o h n 

Kurt Rimkus 
geb. 9. 6. 1924 gef. 19. 8. 1943 

i n R u ß l a n d 

i h r e r S c h w e s t e r 

Emma Petrikat 
geb. 19. 5. 1899 vers t . 27 . 5. 1950 

i h r e m B r u d e r 

Artur Petrikat 
geb. 12. 10. 1895 verst . 28. 2. 1961 

in d i e E w i g k e i t . 

W i r g e d e n k e n 

Erwin Petrikat 
geb. 25. 4. 1904 v e r m i ß t 1944 in 

R u ß l a n d 

In t i e fer T r a u e r 

L y d i a P e t r i k a t 
L e n c h e n B e r g e r , geb. P e t r i k a t 
I d a N a u j o k s , geb . P e t r i k a t 

U S A 
u n d V e r w a n d t e 

N e u s t a d t 1 
f r ü h e r S c h u l e n 
L a u e n b u r g (Elbe) . E l b s t r . 26 
f r ü h e r F r e i e n f e l d e 

S t a t t K a r t e n 

Gott dem A l l m ä c h t i g e n hat es gefallen, Seinen Diener, den 

Hof- und Oberdomprediger am D o m zu B e r l i n 

Professor Lic. D. Bruno Doehring 
T r ä g e r des Hausordens v o n Hohenzo l l e rn 

u. a. hoher Ausze ichnungen 

im 83. Lebensjahre in Seinen himmlischen Fr ieden heimzurufen. 

Fast fünf Jahrzehnte diente er, in den letzten Jahren schwer le idend, i n Treue 
seiner Domgemeinde. 

Elfriede Doehr ing . geb. Lorenzen n n o l t r i n „ 
Akademied i r ek to r Pastor Dr . Johannes Doehr ing 
Frau Lore, geb. Menckhoff, L o c c u m 
mit Dorothee und G e o r g Fr iedr ich 
E v a M a r i a Köl le , geb. Doehr ing , B e r l i n 
stud. med. J ü r g Peter Kö l l e 

Sonntag, den 16. A p r i l 1961 
Berl in-Charlot tenburg 9, Angerburger A l l e e 2a 

So spricht der Herr : 
Fürch te dich nicht, denn ich habe dich e r löse t 
Ich habe dich bei deinem Namen gerufen. 
D,u bist mein. 

t 
Nach kurzer Krankhe i t entschlief sanft unser l ieber Vater , 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Al tbauer 

Christoph Josupeit 
• 10. 7. 1878 f 15. 4. 1961 

Er war uns V o r b i l d i n Treue, Liebe und Pfl ichterfül lung. 

In s t i l ler Trauer 

A n n i Schlüter , geb. Josupeit 
Hans Schlüter 
Erna Schräder , geb. Josupeit 

K i e l 
Siegfried Guttmann, K i e l 
M a g d a Biber, geb. Josupeit 
Hans Biber, Ber l in 
Fami l ie M a r t i n , K i e l 
E l l y Sambalat, geb. Josupeit 
A d o l f Sambalat, Rudolstadt 
Ewald Josupeit und Frau 

O b e r h ö r l e n 
Enke l und U r e n k e l 

Malente , den 15. A p r i l 1961 
Bahnhof s t r aße 19, Hote l Schlüter 

Die Trauerfeier fand am Mit twoch, dem 19. A p r i l 1961, 
um 15 Uhr i n der Kape l le des Waldfriedhofes statt. 

A m 11. M ä r z 1961 en t sch l i e f nach 
s c h w e r e r K r a n k h e i t i m A l t e r 
v o n 35 J a h r e n m e i n e l i e b e F r a u , 
u n s e r e l i ebe M a m m i , F r a u 

Ilse Scheer 
geb. H i e l s c h e r 

In s t i l l e r T r a u e r 

A d o l f S c h e e r 
G a b y u n d J ü r g e n 
sowie a l le V e r w a n d t e n 

A l s b a c h a. d . B . 
f r ü h e r P o b e t h e n 
K r e i s S a m l a n d , O s t p r e u ß e n 

Heute in den Morgenstunden entschlief nach l ä n g e r e m schwerem Leiden , k u r z v o r 

Vo l l endung ihres 68. Lebensjahres, meine geliebte Frau, unsere gute Mut te r , 

Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Martha Hübner 
geb. F r ü h l i n g 

Im Namen al ler A n g e h ö r i g e n 

Cur t H ü b n e r 

Waldmichelbach im Odenwald , am 15. A p r i l 1961 
am W e i ß k o p f 

f rüher D o m ä n e J ä g e r s w a l d e , Kre i s Sch loßberg , O s t p r e u ß e n 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r s t a r b a m 25. M ä r z 1961 m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r g u t e r -unvergessener V a t e r , B r u d e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d O p a , d e r s t e l l v e r t r e t e n d e H a u p t b u c h h a l t e r u n d f r ü ­
h e r e R e n d a n t 

H a u p t m a n n d . R . 

Friedrich Urban 
nach e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n i m 70. L e b e n s j a h r e . 

E r fo lg te s e inen S ö h n e n K u r t u n d F r i e d r i c h , d i e 1943 
u n d 1945 i m A l t e r v o n 22 u n d 24 J a h r e n als L e u t n a n t in I t a l i e n 
u n d P o l e n g e f a l l e n s i n d . 

In s t i l l er T r a u e r 

L u c i e U r b a n , geb. B a b i e l 
H a n s , H o r s t , U r s u l a u n d U l r i c h 
sowie a l l e A n g e h ö r i g e n 

H a l b e r s t a d t , M a x - P l a n c k - S t r a ß e 5 

W e i ß e n f e l s , H ö s e l , D e s s a u , H e s s e n , W e t z l a r u n d H a m b u r g 

f r ü h e r P a s s e n h e i m , O r t e l s b u r g e r S t r a ß e 4 

N a c h 1 4 j ä h r i g e r U n g e w i ß h e i t e r r e i c h t e uns h eu t e d i e t r a u r i g e 

N a c h r i c h t , d a ß m e i n l i e b e r u n v e r g e s s e n e r M a n n , u n s e r gu ter 

V a t e r u n d S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l . N e f f e 

u n d V e t t e r 

L a n d w i r t 

Fritz Janert 
• 20. 12. 1900 t 15. 5. 1947 

P o h i e b e l s . K r e i s R a s t e n b u r g 

in R u ß l a n d v e r s t o r b e n ist. 

In s t i l l er T r a u e r 

C h a r l o t t e J a n e r t . geb. J a n e r t 

u n d K i n d e r 

H a r k s h e i d e . B e z . H a m b u n f . W e g a m D e n k m a l 43. 14. A p r i l 1961 

U n e r w a r t e t v e r s c h i e d heute m e i n l i e b e r L e b e n s g e f ä h r t e , u n s e r 
g u t e r S c h w a g e r u n d O n k e l 

Emil Baginski 
H o t e l b e s i t z e r , R i t t m e i s t e r d . R. 

L o t z e n , O s t p r e u ß e n , B a h n h o f s h o t e l 

i m A l t e r v o n 71 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M i m m y T ö n n i e s , geb . S t a u t m e i s t e r 

B r a u n s c h w e i g , K a s t a n i e n a l l e e 10, d e n 16. A p r i l 1961 

H e u t e e n t s c h l i e f sanf t n a c h l a n g e m , s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e ­
d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r h e r z e n s g u t e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r n n d O n k e l 

L e h r e r i . R . 

Heinrich Rosenfeld 
• a m 17. M ä r z 1890 t a m 14. A p r i l 1 9 « 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r i e d a R o s e n f e l d , g e b . B a l z e r e i t 
A n n e m a r i e B l u n c k , g e b . R o s e n f e l d 
M a r i a n n e M a r w e g e , geb . R o s e n f e l d 
W o l f g a n g M a r w e g e 
G u n t e r u n d R o l a n d 

I t zehoe ( H o l s t e i n ) , L a n g e r P e t e r 16, d e n 14. A p r i l 1961 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n , W a s s e r s t r a ß e 1 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m D i e n s t a g , d e m 18. A p r i l 1961, 15 U h r , 
v o n d e r K a p e l l e des W a l d f r i e d h o f e s i n I t zehoe a u s statt . 

H e u t e e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , B r u d e r u n d S c h w a g e r , d e r 

L a n d w i r t 

Friedrich Ruhnau 
f r ü h e r G r i e s e n , K r e i s T r e u b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m 81. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T T » u e r 

E m m a R u h n a u , g e b . R o g g o n 

H e r t a R u h n a u 

H e l e n e R u h n a u 

M a r t a R o g g o n 

B r o c k e n s e n ü b e r H a m e l n , d e n 12. A p r i l 1 Ml 

A m 30. M ä r z 1961 w u r d e m e i n l i e b e r g u t e r M a n n , m e i n t r e u ­
s o r g e n d e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Gustav Waltereit 
i m A l t e r v o n 72 J a h r e n v o n s e i n e m s c h w e r e n , in g r o ß e r G e d u l d 
e r t r a g e n e n L e i d e n e r l ö s t . 

S e i n L e b e n w a r S o r g e u m uns . 

In t i e f e m S c h m e r z 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i d a W a l t e r e l t , geb. Metl 
u n d T o c h t e r M a r i a 

G ü s t r o w , S e i d e l s t r a ß e 34 

f r ü h e r H o h e n s c h a n z / G a l l k e h m e n 

I h r h a b t n u n T r a u r i g k e i t , 
a b e r ich w i l l e u c h w i e d e r s e h e n 
u n d e u e r H e r z so l l s i c h f r e u e n ' 
u n d e u r e F r e u d e s o l l n i e m a n d v o n e u c h n e h m e n . 

Sfl&ShflSS d a e s m Ä a £ S J a c h e r K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t , i S mltdL m i ^ r t l ^ n d e n
 m e i n e s l i e b e n B r u d e r s , der 

f e r n unserer££öne^w O C h , d i e B a n d e d e s B l u t e s v e r k n ü p f t e . 
f f * u n d T n e r ^ a r t e t "mX' M & m , £ ? U d e r H e r r g a n Z P ^ Z " 
m e i n e i n z i g « BrnS.*« ' . M a r z 1 9 6 1 m e i n e n l i e b e n M a n n , 
O n k e l * B r u d e r h e r z , g u t e n S c h w a g e r , u n s e r e n ge l iebten 

Helmuth Gnass 
i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 46 J a h r e n z u s i c h in d i e E w i g k e i t . 

Tn t i e f e m S c h m e r z 
M a r t e l G n a s s . geb . F r i c k e 
K u r t u n d H i l d e g a r d L e s k i e n , geb. Gnass 
U w e u n d E l k e - M a r i a 

f ä £ £ T l t 2 2 & £ ? ' G ö « i " g e r L a n d s t r a ß e 35 
f r ü h e r K ö r u g s b e r g - J u d i t t e n / C h a r l o t t e n b e r g u n d M o d i t t e n 

" e o e n ^ i n " ^ e w i r V " 5 G < * e n k s t a t t e f ü r a l l e unsere 

ar, » . Ä M W E lri, ir e w r enm H u e rdenkr i C k , a S S € n 


